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Er knüpfte ferner das Schreiben des Kardinals &ı
wWwWennNn sich die auch der Bulle „ Kxsurge “ VOT=-

geiragene c  D Unterstellung, dalfls cht AUS Kıfer die

ben 147 D  3  13—990 399 —459
Opp 266 Luther legye dıe Schrift Uus CISECNEN nıcht

1111 Sinne des hi (3Eeistes ambıtzıonis C  uE VOoPuUularTıs
au 267 DET superbam CUTLOSLLALEM , munNdı gliorıam y

Prıentes uch C1ih AÄnzeichen 7 dafs das von R1]ıarıo unterzeichnete
Schreiben On demselben KreIise AUSSINS, dem die entstand und
ZAL Ner Zeıt, .18 deren Entwurf schon vorlag. Dieselbe psycho-
logische Begründung für Liuthers Auftreten (cupidıtas NOVAE glorıae)
wird ı __  der  WE„Rede“ des Domin un Professors derheologie
der römischen Unirversıtät LThomas Rhadino (vgl Aleanderdepeschen

Anm.)wiederholt miıtdenbDböshaftestenAusfällenOrZCl
Co Ref. 1, col 219_ 256);obwohl der _ET  Verfasser versicversichert, dafs

unaufgefordert schreibe (col 214), ist. doch das Werk aufzufassen als
1Ne offiziöse Begründung der Verdammungsbulle berechnet auf das
Verständnıs der vornehmeren KXreise gerichtet 49 FKürsten und Völker
Deutschlands “ ollte S16 für den KErlafs die Bulle vollziehenden
Keichsgesetzes Stimmung machen werden deshalb auch die pohtisch
anstöfsigen Sätze Luthers In den Vordergrund gestellt (Verwerfung der
Ketzerverfolgung, angeblicher Widerspruch en Türkenkrieg); dıe
Unzulässıgkeit der Berufung das Konzıl dıe Autorität des Papstes
der Wert der Ablässe werden eifrıg verfochten die Notwendigkeit der
Bestrafung Luthers wırd unter ausglebiger Berufung auf die Germanıia
des Tacıtus dargetan. Gedruckt wurde die Schrift bel dem Drucker b}
der Bulle Exsurge *‘ August 1520 Die rhetorisch recht_ gewandte

Schriff wurdeET  noch  O  1n Frühjahr 15921 durch den Vizekanzler Ale-
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Keligion und In der Pflicht der Liebe, sondern 4QUuSs Streit-

ht oder AUS gelehrtem L' oder AUuSs eitler Ru hm-
begierde (Scıenkiae ostendendae ambıtione aut LNANS

n 40 Y 1 annELLTU sıch hervorgedrängt habe
Bei dieser ıhn offensichtlie besonders ränkenden An-
schuldigung nımmt NÜUuU Anlafs, ausführlich darauf hın-
Zzuwelsen, WI1Ie förmlich „mıt Gewalt“, durch seINeEe ıte-
rarıschen Widersacher, in den Streit hineingezogen, zuma|}
Von Kek erst dem Angriff auf den Primat des Papstes
genötigt worden sSe1 Vielmehr habe 1Ur AUS Pfülichtgefühl
gehandelt: se1 bereit, aut se1n Lehramt verzichten,
Jange s aber verwalte, MUSsSe er die das Seelen-
heil gefährdende KEntstellung der Wahrheit seINEe Stimme
heben Von diesem Schuldbewufßtsein musse doch auch der
Kardinal nıcht freı se1n, WeNn die Kirche verteldige un

ander nach Worms geschickt. Der Verfasser führt uch recht ausglebigStellen Uus Luthers Schriften a beruft sıch auf seIN Schreiben
Leo (col 232), bezıeht sıch ferner bestimmt uf einige der VOI' -
dammten 41 Artikel (Nr. col Sd. ; Nr col 254 ; Nr. 41 +
col 203; neben obıgen Hauptpunkten besonders die Von behaupteteFehlbarkeit der Konzilien, col 258  9 selne Verwandtschaft mı%t Hus und
Wichif, öfter), dafs INal annehmen muls, dafs dieser Gelehrte VON ein-
gewelhter delte genau instrulert wurde der selbst den Beratungexfder theologischen Kommission teilnahm Der offiziöse Charakter der
Kundgebung geht auch daraus hervor, dafs der römische Druck schon
im Oktober ın Leipzig NEeEUu aufgelegt worden War, Was unzweifelhaft
vonxn Kecek veranlalst worden ist, der das Buch mıtbrachte UnN! Dr Be-
SOTSUNg dieses und anderer auf Veröffentlichung der Bulle gerichteter
Geschäfte seiınen Schwestersohn dort zurücklhels (Enders 1L, 498  r38 f. 510, Seidemann, Krläut., 5) uch andere italienische
Stre1tschr1ften  e gegen Luther sınd auf Anregungen der Jeitenden Kreiseder Kurie zurückzı Diıe vYon Medicei elfrıg Aleander achWorms versandten Streitschriften des Florentiner Dominikaners Amb
Catharinus sınd entschıeden VOIN Vizekanzler und VYVOoONn Schönberg aAaNTE-+
regt worden } und die gleichfalls vVon iıhnen nach Worms übermittelte:
„ Rede des Joh Anton Modestus Luther ** (vgl. meline Aleander-
depeschen 87{£. OR Anm.) weist wieder auf den Kardinal A ccolti
zurück, ın dessen Dıensten der vorher Jängere e1t In Deutschland
wohnende Dichter sich 1521 als Sekretär nachweısen läfst. Molini,Docum. di stor1a ıtal. I, Sq

Enders 429, gloriae 1NSANGE ACCUSANT,
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ın demselben tem behaupte, S1e bedürfe einer Verteidigung
nicht Prierlas, Eck und Cajetan sind au Ehrgeiz die
Urheber des Unheils E Luther verlangt Ur freie
Lehre der göttlichen Wahrheıit, nıcht old och Kardınals-
hüte och Was sonst eine deutliche Anspielung auf
Huttens Tr71as Romana Roma hodıe IN nrek0 ADE: Er
E1 schon zuirieden, WEn inNnan ihn IN angulo deserti “ leben
und sterben lasse. In diesen Gedankengängen und iın dem
Satze: totıes obtulz Nacem et sılentium lıegt der Keim und
vielfach auch sechon der W ortlaut seiner „ Ublatıo S1Vve PrO-
testatıo ““ un des 1m wesentlichen gleichlautenden Schreibens

en Kaılser zutage, un: der Kurfürst Wr VO  S der
Wichtigkeit dieser Von Luther STEeis betonten Bereitschaft,
sich dem Urteil sachverständiger und unpartelischer Richter

unterwerfen, sehr überzeugt, dafs ohl bald ach:
Aufstellung des lateimıschen Entwurfs ZUr Antwort - ets
leben (vom Juli) den Wunsch äulfserte , Luther möchte
dieses SeIN „ Erbieten “ förmlich In der für iıh

Enders 429, 38 f. In dem römischen Schreiben heifst
die Kirche S11 stark SEHNUG, Ul die Partejung der vielmehr den Abfall
eines Menschen nıcht fürchten ZU mussen USW. Beılage

In öln hat ann der Kurfürst, ‚, dieser Basilisk *, ZU rel Kur-
üursten geäulsert, WISSE bestimmt, dals der Papst Luthern für den
Widerruf e1n reiches Erzbistum oder den roten Hut geben würde,
und der rierer wollte ar verstanden aben, der aps habe Luthern
schon ein solches Anerbieten gemacht, nd meınte, dafs das e1n allge-
melnes Ärgernis geben würde. Aleander beschuldigt 1UN den Kurfürsten,
er habe sıch der gewlssenlosen Krfindung handgreiflicher Lügen schuldıg
gemacht, umm seine teuflische Absıcht, den Ruin der Kirche, durchzu-
seizen (Brieger 4U, Übers. 58) Der Kurfürst konnte dabei NU.:  }

gur wI1ie Luther eın (Jerede Miltiıtzens (vgl Enders E, 327,
50) denken , ber recht ohl auch das Anerbieten des Papstes VON?r

Jun1 1519 (Keichstagsakten 524  9 aufgefalst haben, dafs dieser
den argerlichen Handel Luthers dadurch us der Welt schaffen wolle,
dals Gr ‚, der reunde“ des Kurfürsten einen , also ohl selbst Lu-
thern, ZU Kardinal machen würde, sobald der Kurfürst die Kandidatur
annehme. Vgl die Verheifsung ın der Kommission der Nuntien, Bal

Enders 429, I  9 1m Schreiben den Kaiser: u N angulo
nECO laterem ; In der „ Oblatio “: IN AanNgulo alıquo latens Opp. V,
de V, 3SG

4) Opp s Y; 1—6 W eimar. Ausg. V1, A7T4 ft.
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hergestellten deutschen Fassung VO  S 13. Juli ist also schon ein
Hinweis auf eine besondere Krklärung Luthers eingefügt: „W1€
enn seın Erbieten vermag“; aufserdem ber hat der
kluge Berater dafür gesorgt, dafs die allgemeıine Wendung:
Luther werde widerrufen, br melıora Aoctus uerN, 1m Sınne
Luthers dahin bestimmt wurde dafs Un e1 C  S
auf Grund der heiligen Schrift geschehen mÜSSe,
WwWI1]e Luther 1n der „ Oblatio“ sich Nur durch ratiıonabiles
CUUSAC SACTATUM literarum wiıderlegen lassen ll und Nu  v
wurde in der endgültigen Fassung, be1 deren Kınsetzung die
Schrift Luthers 1m Entwurf sicher schoön dem Kurfürsten
vorgelegen hatte, diese politisch bedeutsame Malsregel mıiıt
aller WYeijerlichkeit angekündigt: Luther werde gehorsam VOT
dem Kommissar erscheinen , addıta etıam uberı0re sSuhmıs-
S10ONLS et obedientiae 0blatıione, SC, 627 de QU0OVLS SUÜUO dogmate
alıud et recthus VeEerboO Dei doctus et DETLS estı-
M Y ıD [U de EYTYOTE Convickus fuerıl, ultro MULA=
iurum sententiam et recantaturum ESSC , 1050 forma
Protestationis SC oblatıonis ab 1NSO edıita * A

Jedenfalls WAar also Juli: der Plan einer sol-
chen Krklärung Luthers aufgestellt: über der Ausführung
ist aber och einige Zeit VErgSangenN.

In das Schreiben Tetleben würde u  - Spalatin schon
dem Brauch der früheren Erklärungen zufolge auch den
Satz aufgenommen haben, dafs mMa  $ Luthern schon Jängst
entlassen haben würde, WenNnn nıcht Miltitz se1InNe K'lucht
den Husiten gefürchtet hätte, vıe freier schreiben
würde, als AUS Rücksicht auf den Kurfürsten und die
Universität getan habe. uch Lüther aber hatte Juli
ausdrücklich den Wunsch geäulsert, der Kurfürst möge dem
Kardinal verstehen geben, dafs Man, WwWenNnn mMa  —_ ihn durch

1) Mıt Sicherheit kann 1Nan AUSs diesem Ausdruck nicht entnehmen,
b ıne schriftliche Kopie des Entwurfs beigefügt, oder ob damit AUr
auf den beabsichtigten Druck der Oblatio 66 hingewiesen werden sollte.
Der erste Entwurf Luthers, eın Konzept mit vielen Korrekturen , den
schon Cyprlan 1, mıift, Spalatins Überschrift: aD

ffe ch 1520 ** herausgab, ist Jetzt nach dem Original
abgedruckt 11 der W eim. Äusg IÄ 302
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den Bann (drrıs SU14S) AUS ıttenberg vertreibe, dıe Sache
NUur verschlimmern würde: jetzt aDer werde nıcht ach
Böhmen gehen Was ila  — Ja nach Crotus’ Mitteilung VO.

28 Aprıl oben 4.50) geradezu wünschte sondern
jetz WISSe mıtten In Deutschland einen Zufluchtsort,
Qa ihn qlien Bannflüchen ZU. 'Trotz schützen wolle un
könne. Denn abgesehen davon, dafls Luther schon mıft
Äutten ın Verbindung stand un sich eben auch Sickingen
wenden wollte , hatte eben das Angebot des fränkischen
Riıtters Sıilvester VON Schauenberg erhalten der Von der
Flucht nach Böhmen abmahnte un ihn mıt hundert del-
leuten schützen versprach: dann aber werde noch weıt
schärfer SC Rom schreiben; INa  ( moge also dem Kur-
fürsten vielmehr dankbar seın, STg ıhn belästigen.

Nachdem daraufhin der iın 'Tetlebens Schreiben erhobene
Vorwurf, dafls dem Kurfürsten die Schuld der Ausbrei-
tung der Irrlehren zufalle, scharf zurückgewiesen worden ist,
erhält Luther allein das W ort, wobelr der Höfhlichkeit
eSsS hingestellt wird, alg el das vorhergehende ZUTr HKr-
läuterung der für den Kardınal bestimmten AÄAntwort -
schrieben, das folgende aber als eıne „ freimütigere “ Anufse:
runs ber den Stand der Dinge ın Deutschland 1U aut den
„ Miıtbürger und Landsmann “ berechnet. Und folgen
erst die VON Luther 1m ersten Briefe vorgefragenen und 1m
‚„ Krbieten ““ weiter ausgeführten Gedanken, wıe Luther Nur
durch die Angriffe Keks und der römischen Theologen her-
ausgefordert jene Streitiragen VO  F5 der päpstlichen Gewalt
berührt habe, die sonst mit Stillschweigen übergangen
haben würde.

Nun aber Wr Luthern bei der Krinnerung jene se1ıne
trotzıgen Freunde, zumal den fehdelustigen Hutten, den
och gewaltigeren Denker und Kämpfer Erasmus, jene dreiste

Enders 1L, Nr. 51 (vyom 11l Juni); ach den Worten Luthers
(S 432, 24) 248 yrobectorıdus uLUS, SAECVIUS ist in der end-
gültigen Fassung Zzu dem MÜ Lberıius hinzugefügt el GubLuUS, und
uch der Ausdruck Luthers PTINCLDIS utorıtatı 32) ist Sta
des farbloseren ıN gratsam des Entwurfs eingesetzt worden Opp. V:
‘T 5)
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Denunziation Koeks eingefallen , der die täglıch sıch mehr
ausbreitenden humanıstischen Studien und namentlich den
rıtterlichen Poeten beim Papste verdächtigt und verunglimpft
hatte (s oben 435); und erhob er sich einem
kühnen Ausfall, indem dem Papste 10898  w auch mıt dem
Schwerte des deutschen (+eistes drohte, das J2 nıemand 1
eben jenen Lagen nachdrücklicher geschwungen nat als
selbst, der damals selnen Schlachtruf den del deutscher
Nation nıederschrieb. In einer Nachschrift hat den Wür-
sten noch das Folgende selıner Antwort den Kardinal hın-
zuzufügen, und der hohe Herr mufs gerade diesen Abschnitt
miıt besonderem Beifall aufgenommen haben, enn Spalatin
mulste ihn fast seinem vollen Umfange ach iın den KEnt-
wurf einfügen un hat ihn dann mıiıft besonderer Liebe Sf1-
istisch ausgefeilt, WIe das bei beiden Briefen und Sanzbesonders auch bei dem Entwurf der „ Oblatio “ tat.

ID verlohnt siıch Nnun, dem Leser Vor Augen
stellen , WI1e diese Worte Luthers, die Ankündigung sein er
gewaltigen Kampfschriften „An den christlichen Adel“ und
„Von der babylonischen Gefangenschaft “, Leo Von
Luthers Beschützern weıtergegeben wurden:
Luther Julı (Enders Entwurf Spalatıns VOoO  z Jultr

FE 4.33, 93ff.) (zu Beil IV)
eSSe utheranam Nune VeTrO In Germania fero-

doctrinam S1C propagatam einm capıtum ferace a1 ıterae
ei radıcatam DeOr (Ü(erma- et. ingen1a et, hlınguae mire florent.

181nıam 01 ultra, ut, ei SaDOre inclplunt at, prophanıratıone et Scripturis Q2 et 1a16l. Ltaque putatur e1N-
Romanı yıncant, V1 e1 CO 1N- dum, ut l GeNSuUrIS e diırıs EO=-

Am Jul hatte die römıschen Schreiben samt dem Briefe
Schauenbergs Spalatin zurückgesandt (Enders 440, öl), und 1n
eben jenen agen Wr er mıft dem Druck der Schrift „An den christ-
lichen Aa beschäftigt (vgl. die Aufserungen VOIN Julı und Aug,,Weim. Auseg. VL 392), der Mıtte August abgeschlossen Wäar. Jene
Nachschrift VODN Juli War eine Ankündigung dieser Kriegserklärungden Papst: August berichtet. Spalatin, dem er langenıcht geschrıeben hatte, VOxNhn diesem Classıcum acutıssımum et vehe-
mentıssımum (Enders 457, 21), dessen Geist uch die VOT'-
stehenden Zeilen atmen. Und nde August hören WILr auch schon VOLIN
Druck der Babylonica (S 471)
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nl X: futurum clesiasticis 6 439
tımerl1, UuUam ut (Germanıia bıs 19 pellerent dırıs SU1S)Bo&mia Naft Sunt, 611n quo Doc Martinum pellant nıhıl
1PpS1 se1unt Germanorum fe- alınd uturum QuUam ut rem

1H56€12132, QU2e HIS multo DE10TEM amplıorem et
capta S1NT. SCcrIpturis et; ratıone, per1culosiorem eddant (S 4392
NON est vel multis Papıs L4 nı effecLuros, N 151 B
Ttare iutum, praesertim ho6 tem- 1Te POo10TEM A ala red-
DOTE, ubı Germania regnant an Nam erudıtıonem
ıterae ei linguae 8t833- e1 Germanıa et ulterıus 1ta,
pere ıncıpıunit la1cı Ita- propagatam ut 1851 atıone ef

ul ehristianum decet;4Uue 9 SCYT1PtUr1S yvincatur OX YVYI ei;
Princıpem, VIACcVENITE e1 MONeETE, Ttulmınibus 1St1 ho6 tantum

quıd temere tentent ullıs Cuturum, ut INCOMPON1HALIS SCO1-
{ret1 vIrıbus, 1851 PTIMUmM red- tetur tumultus eft, nıhıl tamen
ıta atıone manıfesta, GUu- nNnterım onl pervyen1at
multum conira Suscıten
iNncomponıbıilem Crederem
nNnaec indoctos illos e Pavıdos
Komanıstas vehementer CONCUS-
ura

AÄAus dem VOT allem stilistisch reicher ausgestafteten Ab-
schnitt der endgültigen Fassung genügt esS Jer aut CINI1SE
Punkte aufmerksam machen: der atz von der fortschrei-
tenden Bildung auch der Laien wIird reftend dahıin erläutert,
dafls auch VE  1esenachErkenntnis der_heiligen Schrift streben
(et stud20 cCoqgnoscendae Scrinturae LENCANTU ); der Wen-
dung „Nneglectıs UEQULSSVUMAS condıtionibus blatis

legitima COgNıILLONE“ wiıird auf das geforderte
Schiedsgericht und Luthers „ Kirbieten “ nochmals zurück-
EW1ESECN, WI1®@ schon der deutschen Fassung VO 13 hier
die Worte „ob4ir Martinus erbieten“ eingeschaltet
wurden Jle usdrücke sSind. N: möglıchst nach-
drücklich bestimmt (VETLS FrMS ArguMent&ıs eb DETSPLICUNLS
TEsSTMONULS Scripturae WIC der ‚„ Oblatio“: WUSTES et hoO-
NESTLS confutationibus ratıonabıilibus CAUSIS SACYATUM lite-
TAYUM GE UÜCETTUIMAS OffensioNnes et horribiles exıtraltes ELL-
multus 3)7 aber wWI1e schon 11 Entwurf Luthers Drohung Al

H -Opp. v. a. V, Dp. 9
FÜRDE T: a XD5
afs der Kurfürst damit keineswegs übertrieb, erg1ıbt sich u
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die FPäpste und der Hınweis auf Böhmen übergangen wurde,

sind schon In der deutschen Fassung VO dıe ‚f6-
Y0OCLA capıba“ beseltigt und durch unverfängliche AÄAusdrücke
rseitzt worden. uch das zeıgt, w1e die beiden CN
sammengehörigen Schreiben für e]ıne höhere Stelile bestimmt
aIrch, ql für jenen rumilerten Höfling un den politisch
untergeordneten Sachwalter

Sje sind. ennn uch gewils dieselbe steile gelangt
Von der AUS die beiden Briete den Kurfürsten angeregt
worden Denn August meldet Melanchthon

aunch us der Bemerkung des venetflanıschen (zxesandtschaftssekretärs
K9osSsOo (Dezember beı Schilderung des gewaltıyen Kındrucks, den
die Verbrennung der Bulle machte, und des grofsen Anhangs, en Luther
iın allien deutschen Landen habe WENN ihn auch der Kurfürst AUuUS

Wıttenberg vertreiben der SONsStw1A züchtigen wollte, würden
dıese Deutschen nıcht geschehen lassen. Meine „Br1efe, 1e-
peschen nd Berichte *, Schr. d Hef.-G. IÖ,

1) Als gefälliges Werkzeug der miıt der lutherischen Sache He-
trauten Kurlalen zeigt sıch Tetleben uch darın, dafs T ALl 5. Jull e1n
Empfehlungsschreiben x sgeinen Auftraggeber für Aleander aufsetzte,
1n em diesen ach Herkunft („natıone Italus 11S der Gegend VOLRL

Treviso*‘), Laufbahn („,als früheren Sekretär des Bischofs Von Lüttich,
jetz des Kardınals Medic1 und Bibliothekar des Papstes °‘) und wIissen-
schaftlicher Bedeutung (,, HEOTAMCE, TACGCGE, atıne AanppPrıME doctus*‘) VOI -
tellte und entschiedene Malfsregeln ScSCH Hutten anrlıet. 1,

Introduet. in hist. EVaN$S. V (Groningen 1744), 146 SQq.
2) Der Kurfürst püegte miıft, Rom durch Vermittelung der Fugger

schnell nd zuverlässıg korrespondadleren (Beılage B 1 c) Kır brauchte
Dı diesem Zweck nıcht einmal nach Augsburg ZU schicken, denn die
sächsıischen Fürsten püegten mıt dem Hauptgeschäft verkehren durch
‚„ der Fugger Diener ZU Leipzig *, der die Zahlungen Uus dem
Annaberger Ablafs, die Taxen des Kapitels voOx Meifsen ach Rom über-
mittelte, denselben Faktor Ändreas Mattstedt („ Maitzstadt‘*), dureh den
Miıltitz auf der Oktobermesse 1520 die seliner Meinung nach ıhm für seine
Bemühungen noch zustehende Entschädigung VOLN Kurfürsten Zı beziehen
hoffte Seidemann, Krläiut. Das R.- Cyprıan 1

441
Wahrscheinlich enthalten die oft Ja& TAaNz wilikürlicehen Daten

der alten Lutherausgaben (s oben 455 nm 1n diesem KFalle
doch einen echten Kern: In dem des Briefes Riarı1o dürfte der Mo-
natstag (B August) richtig SEeIN, in dem Tetleben de Aprıl 1520

verlesen für August.
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ach Breslau: Eespondit ala (dem Kardınal) PFTINCECDS acute
PDVO 5U0O ; und NU  n} auch hinzufügt: Nostz
TOV ITELGOÜC "O6v00ta und WITLr diesem ‚„ Meister der
Überredungskunst “, TOIZ Luthers Anteil, doch ohl Spa-
latin erblicken UssChH, hat sich doch auch der mals-
gebende KEıinflufs des Kurfürsten den Melanchthon YEWUS:
nıcht blofs AUS höfischen Rücksichten hervorhebt, Vor-
stehenden näher bestimmen lassen YWerner wurde Kın-
SANS des Schreibens Tetleben dieser miıt der weiteren

undBetreibung der Lichtenbureer Sache beauftragt
meldet er denn sc1nem Schreiben VO: Q November dafs
e1 die beigefügte Instruktion beobachtet und die da-
ach verbesserte Fıngabe August durch den Papst.
habe unterzeichnen lassen der Kurfürst INOSC ihm alsbald
durch die Fugger 1000 Dukaten überweisen lassen Im
Dezember wieder der Heimat angelangt erhielt der Kur-
fürst Von Spalatin dıe „römischen Briefe VonNn Doktor 'Tet-
leben “ zugesandt aber SIec betrafen nıchts ql die Präzep-
fore]1 „ K schreibt nıt Ccin CIN15S W ortlein Von Doktor Mar-
{InNus Sachen £C Und das mıt gutem Grunde! Denn die
Stelle, Von der die AÄntwort kommen sollte, hatte inzwischen
miıt der Verdammungsbulle ihr etztes ort gesprochen.

Der letzte Versuch, den der Kurfürst der Kurie selbst
hatte machen wollen, Luthers Sach urch geeignete Schieds-
richter prüfen lassen,_mulst scheitern. Inzwischen
War das „ Krbieten “ von Luther fertiggestellt1t und zı  SZU Druck
befördert worden. Kr handelte auch j1er auf AÄnregung
SCc1NeES Hürsten, der besonders nach dem scharfen Angriff
Tetlebens Briefe emphinden mochte dafs die Vorkehrung des

g Aanz haltlosen 'Trierer Schiedsgerichts sich nicht mehr
lange werde aufrechterhalten lassen Da War er HU  ; auf
anderweltige Deckung bedacht WI1e schon AUS der gleich-

Corp. Ref. col 209 Das Erscheinen der Verdammungsbulle,
J überhaupt der Abschlufs des Prozesses durch Ausgabe ‚pst- |
liıchen Urteils schlen den Wiıttenbergern gerade damals noch weıtem 0 E AFYelde ZU hegen, enn och August schrieb Luther: ECcerus d
CLEUTr adhue nıhil eEXPEAWSSE ybe Enders 456

Ern (F.- Keg
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zeıtıgen Entstehung dieser brieflichen Kundgebung un der
‚„ Oblatio “ mıiıt der Berufung auf den Schutz des Ka1lsers
hervorgeht.

Man hatte J@% VON Dr Van der Wick (+2naueres über
den Stand der Dinge ın Rom und W3 gewils auch schon
von den Vorgängen in den Maikonsistorjen gehört und
hatte Luther Jetz wohl erfahren , w4sSs später erzählt
dals Schönberg einer selner entschiedensten idersacher 1m
K onsistorıum bei der eratung ber dıe Bulle SJEWESCH S21
un eigentlich 9a10 ihm das KErzbistum Capua verdankte
(das 1m September schon erhielt). uch Von der Oppo-
siıtıon , dıe der Kardinal St (Oruc1s VO konziliaren Stand
punkte AUS gemacht hatte (s oben 120 f} mulfls 1nl

eLwas gehört haben, und kam ohl der Kurfürst auf den
(GGedanken Luther möchte den anscheinend unabhängıg
gesinnten Kardinal uln se1ne Vermittelung angehen, iıhm se1ın
„ Krbijeten “ ZUr Unterwerfung unter einen gehörıg vorbe-
reıteten Schiedsspruch ankündigen. Das geht auch daraus
hervor, dafls Luther den Gedankengang des Entwurfs dem
Kurfürsten ZUFF Kenntnisnahme unterbreıtete Der nhalt

1) Vielleicht ist der „ Zettel “ Spalatins miıt römischen Nachrichten
Van der Wicks, en Luther Julı zurücksandte , das mit
schmählichen kleinen Geschichten VvVOon hohen Kurlalen , die Spalatin
‚, Aleandern vorhalten“ wollte (s. meılıne Aleanderdepeschen Anm.,
WÖ noch al Miıltitz gedacht wird) Luther aber ‚mehr“ VOI

ıhm gehört, WAS E alsbald In selner Schrift SAn den deutschen A d
verwertete. Lauterbachs agebuc. hrsg. vVox

Fraustadt, Geschl. V. Schönberg (Leipzıg 1878 1,
Im Februar 1:521 meldete der kaliserliche Gesandte, der Papst

beabsichtige einen Legaten den Verhandlungen über Luther nach
Worms senden, vielleicht den Erzbischof Von Capua. eNX h,
Calendar of ate Papers 1L, 338 Veol oben 03

3) Schwerlich dürfite 1ne frühere, gelegentliche Beziehung Carvajals
sächsıschen Kongregatıion der Augustiner den Anlafls geboten en

als Legat 1ın Deutschland Dezember 1507 ın Mem-
mıngen, einem Wunsche Staupltzens entsprechend, die Verschmelzung
seines Vikariats mıit, dem Provinzialat der sächsıschen Konrventualen VeTr-

verfügt Kolde, Augustinerkongregatlion, 2392 Anm
Am August sandte Spalatın die auf AÄAnregung des

Kurfürsten verfalsten Stücke, das „ Klog1ıon (die Aatlo et iteras
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des Schreibens Carvajal ist Üu  w} IN der Hauptsache der-
selbe Wwie der der „ Oblatio“: auf Grund des aufserordent-
lichen Ansehens, das der Kardinal In aller Weit genıelse,bıttet ihn Luther, sıch der Beilegung seiner Sache alg Schieds-
richter (sequester) mıt möglichstem Eleifs anzunehmen:
S21 auf jegliche Bedingung hın ZU Frieden erbötig, doch
lehne den Widerruf und E1n Urteil auf Ketzerei Von

VOT

herein aD un behalte sich freije Lehre des göttlichen Wortes
Die kırchlichen Strafen und Ziwangsmittel fürchte

nicht, da Gr Jjetzt mıtten in Deutschland einer sicheren LAl
fAÄucht gewiıls sel; vielmehr möge INan 1n Rom bedenken,
dafs INa  } durch Vernichtung des einen leicht Sar viıele ZUr

Krhebung treiben könne; fühle sich miıt Gottes Hiılfe
seinen Gegnern yewachsen (+eist W1e Gelehrsamkeit.
Diesen Brief sollte Spalatin dem Kurfürsten überreichen.

Das Wr NUu  a} ireilich eın wenıg verlockender Auftrag{Üür den Kardinal, und ist es schon der Haltung Lu-
thers willen wahrscheinlich, dafls der Kurfürst auf
die Ausarbeitung des Entwurfs verzichtete. ber 1INan konnte
siıch auch einer Mitteilung erinnern, die VON der Haltungdes Kardinals einem kıirchlichen Ärgernis WwI]e die Angelegen-heit Luthers gegenüber nıchts Vorteilhaftes erwarten hefs
Scheurl] hatte VOTL einıger Zeit Luthern darauf hingewiesen,WI1e jenes VOoOnNn den abtrünnigen Kardinälen berufene Konzil
OM Kaiser und VO König Von Frankreich ‚S Stiche SCJassen worden Se1 un W1e dann Carvajal be  1 se]lner ück-
kehr ach Rom ZU Wiıderrufe (1513) bezeugt habe wenn

auch überzeugt wäre, dafs nıcht geırrt habe, würde
2 dennoch, AUS seiner Haltung ein Ärgernis nistan-
den sel, zugeben, dafs er sich 1m Irrtum befinde Zur
Bemäntelung se1nes politischen Bankrotts War das nıicht übel

Corrıgenda *” (Enders { 464, 10) ; das zweıte Wort könnte sıch
1U nicht blofs auf das Schreiben arl V„ sondern auch schon auf
das Carvajal beziehen; bıttet nochmals die Oblatio und
es andere Üeilsig glätten S 466, 81f.) och cheint die DSENAaUEAngabe des „ Argumentum * des Schreibens Carvajal darauf hın-
zudeuten, dafls noch N1C. ausgearbeitet Wäar.

1) Enders 328  9 1024
eitschr,; K.- ÄXÄV, 4,
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erfunden; Luther aber konnte sıich mıit solcher Denkart nıcht
einverstanden erklären. Das Ersuchen den Kardınal ist
a ISO schwerlich ausgeführt, geschweıige enn abgesandt
worden

Endlich hefs der Kurfürst och VOLr der Ankunfit des
Kaisers in öln Von dort AUS den Reformator durch Spa-
latın auffordern, „PrIwWalım “ die deutschen Reichsfürsten
oder wenıgstens dıe hervorragendsten 7 schreiben, WAS

jedoch Luther miıt dem biblischen 1INwels auf die Unzu-
verlässigkeıt der Fürsten ablehnte; würde überhaupt,
WEeNnN Spalatin nıcht sehr drängte (MSt u SC urgeresS),
die Sache ott anheimgestellt haben Uun! werde nıcht
mehr Lun , als \ mit seinem KErbieten| gefan habe
serıbam DrWwWAabım ad Princınes , ohl aber werde er sSe1INe
Appellatıon das Konzıl ETNEUCTL und alle Deutschen,
hoch un niedrig, ZU. Anschlufs auffordern

Das „ Erbieten ” dagegen WQ  CS sSamt dem Hun VON August
datiıerten Schreiben al ar| (Enders H; Nr 343) üinde August
schon gedruckt und wurde VONn Luthern dem Kurfürsten, der schon

August on Lochau Kalserkrönung abgereist War (Spal Annal..
Mencken L1, col 602), nachgesandt ünders 471, 123

uth an Spal den Nor. Enders B: 509ff. Die Absicht
des Kurfürsten (ihren Voraussetzungen nach unzutreffend aufgefalst VOL

Lehmann ın Nachr. Kel Ges “7' D: Göttingen 1599,
176 War dabel, die eindufsreicheren Kürsten für die VOIl ihm R>

plante Abwehr der Verdammungsbulle günstig stimmen. S1e wird
erläutert durch Sahz äahnliıche Malisregeln, die er 1m Januar ach der
Wiederaufnahme des Prozesses veranlalst a  e abgesehen VOÖOL den be-
kannten Schritten, denen die Anwesenheit des kaiserlichen Agenten,
des Burghauptmanns Oln Breisach Hieron. Brunner, eINes der alten
Ate Maximilians, der schon auf em Zerbster Tage eintraft (S oben

440 Anm 8 benutzt (Enders II 306; Keichstagsakten
1 3 6 1f.), die abDer beı der burgundisch - spanıschen mgebung des
jungen Monarchen un selner gesamten Geistesrichtung jede Wirkung'
verfehlten, er Luthern durch Spalatin dazu bewogen, In höchst
friedlichem und entgegenkommendem Sinne Albrecht VOoxl Maınz und
den Bischof von Merseburg, einen Hürsten VvoNn Anhalt-Zerbst, schrei-
ben SAahZ 1Mm Sinne der ‚„ Oblatıo SIve protestatio * verwahrt er sich.
gegen die Verleumdungen und Anklagen, die ihn erhoben würden
yon solchen, dıe se]lne Schriften Sar nicht gelesen hätten und S1e doch
verdammten die Kurialen), oder VvOoNn den wenigen, die S1E gelesen hätten,.



UU’THERS ROMISCHEM PROZESZ 515

Das Erscheinen der Bulle ın Deutschland und
dıe Gegenmafsregeln der Wittenberger.

In selner Kölner Antwort die Nuntien hat sich NUu
der Kurfürst wieder mıt allem Nachdruck autf das 'Trierer
Schiedsgericht berufen. Und diese Hartnäckigkeit in einer
offensichtlich übel begründeten Ssache hatte jetzt erst recht
ihre besonderen politischen Gründe.

Die Behauptung der zurfürstlichen Käte, dafs der Krz-
bischof Ön TTrier Luthern al „ päpstlicher Kommissarıius “
zugeteilt Se1 wurde Ja VOonNn Aleander, dem Vollstrecker der
Verdammungsbulle, sofort zurückgewiesen: der Erzbischof
habe eın Recht In dieser Sache erkennen, denn „der
Auftrag des subdelegierten Rıchters S el
loschen, sobald dıe delegierende Instanz den
Prozels wıeder sıch zıiehe 2 66 Er gyab also VOFTFT-

ber SIeE AUSs Mifsgunst entsteliten und sıch dabel mit em Namen es
Papstes deckten (wıe Prierlas un Kıck), der ıhn »59  ım Namen des
Panpstes mit, gefälschten Breven (vgl ben S, 278 Anm. 3) Z1trer-
ten anklagten und als Ketzer verdammten (Cajetan, und wie Mhıltitz
soeben Iın Zerbst. haben wırd; Enders E 309 513, 66 11.)
Er fordert uch hler, dafs IHAD iın nıcht ungehört und unwiderlegt VOeL-
damme. Der Kern der salbungsvollen AÄAntwort des Kırzbischofs n -
ers 337) Wal einfach dıe rklärung, dals er selbst Luthers Schriften
ZUu lesen och keine eıt gehabt habe, dafs Luthers Sache jetzt ur

Kıntscheidung des Papstes StE So erklärte Luther HU AIl No-
vember mıt gutem Grunde, dafs GT nıt dem Maınzer nichts weıter ZAL

schaffen nhaben wolle. Übrigens hatte der Kurfürst diese Kırchenfürsten
cohl nach Miltitzens Andeutungen (vgl ben 4537 Anm. D, 440 Anm. 2)
ım Verdacht, in Rom die Wiıederaufnahme des Prozesses angeregt Z
haben Die Bemerkung Spalatins ber ‚„ die enttäuschten Hofinungen
der Deutschen “ (Enders 509, E, dıe anknüpft, bezieht sıch
uf die In eingeweilhten rTelsen damals schon feststehende Beobachtung,
dafs di1le Von dem „edien deutschen Jut Karl“* gehegten vaterländischen
Erwartungen gründlıch verfehlt selen ; vgl en schon Al Oktober
au öln geschriebenen Bericht eiINEeSs österreichıschen Freiherrn In
meinen ‚„ Briefen, Depeschen und Berichten“, 13

1) Opp. V. . 24  x 248
Eine gute gleichzeltige Bestätigung der VON Müller

angeführten Kechtsauffassung. Ausführlicher noch widerlegt Aleander
die Bıktıion des Kurfürsten, dafs „ der Prozelfs von dem Legaten dem

34*
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läufıg dafs durch Cajetan, der weiıtgehende oll-
machten hatte Delegatıon VOrSsech OM worden SCI

W as jedoch keineswegs der all War jedenfalls E1

&1 aher durch die Wiederaufnahme des Prozesses , der
Kurıle längst hıinfällig geworden zudem atehe Jau
benssache dem Papste allein das Urteil

IDa aber hat sich der Kurfürst gewils vorher auch schon
nıcht verhehlt ber legte gerade damals auf dieses Aus-
Iunftsmittel deshalb grofsen Wert weıl! CS geeıgnet schien,
ıe auch VON anderer bedeutsamer Seite Jjetz nachdrücklich
geltend gemachten Bestrebungen CTrSANZCN , dıe dahın
SINSCH , auch JeLZ noch ach Verkündigung der Verdam-
mungsbulle dıe Kurie ZUTL Annahme Schiedsgerichts
bestimmen diese VO  S Krasmus gerade auf Kölner
Hürstentage ach de1 Kaiserkrönung mıiıt grolsartigem
Aufwand VO  } hiterarischer un mündlicher Agitation [
tretenen Bestrebungen wurden VO Kurfürsten un SECINECIN

und SC11 Be.Spalatın MI17 der grölsten Teilnahme verfolgt
scheıid Al die Nuntien gipfeite Übereinstimmung nıt den
für ihn aufgezeichneten Sätzen (Axı0omalta) des Rotterdamers
darın , dafs Er die Vertreter des Papstes ausdrücklich Qauf-

KErzbischof übertragen Se1 (commissam) , QU0 INdeECIsa. yendente
debursset ınterım Pontifex ynrTOCEdere‘ 11 Anfang Januar 15921 ONn
ıhm verfalsten Denkschrift für kaıserliche äte (Balan dazu

„Depeschen “ Anm } die deren Inhalt dem Kurfürsten VOTI' -

Lracgcen ollten ınn Auslieferung Luthers Zu bestimmen Ssehr
treffend sagt Al 1er Fuisse hanc CAUSAM NO COMM1SSAM, se
f02 (AaASSe commendatam, dafls der ] rierer als Hreund des Kur-
fürsten s1ch u Versuch diplomatischer Beilegung der Angelegen-
heıt bemühen sollte Und WEeNnNn S1e „ kommittiert “ wWäre, mülfste Nan
die schriftliche Vollmacht des Legaten Uun! des VON ihm Subdelegierten
vorlegen können nd WENN das auch och förmlich geschehen sei

könnte de aps als SUPTEMUS COomMMıLTtENS den all wleder sich
nehmen (advocare) und er War aufiserdem SCu das Verfahren

beschleunıgen da Luther VON Jag Jag nır Schreiben und Pre-
diven gröfseres Unheil anrıchtete Kr rechtfertiegt zugleich ausführlich
die Annahme der Notorjetät SEINeEeTr Ketzerel und die Verdammung NON
audıto SCr1PTOTE (p Ql Sq

Vgl Untersuchung über ‚„ Die Vermittelungspolitik des
rasmus “ . s 49 ff.
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forderte, den bisher eingeschlagenen Weg, also die Verkün-
digung un Vollziehung der Verdammungsbulle Au iZ
(0M1SSCA GU VEeES COCPLA est VLA) und sich bei Leo dafür

verwenden dafs dieser Luthers Prozefs „ billige
lehrte {romme und unverdächtige Richter “ überweise Ja
der Kurfürst erklärte Jjetz S  ? dafs auch für den a}
dafls Luther widerlegt werde sich ZUF Vollstreckung des
Urteils durch Verhaftung un Auslieferung, Ja ohl auch
HUr durch Vertreibung desselben al unehrenhaften
Handlung nıcht hergeben werde

Die Aufforderune aber ZUTF Zurücknahme der Ver-
< h wird erst recht verständlich WERN 11a  b

S16 Verbindung bringt mit dem gleichzeltig VON KErasmus
SCINeEN doch ohl11Köln gedruckten „ Acta academijae

Lovanıensis “ angestellten Versuch, dıe Bulle als gefälscht
Oder mindestens erschlichen, den Nuntius Aleander ql nicht
rıfe bevollmächtigt die Vn ihm Löwen vollzogene Ver
öffentlichung und Vollstreckung der Bulle, weil ohne eob
achtung der bei Prüfung solchen Urkunde beob-
achtenden Regeln geschehen, als unverbindlich hinzustellen
Kr wolite durch diese VOnN ihm 1Ur alg politische Fiık-
fıon gedachte Malfsregel der Kurie die Möglichkeit offen
halten, angesichts der grolisen nationalen Krregung Deutsch-
and VO  > der Gr och den Kölner Tagen hoffte, dafs S1e
eCc1ne Vollziehung der Bulle durch Bücherbrände hier UNMOS-
ich machen würde mıt Ehren Sschritt rückwärts fun

Opp &. V, FE sucht die Auffassung ZzUu wıderlegen
JENET Denkschrift bel Balan 4 „honeste facere HOoterıtk “)

) S 1Ne1INe ‚„ Vermittelungspolitik *‘ 3{f cta AC Lov
Onp I öl10sq Wie sehr ÜrasSmMmus dabei Rechte Wal,
der wehlgstens WIe sehr den Schein des guten G(laubens für sıch
hatte, WENN auf die leichtfertige un oberfächliche Art der Prüfung
der Bulle den Verdacht der Unechtheit gründete ergıibt sich Aaus dem
Vergleich mi1t em pemlich SCHAUCH alle diplomatischen Kennzeichen

echten Buile berücksichtigenden Verfahren das Cajetan be]l Ver-
öffentlichung der Bulle „Cum postquam““ unter Aufnahme notarıellen
Aktes beobachtete Opp 11} 428 sq Ü 4328qa Vgl unten
die Kek gerichteten Angriffe

„ Vermittelungspolitik ‘“ 21 51 Für die Verständigung des
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Und im Einvernehmen miıft iıhm hat Jjetzt der Kurfürst

sich wıeder miıt aller Bestimmtheit auf den Boden eines
Recht bestehenden Trierer Kommissoriums gestelit, dem
Papste die Möglichkeit eines diplomatischen ück-
ZU offen halten, der iıhm AUS einem doppelten Grunde
vielleicht schon bald recht erwünscht se1in konnte, einmal
nämlıch, WEeNnNn beim Westhalten Leos dem Iranzösisch-
venetianıschen Bündnisse dıe kaiserlichen Staatsmänner Miene
machen würden, Luthers Sache iıhn auszubeuten, un
ferner, WCLN, WwWI1ıe CS gleichfalls nahe daran WAar, die Reichs-
stände nıcht DUr eın Verhör, eine Disputation Luthers -
liefsen , sondern die gerade damals vielfach und sehr ent-
schieden erhobene Worderung eines 11 Austrags
der Sache sich eıgen machten Von den politischen Be-
schwerden der YWürsten Uun!: Völker, den Gravamıma , ANZ
Z geschweigen 8 —m an

Während WITr 1U heutzutage VO  e der Untehlbarkeit und
Unwiderruflichkeit einer päpstlichen Kntscheidung fast 1nN-

Kurfürsten und Spalatins mıt TasSsmus und seinem Kreise YVON entf-
Schlossenen, streitlustigen Gegnern 0OMSs (vgl Kap meiner Schrift,
bDes 5 Anm.) ist auch der Umstand nicht hne Wiıchtigkeit, dafs
der Kurfürst nıt seinen Räten damals sechr lange Rheine weıilte ;
nachdem G Mitte September ın Erankfurt (Keichstagsakten M

Anm. 4.) eingetroffen WAäar, weilte er VOImm September bis ZU
S November In Köln (Spal Annal Mencken J1 col 602 Sqq.). Am

September verzeichnet Spalatın mit grofser Genugtuung den Abschlufs
SEINES Freundschaftsbundes mıiıt h den
ich dAo 59 als den Verfasser des „ Hochstratus Ovans ** nach-
gewlesen habe, und mıiıt dem sSchweıizer Carınus, der ıhm Ok-
tober diese berühmte Satire zuschilekte (S 653 E3 SOWI1@e miıt Joh Cä-
Sarlus VONn Jülich, dem InNnan uch Jne Spottschrift die Bulle
Zuifraut, die Spalatin Al Oktober empüng, Das Itinerar beı Spa-
latın (Mencken col 602) ıst ergaänzen ach W eim Arch.
(Ern Ges.) Keg. 5559 Aug. Aufbruch voOmn Lochau; Sept.
Jena; Ichtershausen ; Gotha; Kıisenach ; Kassel; U,

Homburg; IS U, Frankfurt und KRüdesheim; 25, Abfahrt. Schiffe
VOon Bonn ach öln Hutten konnte ihm also se1ın unten erwähntes
Sendschreiben VO  S 11 September ohl schon In Krankfurt zustellen
lassen.

1) Meine ‚, Vermittelungspolitik *‘ 18ff. Aleander bel Brıeger
Übersetzung AÄAnm
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überzeugt sind als die römischen Auguren selbst hatte
INAan Tagen VoR der Anpassungsfähigkeit der päpst-
lichen Taktik SO Wweılt politische Interessen 10S Spiel kamen,
DaNZz richtige Vorstellungen den grofsartigsten Beweis dafür
hatte J& der sächsische Hof kürzlich erst sich selbst CI -

ahren, als auf das Breve VO 23 August 1518 das doch
nıchts anderes als eC1N ZaNZz umfassendes Verdammungsurteil
War, dessen Vollziehung schon die etzten Schritte e11-

geleitet 9 plötzlich das Angebot der Kaiserkrone un
Kardinalshutes erfolgte , während die böse Iutherische

ache durch die Kiktion Von Luther angebotenen W ıder-
rufs hıs auf weıteres 20S der Welt geschafft wurde!

Der erste aber, der dem Kurfürsten und SEINEN Räten
den (Gedanken dıe and gab auch päpstlichen
Verdammungsbulle gegenüber och auf Miıttel und Wege

friedlichen , und für Luther annehmbaren Aus-
der als Jurist ungleichs bedacht SE1IN War Miltitz

Kuriale immerhin eiINe Meinung haben durifte, wWenn auch
Kigenschaft alg Nuntius 16808 schon längst Von der

Kurıie einfach 1gnNOorlert wurde zudem Wr dieser sonder-
bare NUNTLLUÜUS nartıdbus infıdelum VO Kurfürsten auf rel
Jahre als Rat Dienst und Sold Wr offen-
har ZU Achselträger geworden (S 4.4.2 Anm

Zuvor aber prüfen WI1Tr die ersten Anzeichen des Be-
kanntwerdens konsistorjalen Entscheidung und sodann
den Wortlaut der Bulle selbst. ID kommt hıer zunächst eINe

bisher nıcht edeutete Bemerkung Luthers Briıefe
Spalatin_ vVO _ August_1520 Betracht OBnAAalEck

schon| Meißfsen SC1I,könne nicht _glauben,, „sondern
entweder wollen JERC.|Bischof. Johann.S Meifsen 3 und

Der Kurfürst machte sıch auch 1ne gelegentliche Aufserung
M.s, „da[fs keine Bulle ausgehen solle ** (solange sich mıt Luthers
Sache befasse), ZUuNuize und liefs ihm ernstliches Milsfallen darüber
aussprechen, dalfs das nunmehrige Erscheinen der Bulle N SE1INeEeTr

„ Anzeıige nicht gemäfs“ SEe1 (Friedrich Feıilitzsch Köln, den Ok-
tober EeE1ItSCHr thür 176)

2) Enders H 460 { —
Dieser Januar 1520 e1IN scharfes Mandat
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SeIN Vetter Miltitz| uns wieder einmal mıf ihren Märlein
anfechten (fabulıs SÜULS NOS ıberum VENTANT) oder handelt
sıch e1InHNe römiısche Nachricht, die S16 dır mitteilten (vel
Romae cra sunt verba ad e MISSA); WI1I®e scechon daraus
hervorgeht, dals Gr chreibt, er hoffe, dafs die Bulle
mıldert werden (moderandam ES5S5€ ullam), WasSs

Derdoch aber Meılsen nıcht geschehen kann“.
Schreiber ist eın anderer als Miltitz, auf dessen Briefwechsel
mıit Rom Luther die Nachricht zurückführt. Unzweifelhaft
aber lag diesem CcIH Schreiben cks VOTr dem SC1i}

demnächstiges KErscheinen bischöflichen Hofe ankündigte,
C. WI1Ie denn auch 21 September geschah, den

Anfangmit.der Veröffentlichung.derBulle \3;(3h8fi .wollte
Das klägliche Schauspiel DUN, WI®e Miltitz S1C  h mi1t SsSCcC1HeL

ehrgeizigen Bemühungen durch Beilegung des lutherischen
Handels hre und Lohn einzuheımsen, durch Koeks Auftreten
gründlich blamiert sieht und u  (} die etzten lächerlichen
Versuche macht, sich Luthern und dem Kurfürsten och
weıter als (+önner und Vermittler aufzudrängen, WIe sich
ber cks Wiıderwärtigkeiten un: Gefahren schadenfroh AUuS-

läfst („Dıe haben CIn jed Von ihm gemacht und SINSCH
auf der Gassen! i{ „Der salvoconduct wird nıcht helfen , he
wird derschlagen “) lassen WILr l1er beiseite. Wiıe dem
Kurfürsten Oktober AUuSsS hatteLeipzig _schriebA#} Kek daselbst SCSPFOC C wobei ıhm_ _ dieser ıt S Dcchr spıtzen
Worten d den augenblicklichen. Stand der Dinge.klar machte.
Miltitz erwıderte , Kcek habe unrecht getian, die Bulle
veröffentlichen, solange 39  1€ Sache i gütlichen {ried-

Luthers „ dermon VOLl Sakrament des Leichnams Christi" ausgehen
lassen Weim Ause VI 135 ff

Cyprlan 438 ff Man vergleiche Wie den Nürnberger
Gebannten EINISE der Von ihnen cks Vorgehen erhobenen Ein-
wände (s unten 936) die Hand g1bt s1e brauchten die Sentenz nıiıcht.
anzuerkennen da der Papst S1e der Bulle NC Nr habe uch
habe diese keine Rechtskraft |zumal Luthers Anhänger], ehe
nicht der Papst den Exekutoren eue Aufträge Yrteilt habe, falls Lu-
ther Inach Ablauf der Frist] nicht widerrufen habe An Piırkheimer,
den Nov Rı Nachı ichten Kirchen- G. I 1229
Dabei übersandte E1 die neuesten Schriften Luthers!
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lıchen Handlung“ mıiıt Luther gestanden habe beti achtete
a|s0 einen angemalsten Auiftrag dıplomatischem Ausgleich
keineswegs qals erloschen wollte N  ] Hugs och e1INe

Unterredung mı1t Luther haben (die Aa 192 Oktober
Lichtenburg, natürlich völlig ergebnislos stattfand), Von der

dann behauptete, Luther habe ihm zugesagt, „Sich SaNz
und Sar päpstlicher Heiligkeit aller Demut ZuU unfier-
wertfen i£

} dann wollte selbst Rom
VON dıeser Bulle feststellen: dieselbe habe erst
reimal ZWAanzZıs Jagen Kraft 1a dieweil werde längst i
Rom SCWESCH SCc1 und wıeder nach Sachsen geschrieben

Entweder ISt lasen (nach em Wortlaut der Bulle Opp
295 drei Termine ZUuU JE Tagen anrYesetzt. WEer-

den) des „hat nıcht Kraft 1r nd tagen  .. bel Cyprıan
441 AÄAm Oktober sagt C „ehe hundert und tage VEl -

gingen‘ wolle er das Breve erwırckt haben (S 452) Darın be-
griff er offenbar dıe zweıte Hrıst, (infra alıos sımıles SeEXagınia dies),

der nach geschehenem Widerruf d1ie daraunuf bezügliche Urkunde dem
Papste übersandt werden sollte INAaln sollte a180 vielleicht uch Aall der ersten:
Sstelle lesen 1’C und tave Und scheint Miltitz der at
schon uf die ben erwähnte Ankündieune Keks VOoNn seliner demnäch-
stıren Ankunft Veröffentlichuneg de1r Bulle hin 1ne Reise nach Rom
beschlossen und auch angeireten D en denn a 18 der Kurfürst nde
August nach Köln aufbrach befand sich bald auch M sSeihem Ge-
jolge, der, WIi®e C1IiH kurfürstlicher Rat Septembeı Seinem Herrn:
meldet, ‚„ SONS nıcht gewufst habe er sıiıcher Au Deutsch-
land fortkomme sollte ** KReichstagsakten I1 AÄnm Er
mu[fs ber bald darauf VOrgezZ0genNn haben, cks Auftreten Sachsen

überwachen und ıihm nach Kräften entgegenzuarbeiten Am AÄu-
gust chrıeb M och aus Eisleben Luther (Cyprian H Ef mI1t.
i1ner deutlichen Anspielung auf Abreise AaUus Deutschland uch:
dem Kurfürsten erklärte E1} unferwegs il o  A, dafs ‚, Wiederum
SCH Rom ziehen wolle ** doch wollte vorher och einmal CiNe Bea-
sprechung miıt Luther haben (Zeıitschr thür 174 der Kur-
fürst FYeilıtzsch den Sept.) Wie WENIS Wert aber selbst YFerner-
stehende den Machenschaften M.s och beilegten 7101 as Urteil des
Amtmanns Keiulitzsch VoNnl November, als ıiıhm VoNn dem Kırgebnis
der Lichtenburger Unterredung n1t Luther gesprochen hatte, wWIie un

„ alile Sachen zwıschen ihnen vertragen SCIN sollten * 39 halt ich doch:
davan!** (a Ao 1  6) diente eben der Kurie Aur noch

als Kundschafter , und Friedrich benutzte iıhn wieder bei SsSe1INnenNn diplo-
matischen Finten.
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haben uch der Kurfürst dem übrıgens Kek durch den
Nuntius eiNe beglaubigte Kopie deı Bulle zusandte, MOS
ıhm noch kurzen Brief den Papst miıtgeben, da
J die Bulle nıcht ihn gerichtet sSC1 W 4S jedoch
nıcht zutrat den Anlafs ZU Schreiben aollte der Kurfürst
VOoL der (+0ldenen Rose und der Ablafsbulle nehmen für
die sich der Kurfürst ach Jahr und Tag och nıcht
bedankt hatte! Mit Beihilfe Cajetans hoffte er 6S dahin

bringen, dafls der Papst SaNZ zuirieden SEIN werde eiNe

Ursache finden , Anbetracht der Demütigung Luthers
dem Lichtenburg verabredeten Schreiben, „den Bann

samt der Bulle Z U limitieren“; Miltitz wollte dann
VON Rom AUS ein Breve iüibersenden (deutschen)
Prälaten mıt der Vollmacht die Bulle aufzuheben oder

E der Kurfürst selbst mMOS namhafft
machen, und dieser würde 10808  - oh! wıeder den T rierer V!  —-

geschoben haben Leıider fehlte aber dem Braven schon
KReisegeld das VO Kurfürsten erbat aber natürlich

nıcht erhielt.
Die amtliche Kopie der Bulle erhielt der Kurfürst 2180
öln dieselbe Zeit,als SE1INEeM Geheimschreiber schon

HCD „Dialogus- 1a GE  NDZUSINS- Und 1eS führtdie Spottschrıf
Nnu  w auf die Anzeichen eiNe vorzeıtfigen Bekanntwerdens der
Verdammungsbulle, ein ndveranstalteten
Druckes derselben, auf ZU chon VO ihrer
offiziellen Verkündigung: auftauchenden Satıren Iuls

Aleander beklagte sich Mıtte Dezember bıtter darüber,
dafs esS Scholfse der Kurie selbst nıcht schurkischen
Gregnern fehle, dıe alles ach Deutschland meldeten 37

War dıe Bulle Deutschland schon eher IA E druckt® als Rom veröffentlicht! und INa 2nnn

ach der Lichtenburger Unterredung, Kiılenburg, den Ok-
tober. Cyprian IL, A451{(.

44Böcking, Opp Hutten1 I /32 SQqd-
3) In Erfurt wurde die Bulle bei dem Erscheinen cks nd a.180

doch ohl auf dessen Veranlassung VvOoxL unternehmenden uch-
händler gedruckt die Ware ber VYONn den Studenten vernichtet En-
ders i 503 f
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weder ler noch Rom ırgend eIiwas tun oder Oder
schreiben wWwWas inNnan nıcht autf dem Wege über Rom eher
erführe , a ls AUS Deutschland selbst Sovıel 11A4n erkennen
kann, sind die, welche diesen Leuten spricht vorher
Von Luther und Hutten derartige Nachrichten zutragen,
DHeamte. der Kurle,oder stehen wenıgstens deren Dien-
sten “ 1 Die etztere Vermutung Aleanders sollte sich
nu noch vielfach bestätigen, VOoONn der Behauptung _ der-
artıgen Vordrucks aber, Von dem SOoNst keine Spurvorhan-
den ıst, würde ich Anstand haben ohne W ©1-

teres ebrauch machen  men WIC dies der leider früh
verstorbene Szamatolsk; SCe1IiNEN scharfsinnıgen und e1'-

gebnisreichen „ Untersuchungen “ ber „ Huttens deutsche
Schriften “ getan hat ber abgesehen VoNn der oben S 1392
Anm angeführten Mitteilung des Erasmus ann Ina  —
der Tat nachweisen, dafs dem_kampflustigen RKitter , als

>«*—ißiSeptemberVON der Ebern urSs AUuS eiNe Reihe Von 2 .Klag 3
schriften “ veröffentlichte, derWortlaut der DBulle bereits
vorlag: deutlichsten aber erg1bt sich das AUuS dem schon
VOIN September datierten Sendschreiben den Kur-
ursten VonNn Sachsen }. Finmal kennzeichnet den leiden-
achaftlich überschwenglichen Kinganger „ ungestümen,
SIIMINISCH 6i Bulle, der keine SpurVon christlicher
Milde und der Sıittlichkeit der Apostel_ findet, {treffend als
e1in „Techtes Löwengeschrei“ und hat offenbar JEHNEN D  b r SAbsatz
der Bulle, ı dem die milden, väterlichen Krmahnungen,
die unter dem Angebot freien Geleits und Reisegeldes erfolgte
Ladung nach Rom erinnert wird VOI Augen, wWenNnn

sagt, „ AI meıinsten (falschesten) erscheine des Papstes Grim-

Brıeger Übersetzung
In Quellen Forsch eft 67 (Strafsburg 1891 61{1 die

Huttens Briefe an Capıto, den 1aft des Erzbischofs VON Maiınz, schon
August ausgesprochene Beschwerde, dafs der Papst schon EIN1IYEN

Fürsten befehle ihn gefesselt ach Rom schicken ist jedoch ohl
auf die den Berichten L1etlebens SeINeN Herrn enthaltenen W e1l-
SUNSgECN zurückzuführen Vgl ben 510 Anm

Abgedruckt 127/— 142
Opp 288sq 91 2992 Szam 128
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miekeit WEnnn 61 W1e®e oft gedachteı Bulle, sIiCHh:
verstecke und Cc1nNne erdichtete üte und ohlwollen VOTLI-

wende WI1GC nämlich der Stelle , den ILuther nach:
Rom hinzuschmeicheln versuche INnnn aber schon, WIiCc

Luthern behandelt haben würde, wenn dieser sıch MI1
gyuien N orten hätte „ überschwatzen“ lassen Sodann aber
hebt für SCINEN politischen 1nnn WI® für
Gleichgültigkeit ZCH diıe relig1ösen Streitiragen äulserst;
charakteristischen Weıse 1Ur politisch _ bedeutsamen VOR

den 41 verworienen Sätzen heraus un sucht Luthers d-
ereıfert S1C.  h also erster Liniepunkt - verteidigen :

den Primat des Papstes „ der Stuhl VON Kom, W 16=-

ohl aller Schande und Unreinigkeit voll Uun: weıt enttiernt
Von Christi Lehre, wolle doch Gottes Statt geachtet
Uun: allein e11 Haupt der SANZCH Kirche und EeINeE Obrig-
keit aller Christenheit genannt SC1IMH und uns SC1INCI}k

Abgott den gekrönten Papst “ einN gyuter el der Schrift
1St der weıteren Ausführung dieses Widerspruches gewidmet
der Kaiser dafür SOrFSCH dafs „ alle Bischöfe wieder
einandeı Und Schlufsgleich würden ‘‘ (S 137)
S 137) betont entsprechend dem etzten Artıkel S11

der Meinung SCWESCH, dalfls iINna  w (nıcht NUr dıe Bettel-),
sondern alle Mönchsorden abschaffen Geradezu 19885

verständlich aber wWAare CS, WI1e6 wiederholt darauf ausgeht
die Türken auf Kosten des Papstes rühmen, WLn 1nnn

sich dabei nıcht erinnert dafls der polıtisch auffälligste Satz,
miıt dem INan Luthern bei WHürsten und Völkern alle:
Gunst bringen hoffte Art 34 autete 27 Gegen die
Türken kämpfen, heilse ott widerstreıten, der uUuNsSeTE Sün-
den (durch s1e) heimsuche.“ Luther aber hatte
Predigt NUur gefordert dafls 119 ber dem Eintreiben VOon

a Art OChristı CAUTLUS SUPET LOTLUS mundı ecclesıas.
„ Wirft er uUunNns doch Schlüssel VOI die Augen “ zu AÄArt „ Quod-
CUNGUC solver2ıs

| —“ Vgl w1]Ie auch Aleander dem ersien niederländischen Plakat:
Karls diesen Ssatz 111 den Vordergrund rückt ‚„ Anfänge der
Gegenreformation 111 den Niederlanden ** schr Ver Ref
Nr 111 Anm
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Türkensteuern, für deren Krtrag INnAan in Rom bangte,
nıcht dıe christliche Sıttenzucht In der Kirche verabsäumen
möchte Das beutet Nnu Hutten gehörig AaAUS *® ‚„ W ollte
Gott, dıe Türken herrschten über uns ** Nstiatt der mülsıgen
Pfaffen ; enn jene sej]en redliche, strenge, kriegsverständige
Leute; „ S1e regiıeren milder als dıe Päpste un halten bessere
Gerechtigkeit, tühren nıcht Krıeg uln des Glaubens willen“

1327 in Rom selbst sind göttliche un geistliche Dinge
nıcht LUr gleichgültig, sondern verachtet, mehr als beim
""’ürken selhst (S 136); die Mıttel ZUTLT Bekämpfung des
"L’ürken aber gewınNnNe mMan besten, WENN 11}20 die AÄus-
beutung des Volkes durch die Geistlichkeit abstelle , dıe
Herrschaft der FPäpste beseitige, dıe allein Schuld daran sel,
dals INan VOoOnNn den Böhmen und Griechen? getrenn
Sel, die aber DUr durch die Habgier un: IÄ’yrannei der Päpste

Schismatikern gemacht wurden; und würde inan sıch auch
mıt den nd den u friedlich verständigen;

Köstlın-Kavweranu, Luther E 35 Ganz im Sinne des
verdammten Artıkels meıilnte ck celbst 152 1n geinen „ Denkschriften “*
(Beıitr. bayr. K.- I 196) dafs „ GOöff cftfenbar 1m Zrn über
U: Sünden ıe eN  her drohende 1ürkengefahr blınd mache*‘;
un Medicei gelbst schrieb D, ] Oktober 1515 Cajetan: ott gebe,
dal: WI1r nıcht erfahren mMÜSSEN, dals diese Heimsuchung 23 W  .& da /
nECCATı nostru®® (Arch f 16 :9) Diese Beschuldigung WEgEN
Verhinderung des Jürkenkriegs durch Bekämpfung der Papste Be-
tförderten Türkensteuern richtet sich 1080881 aber auch geEgEN en Kur-
fürsten, der nach Spalatins Zeugn1s ck ET ET 5
159) diese ÄAnträge Cajetans („den falschen, gotteslästerlichen römıschen
Ablafs, 1m Schein wider den Türken brauchen *”) VvVor andern Ständen

gebracht hatte Luther gegenüber verband 1an damıt In HOom
noch eine andere ungeheuerliche Unterstellung, w1ie WIT Uus der offiziösen
Schrift des Dominiıkaners Rhadino (Corp. Raef. }“ col 238 S D4  — 243)
ersehen: Luther wolle, un sich sSiıcher (der Gewalt des Papstes Z enNt-
zıehen, in selner wütfenden Verwegenheit nd teuflischem Hochmnut A
den Husıten oder den Türken übergehen, Uun! In sich die
(Gunst der Barbaren Z erwerben, werfe er siıch Z ıhrem Beschützer
auıt und erkläre Chrısten, die den Türken Yehde ANSAaSECH und Ketzer
verbrennen, für Wiıdersacher Gottes USW.

2) Vgl Opp A 267 den 1NweIls der Bulle uf die haeresıs
Graecorum el Bohemica und 270 CONTra Bohemos GermanoTrum
SANGUWIS effuUSUS.
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denn alle Ungläubigen würden ferner keine Ursache mehr
haben 38986 verachten und schelten Was S16 1Ur des
schandbaren Lebens UNSeTrer geistlichen Herren tun
S 139) würden dıe Türkenkriege überhaupt aufhören.

Damıit ist bewiıesen, dafs dıe Bulle schon Anfang Sep-
tember ehe och der Kurfürst mit SECcINEN Rätenn S e C Z Rheme erschien, dort humanıstischen reisen verbreitet
und ihre Bekämpfung vorbereiıtet wurde Im Oktober wurde
S1ie ‚.hon inms DE ts  [ nm ü h S Tı und aollte r vielleicht
mıt CINISCH Randbemerkungen, WIC 6S Hutten bald daraut
m1t der lateın Urkunde Lat, als wirksamstes Agıtations-

P a E DE

att _gebrach werden.
D A

Am ÖOktöber
schreibt nämlich der sächsische Hofkaplan und Kanonikus
Vvon Altenburg eıt Warbeck Beantwortung e1inNes Vvon

tatkräftiger Teilnahme für Luther zeugenden Brijefes VO

Oktober AaAn den Prinzen Johann Friedrich dem Kek
; S50 keck SCWESCH War, dıe Bulle überantworten ““,

Unabhängligavon wurde die Bulle Yon den Kölner Dominiıkanern,
1NeTrDurchreise“die Urkundedenen Aleander &, Ll Septemberbel

über die Verurteilung Reuchlins und die Wiedereinsetzung Hochstratens
überbracht (S meine „Anfänge der Gegenreformation‘® I, 83413 und alsob —
dabeiauch. D u  erge  bhatte, alshald eifr1ig Ver/ breıitet, Der Brief, em Spalatin 1e8 Scheurl berichtete (miıt der
beachtenswerten Ot1z, dals die Restitution des Ketzermeisters mıt Vor-
W1ISSeN des Kölner Krzbischofs geschehen sei) War VOIN Oktober da
er Nn den durch den Rodenkirchener Beschluls der Kurfürsten
der Krönungsfrage geschaffenen Stand ler inge (Reichstagsakten 11

Anm wiedergibt Der Brief bel Sooden AKnaake 11 11517
1s%t 180 ohl VONHL Oktober GVL Idus Oct.‘‘ Anm r)) KEind-
lich en WITLr noch C111 Schreiben des Kurfürsten Feilitzsch öln
den 15 Oktober, dem er mitteılt dafs 1HNall die Bulle „allhıe uch
druckt un sich e1nN jeder damıt träct “* Man rede hier vuch davon,
dafs Luthers Bücher Löwen (meine ‚„‚Anfänge“ 19 283 Lüttich
und anderen Enden verbrannt worden (Zeitschr NUur

176), WwWas i Lüttich allerdings TSst am 17 Oktober geschah (s
Aleanderdepeschen 20) Jedenfalls haben der Kurfürst. WwWIe Spalatın
die Bulle schon gekannt, alg Mııltıtz Briefe vVo OktoberdIieE}

5\“ E  1  vonLeipzig"füden rsten übergebene‚. beglaubigtfe
Kopie‘Mwfiflfi“  .  „beilegte. _ Cyprıan _ 440 Velden deutschenDruck
der Bulle 111 der Ziwickauer Ratsschulbibl. (Beitr. Da chs (F7, EE C C D E E AAA S m A E Leipzıg 1888 164 AÄnm 1)
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würde ıhm , SCIN die deutsche Bulle geschickt haben,
doch könne Spalatın (der S16 also, WI1e eESs geradezu sSCcC11H65S:

Amtes WEr zunächst für den Kurfürsten übersetzt hatte),
dıe Drucker öln nicht dazu bestimmen , denn etliche
fürchteten, Luther werde ihnen das verübeln ; die Gelehrten
aber sähen CS nıcht SCINGC, dafs SI verdeutscht unter die

EENATLOSÄLG HELE OEG

Laien komme, denn SIEC besorgten, der SEMEINE Mann werde
Unmut über diıe Behandlung der Sache durch den Papst
weıt. vehen 2 C6 unverkennbar 1st das dıe Meinung des

Krasmus, der ZWar JTagen och Löwen weilte:
uınd erst nde Oktober mehrwöchentlichem Aufenthalt
öln eintraft aber diesen Satz schon on jeher verireten
hatte; augenscheinlich aber hatte e1 die briefliche Verstän-
digung miıt dem kursächsischen ofe damals schon wıeder
aufgenommen.

Man War also auf se1ıten der Freunde und Beschützer
Luthers bDer den Stand der Dingetrefflich unterrichtet und
hatte sich untereinander verständigt und Literarisch gerüste
als 20081 s Oktober, Tag VOL dem Kaiser, die Nun-
tıen  E öln eintrafen, die bıs dahın Voxn der unerläfslichen
Voraussetzung KEinschreitens Luther, der VOTr

Kailser und Kürsten urkundlich belegenden V eröffent-
hlichung der Bulle durch Kek och Tage der Krönung
23 Oktober) nıchts erfahren hatten auch der Erzbischof
VON Maınz sprach ıhnen och AIı Aachen bei ber-
reichung der (xoldenen Rose un der Breven Verwun-

Spalatin entfaltete J: aufserdem 1Ne rcsS UÜbersetzertätigkeit
literarischen besonders histor10graphischen Zwecken die Eınl bel
Neudecker und Preller Im Jahre 1521 sendet ;: B6E-
eutftsche Carmina ® Joh Friedrich die dieser sofort KEirrfurt drucken
läfst, (Cyprıan 11 259) Die bald nach den Kölner Tagen erschle-

Übersetzungen der politischen Flugschriften des Kırasmus, der
ecta academlae OV. (S. INeiNe ‚„ Vermittelungspolitik *” S /6i.), des
Consilum CWIWSCAAM, des Judıievum Vecolampadır nıt dem KespoNsum-.
Hrıdericı , das il der lateinıschen Fassung bestimmt von ıhm aufge-
zeichnet wurde, sind wenıgstens teilweise sicher von dem rühriıgen Manne:
hergestellt worden

2) Cyprıan 4A58 f
„ Vermittelungspolitik ” Anm
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derung AUS , dafs Eck iıh: och nıcht aufgesucht habe, ja
dafls über die Veröffentlichung der Bulle sachsen och
nıchts weıter gehört habe, qlq WaS ihm SCIHN Vertreter ‚ Let-
Jeben| AUS Rom gemelde habe, eben dafs Eck m1t solchem
Aulftrage dahin bestimmt SCe1i HIan INOSC ıhm also schleunigst
VOoxRh Rom AUS melden, WAaS 1124  - darüber 155C, da INAH VOT

Ablauf der sechzıgtägigen Birıst nıcht Luthers Person
vorgehen könne In Köln erst ersah Aleander AUus

VON HKoek Hochstraten gerichteten Briefte, WAas dieser AUS-

gerichtet hatte und Wa er ihm anrıet Kır und Caracciolo
gaben sich sofort die grölste Mühe, bel dem Kurfürsten VON

Sachsen , „dem mächtigen Beschützer Luthers “, Zatritt
erlangen, aber vergeblich denn er sS@1 schon ach SE1NET

Lebensweise WIC ach der umständlichen HO
S11 der Deutschen schwer zugänglich, Uun: über-
1€es schützte Geschäfte mit dem Kaiser VOTr Inzwischen
sefzte siıch Aleander mıiıt dem Krzbischof VONn Yrier Ver-
bindung, der mit dem Sachsen reden wollen versprach
un sıch dabeı 5 SCIN bereit erklärte den Frmahnungen
und Betehlen des Papstes bereitwilligst gehorsamen “
Iso sich keinesfalls auf den sächsischen Wunsch VoxRL

Auf dieıhm eiwa leitenden Schiedsgerichts einzulassen
Verwendung des 'T rierer Erzbischofs hın wurde also 1U  (

Keichstagsakten 11 456 4A58 E WO die Aufserung
des Maiıinzers würde Luthers Bücher schon Jängst SC1NeN Diö-
Zesen verbrannt haben (cremarıl) , nach Paquıler, Aleandre (Parıs

151 vielmehr lautete damnarıt
2} P Balan Monum ref Luth., Meıine Briefe, De-

Schr SS 59peschen und Berichte über Luther
Schon An Abend nach S11  F Ankunft (28 Okt.) Aleander

2i Besprechung miıt Hochstraten und Arnold V Tongern, Keichstags-
akten 459, 2 mMeine „ Aleanderdepeschen “

amıt erklärt sich auch, der ‚, geistliche Kurfürst“ War,
a der damals Köln, als Carraccio0olo und Aleander beım Kurfürsten vÖxh

Sachsen 1uthern ‚„ anfochten Friedrich sagte Kl Herr wWENNWın * Dr. Martinus 1Ur lateinisch und nıcht deutsch geschrieben hätte!” Der
"Trierer machte Iso den Sachsen ernstlich uf das Bedenkliche
weiteren Begünstigung auimerksam i de ck Pr eller—— —N D 164f Bald auch Irlıer Bücherverbrennung ! Brıeger 18 f
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Spalatın beauftragt November m1 den beiden Nun-
tıen Zieit und Ort für ihre AÄudienz vereinbaren un!:
stellte ihnen also irel, den Kurfürsten Sonntag dem be1
Gelegenheit sec11les Kirchganges anzusprechen Aleander
gylaubte och durch die ]1er von den Nuntien gehal-
tenen Ansprachen X SC1 der Kurfürst der Von Natur gur UunN!
sehr {iromm, auch ein Heilsiger Kirchgänger SC1 , schon fast
völlig für die ekannten Forderungen der Kurıie
worden FEriedrich liefs dabei bekanntlich den Nuntien durch
den SaNZz papıstisch gesinnten kaiserlichen Rat Bernhard
Ules, Bischof vVvon Trient antworten dafs > C  e

als zu Wıchtig, Aufschubs bedürfe, liefs aber
Kınklang mıt SEeE1INeTr beliebten Finte (S 456 Anm.) dıe

W AA P N  “Bemerku
A  % allen, « habenN1e auch _Z2WäAaNh2Z1l5 Worte mıt

E RCLuther gewech 1, Was Alean r B uffalste wr

der Kurfürst, der übrigens der 'Tat e1inNne persönliche
Begegnung m1 Luther 11nr vermıeden hat wollte aber
damıt 1Ur SeiINeEN oft betonten politischen Standpunkt
deuten dafs nıchts mı1t Luthers Sache SEMEIN habe

Spalat Ann Mencken 1 col 604 Wenn Aleander
November schrıeb ZU Räten habe der Kurfürst Leute, die fast alle

Iutherischer als Luther selbst, SIN  55  g das erstier Lıije auf
Spalatın Keichstagsakten 461 151t un! IneE1INe „ Depeschen Ale-
anders “ WO uch das Kolgende

Das Konzept Aleanders, Balan Nr nthält uch Neben-
sachen deutliche Bezilehungen auf den Wortlaut der Bulle, die Über-
Lragung des Kaisertums durch die Päpste auf die Deutschen Opp

268 s9.), die Husitenkriege (p 270) die kaıserlichen Ketzer-
edikte (doch bel Al Eoman MD, , der Bulle G(erman MD

269)
Meine Zustimmung (Brıefe Dep ü Ber AÄAnm 12)

Hausraths (Aleander Ü Luther, Berlin 1897,; Vermutung
über die (Gründe der VON Luther 147 April vor Kalseı und Reich
erhobenen Bitte Bedenkzeit bezog sich Würdigung der mi1t allen
Mıtteln der landesüblichen Diplomatie, den Künsten des Temporisierens,
der Vorbehalte und Kechtsverwahrungen arbeıitenden Taktik des Kur-
fürsten darauf da{fs ihm WI1e uch die Gegner fürchteten und WI1e
Hausrath 254 formulhiert 1U eben darum tun War die Sache
hinauszuziehen Schwierigkeiten machen die Konzessionen 1so
hier ständischen Schiedsgericht führen konnten Damıiıt Ver-

61tschr K.- XXV
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Der Bericht Aleanders ber den oben schon besprochenen

Bescheıid des Kurfürsten, dem der aps nıt groiser Be-
SOTZNIS (NON DATUM sollıcılus) entgegensah, ist leider Ver-

loren afls der Kurfürst aber sich keineswegs

T3A sıch immerhın das Ergebnis der Beweiıserhebung Max
Lehmanns (Nachr. VOL der Ges Z Göttingen, Phil.-hıst.
1899, über die identische Fragestellung und Aprıl;
die Darstellung des Verhältnisses Eriedrichs ZUu Luther aber 173 {f.),
dem der Kurfürst hne innere Gemeinschaft, JB schwankender Hal-
tung  .  3 mit eliner Politik des Geschehenlassens, doch a1Is Schützer VOT
dem aufsersten Drang gegenübergestanden habe, wırd Ja durch
manche hier erorterte Tatsache widerlegt. Die Vermeidung persönlichen
Verkehrs (S 173) beruhte ZU gyuten e1l auf en ]er auch VOL Al
bestätigten Lebensgewohnheiten des en Herrn, der ]a durch Spalatin
1M regstien G(Gedankenaustfausch gerade auch über die weltbewegenden
dogmatischen Fragen nıt seinem Professor stand Zwel 1/4 VeETr-
wertete Aufserungen sind ange VvVor em Verkehr mıiıt, palatın, Warbeck
und Luther gefallen. ach den Augsburger Tagen hatte Luther selbst
zuerst selnen Abgan  5  o von der Universıität angeboten (Köstlın-Ka-
CFau 1, 216); WILr verfolgten, wıie geschickt ia  - annn Sein Bleiben
dem päpstlichen Sendling in die Schuhe ZU schieben nıcht. müde wurde

439 456); die von 177 behandelte Stelle AUS Luthers Antwort
Spalatın VOLL November ist. vielmehr verstehen, dals der Kurfürst

die den Kalser gerichtete Verwahrung durch : ein ahnlıches Schreiben
Luthers die Reichsfürsten rgaänzt wissen wollte , Wäas Luther ab-
jehnte. Von einer Sinnesänderung oder Sar „ Verlegenheit “ des zäahen
und verschlagenen Keichspolıtikers War gerade In jenem Augenblick
wenig merken, dals Gr dıe In seinem ofüziellen Bescheid die Nun-
tien wiederhoite Beschwerde, quod absente ynerturbassent 1nSE et KHe-
US diliones fratrıs OaAnNNıS et SUAS , energısch schon in der |
sönlıchen Unterredung geltend machte (exagıtabat eOS magnıfice) , dafls

Das meldetes1e rec. verblüfft (CUM 7ubore el dedecore) abgingen.
Aleander natürlich nicht nach KOom, Spalatın aber schilderte dem KHe-
formaftor, der bel der Erinnerung daran (in de: Praefatio vVoxh 1545, Opp
X } 18) den Scharfblick des üursten rühmt, der die Kniffe der
Kurıle durchschaute und die Kömlınge dıqgne YAaACctia: NOv4Lt: erat enım

erfahren 1ın allen Künsten der Reichs-emunctıssımae narıs,
politik, deren oberster Grundsatz WarL, nıe 1ne bestimmte Antwort Zu

geben, ber regelmälfsig Aufschub ordern. e1n Verhältnis
War niıcht frei vVon gelegentliıchen JTrübungen, ber in der Haupt-

sache stand Friedrich unerschütterlich ihm
1) Die Depesche Aleanders onl November, die nach einer

Besprechung miıt den Professoren der Uniyersität und den Stadtpfarrern
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gleichgültig Luthers Sache verhielt konnte schon
AUS aem Umstande entnehmen, dals Friedrich auch hier
neben der wichtigsten Verteidigungsmafsregel der Forderung
des Schiedsgerichts, auch scharfen Angriff und eiNe
deutliche Drohung einfliefsen liefs, obwohl sıich clie kurfürst-
lıchen Juristen un: T’heologen mulsten, dafs der hier

ck erhobene Vorwurf der Kıgenmächtigkeit und
Überschreitung Sc1inNner Vollmacht autf ebenso schwachen Fülsen
stehe wWI1ie das vorgeschützte TIrierer Kommissorium soeben
hatte 1890828 AUsS dem Briefe Miltitzens VO Oktober ET-

fahren , WIC Kek be] Veröffentlichung der Bulle eifsen
zoch dıe Namen VONR sechs literarisch bedeutenden Partei-
SAaNSEN Luthers, darunter Z W: ıttenberger Professoren
„angeschlagen hatte, die nıt Martino gleicher Strafe

ii Das benutzte 1042 Nu e1INeTr entschiedenen Ver-
wahrung INa  5 habe doch AUS den Breven ersehen, dafs Ale-
ander und Kek gemeinschaftlich als Nuntien mıiıt der
Veröffentlichung der Bulle betraut U aber habe Eck
eınNse1i1g und och dazu Abwesenheit des IAUTr-
jürsten , der autf kaiserliche Ladung ( EVOCATUS AÜOESSE
SeE1INeEM Lande und sSeiNnen Untertanen fern SCcinNn 9 sich

kurz VOLI Abgang des Kurlers der kaiserlichen ost aller 1lle nleder-
schrieb um das, Wa m ı% dem Kurfürsten verhandelt wurde,
auf die nächste ost verschieben (Reichstagsakten 11 3 1St
entschieden VO Krteilung des chsischen Bescheids abgefafst worden
enn dıe eısten Geschäfte erledigte damals bekanntlich früh-
stier Vormittagsstunde : die Zusammenkunft NI den Sachsen fand aber
wleder Barfüfßfserkloster „DOST merıidiem“ Opp V. V 244)

Der auch diesmal anwesende Bischof les , CIN beım
Sachsen vıel vermögender, en Nuntien gegenüber williger, rechtgläu-
DL  Q  er Mann on gewandtem Geiste *, 1so beıden Teilen genehm
Mitte Dezember Brieger Übersetzung 2611

Cyprıan 4592 Ubrigens War daneben e1iN Schreiben des
Rektors der Universıität Dr Burkard über die Mitteilung der Bulle durch
Kek 1801 5ln El  €  en Enders 81 499 AÄAnm Opp
I9 2458

ben 145 . Kek hatte sich ScC1IHheN Schreiben die
Universität VLl Oktober ausdrücklich darauf berufen, dals 93
CO  NE apostolıca n»ublıcatione Bullae *‘ die beiden Namen
hinzugefügt habe un 3, HON urgente Causa “

35 *
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unterfangen, „ Inhalt und Kraft (argumentum et vWreSs)
der Bulle aulser Luthern noch einıge andere durch
mentliche Anführung 1n übeln Kuf, J2 Iın Gefahr T1N-
gen“; der Kurfürst und seın mitregierender Bruder
ühlten sich durch solches auffälliges Vorgehen mehr

gekränkt, als S1e ach dem Vorbilde ihrer Vorfahren, (auf
das 1Nan 1E 1n den päpstlichen Schreiben regelmälsıg 711

verweısen pflegte), dem Papste STEIS alle schuldige Ehr-
erbietung erwıesen hätten. Ktwalge Unruhen, dıe solche
Überegriffe In Abwesenheıt des Landesherrn ZUr Wolge g-
habt haben könnten, MUSSEe also dem Nuntıus ZUTLF Last

legen ; besonders könne leicht geschehen , dafs eine g -
waltige Menge Volks, (Aelehrte w1e Ungelehrte , Geistliche
und I,ajen Luthers Sache der ihrıgen machten und sich
sqeilner Berufung das Konzıl anschlössen!:
wurde a,180 hier Z ersten ale dem Papste m ıt einem

O wIı]e e5S5 auch Miltitz 1ın seinem etzten
Briefe als Wolge der Verdammungsbulle vorausgesehen hatte

Diesen Vorwurf der Eigenmächtigkeıt Kek hat
INa NnUu vielfach als begründet angesehen und behauptet

Der Kurfürst billigte 1so den hiermit angedeuteten Schrıtt
Luthers, der den Stadtrat VONn Wittenberg Yrsucht &  e sıich mıt der

7anzeh Gemeinde seiner Appellation AIl das < onzıil anzuschlielsen (seiner
„App Zl adhärieren “ ım Kesp. rid et adhaeserınt

nellatonı Luth.); da un die eilende Anfrage des Magıstrats beı den
kurfürstlichen Statthaltern CX NoO I ist Cyp r12 1,
474 f.; IL, 1586 f.), schemint Luther U dıesem Schritte VONl Kur-
ürsten aufgefordert worden se1n , der der Stadt. Wiıttenberg
Deckung das drohende Interdikt verschaffen wollte. Es
lıegt nahe, sich diese Mafsregel als einen der Vorschläge des 1m Aprıl
eingeholten (Gutachtens der Wittenberger Juristen (S ben
denken.

Opp V-. o V, 245 Cyprıan 1, 451
Wenn auch, Wäas jedoch 1n betreff Adelmanns selbst VOIL Wiede-

INa zugegeben wırd, nıcht 1n dem Sinne, dafs Kıck bel der Auswahl der
ersonen sıch VON Rachsucht habe leıten lassen (v. Bezold, Ref.

302); auch katholische Darsteller wl1e Jans ch lte ın ohr
bachers Universalgesch. kath XXIV, 71 bezeichnen die Sen-
dung cks als einen Mifsgriff, SEIN orgehen dıe sechs Anhänger
18 als inopportun. Indessen WwWar Eck für die Kurie damals einfach
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denn auch Spalatın sSCe1iNe deutschen Bericht Aleander
habe sSe1inNner Antwort zugegeben, dals Kek „weder Fug
och Gewalt gehabt habe, jemand, der Bullen nıt

NeNNEN und beschweren“: dem dochausgedrückt,
gleichfalls VON iıhm herrührenden, übrigen gyleichlautenden
lateinischen Bericht sagt Spalatin nıchts davon das scheıint
enn doch eiIN all SCIN , „lutherischer Wr als
Luther selbhst“ Denn einmal hat dıe Bulle selbst gleicher
Zeit mi1t Luther auch dessen ‚, COMYLMCES, Fautores, adhaerentes
et YECEHTALOTES“ als notorische und hartnäckiıge Ketzer Ver-

dammft und den ach Ablauf derselben Wrist eintretenden
Strafen unterworien, auch die Behörden ANSEW1ESCH, S1C

fangen nach Rom senden wobel doch die Bezeichnung
der einzelnen Personen durch die päpstlichen Inquisıtoren
vorauszusetzen 1st Z sodann aber dıe Nuntien iıhrer

diıesem Punkte doch gxeWils übereinstimmenden nstruk-
tıon ANSCWICSCH , nach Ablauf des Termins die Bestrafung
oder wenıgstens dıe Vertreibung Luthers und SE1INET Anhänger
durchzusetzen, QUOS 64 UVLIGOFE Facultatıs INQULSWLONAS

unentbehrlich nd mi1t der Mehrzahl der sechs Namen dürfte 6r der
Tat für SeINEN Bezirk die damals unbequemsten Verteldiger Luthers
treffend heryorgehoben haben Tasmus und Hutten nielen in den Be-
ich Aleanders

In Se1InNel deutschen Annalen, Cyprıan 11{ Der atel-
nıische Bericht erschien ach WENISCH ochen il kleinen Aamm-
Jung ‚„ Brevis COMMEMOTATLO TETUM Colonıae Agr Ubus gestarum

Lutheri 59 Opp NS 235809 Reichstagsakten
11 462) mi en Arıomalta Krasmı und Ner kleinen Sammlung
kirchenpolitisch wichtiger Anekdoten, die, WIE ich den „ Anfängen
der Gegenreform. Niederl." I7 Anm d gezelgt habe, uf
TaSmus zurückgehen. Man kann un weiter behaupten, dafs 1Ur Spa-
latın die Zusammenstellung machen konnte und dafs S1e uch VOL iıihm
1US Deutsche übersetzt wurde Höchst wahrscheinlich sınd dieselben
Stücke, die Spalatin durch Vermittelung des Nürnbergeı Kreundes Scheurl
ZUIL Druck befördern liels Sch Sp den Hebr 15921 tandem

Briefbuch I1effecr traductiones LUaAS WNVOLGATL , 121 |die acta
Agrippimnensıa Scheurl] schon nde 1520 erhalten
Scheurl] SIC. den Buchdrucker Marx Wırsune Augsburg
gewandt

2) Opp a 295— 9297
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nobıs COMMASSAEC SC [ V ( et declarare und
gleicher E1ISEe auch die i& s VOT-

zugehen 7 die Lutheır > Ketzere] begünstigten, Ü,

declaran d0 dafs s1C den Strafen der Bulle verfallen
Seine Vollmacht hat ck 910 keineswegs überschritten, und
CS 1st schwer denkbar, dals Aleander auf den sächsıschen
Angriff hın ausdrücklich zugegeben haben sollte , dafls Eck

dieser Hinsicht sich Übergriff, eEiINEC Faıgenmächtig-
keit habe zuschulden kommen lassen

Höchstens konnte INa sich darauf berufen, dafs die
ordentlichen kirchlichen Behörden der Bulle ANDSECW1ICSCH
wurden Luther und Anhänger, OMMNES et SINGuUulOoS,
erst nach Ablauf des 'Termins ZU Widerruf öffentlich beım
Gottesdienst qlg Ketzer bezeichnen (nublıce NUNCLENT)
das galt aber nıcht VOLR dem den Spezialinquisitoren
Aleander und Kek erteilten Autftrage

In diesem Zusammenhange 1sST 1900881 auch die VOIL KEck
bei Se1InemM Vorgehen die sechs Verteidiger Luthers
beobachtete Korm, ber die INa  a sich vielfach Unklarheit
befindet, nıcht unwichtig. Eck hatte , alg er AA Sep-

__ vor der zweıten dertember „ SUO offic10 VUMUTC um **
kanonıschen Horen als AnoStOLLCUS ad hoc specialıter
deputatus e1inN Original «der Bulle durch Anschlag der‘Türe
des Domes publizierte,. durch.denSyadikus-des.Domkapitels
und nachmaligen Kanzler des Bischofs, Georg VO  $ Roth-
schitz als kaiserlichen Notaı unter Zuziehung Z W: Vıka-

Balan Mon Ref Luth.,
Opp Sa
Kır hatte 55 AWO Bullen plumbiert ” auflser den gedruckten Kopijen

mıtbekommen EKEek 28 Herzog Wılh Bayern den i< Dezember
Rıederer Heytrag U den RHef Urk 109

4) Von Clemen (Beiträge 7ı 111 Berlın 1903 S 63)
nachgewı1esen aIs Verfasser Schriftchens 8 Verteldigung der
Ohrenbeichte Luthers Schrift „„Von deı Beichte USW.", das de
mäfsie gebildete Geschäftsmann freilich DUr mM1t Eimsers Hilfe zustande
brachte ber als Herausgeber eines Processus UTIS vgl 'Ch Mu-
Ther Zur der Rechtswissensch 1876 S81 I: E1 War 11} Jahre
1521 Kanzleı und se1l bekleidete er dasselbe mt beım Herzog
Heinrich Freiberg; 1536 1st er a 1s Domherr vonNn Meilsen verstorben
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r1eN alg Zeugen e1INEN kurzen Vermerk auf deı Rückseite
der Bulle verzeichnen lassen, der besagte, dafs die Veröffent-
lıchung gerichtet _ SC1 den Augustiner Martin Luther
und Anhänger und Mitschuldigen }

„ die uu namentlich auigeführten Personen ( (Ganz ähnlich
wird er den nächsten Tagen Merseburg un Branden-
burgabenahrenlassen. .. dafs die _„Originalbulle “
die ermleXecUubLONEnublıcatıonum _ dorso. DENT. NOLATLOS
VoNn Leipzig aus®‘, q 180 den ersten Lagen des Oktobers
nach Rom schiekte ? ohl1Ur die Vermerke AUuSs Meifsen
und Merseburg ruex Diese bel der Kurıle erfolgte Anzeige

daflshatte 1889881 ZUTE Wolge dıe Betroffenen 11Nerhalb der
sechzigtägigen Krıst iıhre Rechtfertigung oder die den Spezlal-
kommissaren vorbehaltene Absolution em Papste-
den hatten, wofern nıicht die letzteren selbst diese Mitteilung
übernahmen andernfalls verfielen S16 den Strafen der Bulle

Ebenda Kegistraturvermerk über die auf Kequisıtion Dr cks C1-

folgte Veröffentlichunge der DBulle
Vo]|] die vertraulich gehaltene amtliche Mıtteilun dle der

Kanzleı des Bıischofs VOon Naumburg, Dr Heinr Schmidberg, AI Ok-
tobeı dem Kıgranus ach Zwickau zugehen liefs unter Belifügung
Abschrift des notarıellen Aktes; diese schedula IMPOSLLA mitgetellt vox
Buchwald den Beitr. Sächs K=G. 1V: 64 Anm. 1 dazu
uch Clemen, Koranus (Zwickau 2U, Anm 51

Kck al en Bischof VYVoO  — Bamberg, Ingolstadt, den November,
Rıederer 892 Die Nürnberger Gebannten denselben

L', Nachrichten ZUTLT Kirchen- Altdorf 1765 442)
995 Publikatıion Un nde derselben Bulle geschrieben **
Miıltitz Al Pırkheimer den Oktober (a 169): ‚, hinter eiIN
bebestliche Bulla geschriben und publicırt als der Martinus
Opinion hält

W enn Nan bald darauf (Spengler Pirkheime: den 29 De-
7zember Beytrag 113) Nürnberg dıe u ri Nachricht
hatte, dafls die Kugger VLl FPapste schriftliche Weisuneg erhalten hatten,
den Kıck „widerumb miıit 400 Duk ZUu verehren ””, otellte 1es aulser
der Sicherung Se1HES Rechtes auf (1e Pfarre ZU St Morıtz (S Nachr

66 1.) den Liohn für die beı Vollziehung der Bulle ausgestan-
denen Mühen und Gefahren daı die auf der bekannten Votirvtafel
Pfarrhof VAR Ingolstadt hervorheht Wenn 1080881 u i{fel 1CZ „Ber

Münch AKk 1880 579) für bedenklich hält dem Professor auf
Grund dieses Selbstzeugnisses den 'Titel Protonoatars beizulegen,
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Die Nürnberger gylaubten UU obwohl S16 VOL de1 Rechts-
krafit des Aktes überzeugt und auch den KEirnst iıhrer
Lage von Woche Woche mehr begreifen lernten, durch
Vorkehrung Reıhe von Formfehlern siıch den Wirkungen
der Sentenz wenıgstens bis auf weıtferes entziehen können,
und betonen SIe ach Miltitzens Anleitung, dafls ihre
namentliche Anführung geschehen SEe1 CONEY Aa Lenorem VPSTUS

ullae, A GUN NOS HUSQUAM NOMINATlT SUMUS Und
der kanonistisch gebildete Karlstadt hob se1iner Appellatıon
gleichfalls hervor, dafs Keck SeinNnen Namen Zı W Meılsen
durch Notar al das Ende‘“ der Bulle habe schreiben
und anschlagen lassen , während ihn g 4I der gedruckten
RBulle ausgelassen und verschwiegen “ habe, wıewohl die nötlge
Klausel „ Moneatıs mel lekıs Martınum ul Yevocet et QU0S-
Aam alıos, TUOS ÄAÄULeErIS (Hies duxerıtbis) ELXECUTLONE lhterarum
nomMınNANdos etCc C6 der Bulle nıcht enthalten sSe1

Auflserdem wurde besonders die FWFormlosigkeit gerügt,
deren sıch ck WIe Aleander be1 Veröffentlichung der Bulle
schuldig gemacht hättenZU Schaden der Rechtsverbindlich-
keitesAktes un der Dulle selbst, dıe SN1C dem begrün-
deten Verdacht der Fälschung oder KErschleichung ausgeseizt
hätten. Bekannt ıst, WIie Wıttenberg nd ı Erfurt dieser
Vorwand kräftig ausgenutzt wurde; auch KErasmus_ hat iıhn
sich sSe1inen „Acta academ1ae Lovaniensis‘ nıcht entgehen
lassen,. und selbst Herzog Georg ÖNn Sachsen aulserte dem
Nuntius gegenüber SCc1inNn Bedenken die Loyalıtät sCc1NeSs

Vorgehens, das vielleicht „ CIn zugericht thun “ SEeIN möchte,
weıl nıcht anders '9 als dafls solche Bulle „N1IC durch

während er amtlichen Schriftstücken sich dıeses Prädikat selbst nıcht
beilege, N besafs Kek aulser dem mite e1INeESs apostolischen Notars auch
den ıhm ohl auch 1520 verliıehenen Kang Protonotars zeichnet,
Er gerade besonders feierliche offizjielle Schriftstücke Mitteilung
Nürnberg VO 15 Oktober, e1INenN Bericht den Herzog VONn Bayern
als 32 PTOTONO et NUNTLUS aAP.  c und wird 11l den Notarilatsinstrumenten
der Absolutionssache StiEeIfSs So bezeichnet (Beytr Y E1 135 Nachr

68 ff Jahrb hıst Ver Dıiıllıngen 155 165)
Die Appellation der Nürnberger Le0 Beyt:

Beytı
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schlichte Missıven, sondern durch glaubwürdigen Schein un
mıiıt gebührlicher Solennität Notarien und Gezeugen
sSinu1ert werden solle‘“; auch habe Kek ach dem Wortlaut
der Bulle ohl keine Befugnis, aulser den dreı genannien
Bischöfen och andere _ Behörden,WIe _ vorliegenden Falle-
die Universität Leipzig, ZUFLF Veröffentlichung und Vollstreckung
der Bulle (miıt Büchereinziehung und Verbrennung, Mafls-
regelung verdächtiger Personen) heranzuziehen

Kek zonnte NUu den Vorwurf ohne weıteres durch
den 1nweis auf den Wortlaut der Bulle entkräften, die ihm
‚nicht mehr auferlege, q[|s dafs dıe Kopien der Bulle authenti-

ziert se]len *‘ betreffs deı Ausdehnung der Veröffentlichung
berijef sich autf „ Kommission“ Von deren Inhalt
der Herzog mündlich unterrichtet SCI, un! wıederholte U,

eingehend die ZUT Vollziehung der Bulle erforderlichen Mafs-
egeln

Dieses VON Kek vielfach angeführte Aktenstück, SC1INHN

Kommissoriale, CIn Beglaubigungsschreiben mıt Angabe SCINES- )
Auftrags und der ihm obliegenden Malfsregeln und erteilten \
Vollmachten hat er anscheinend erst nach SCIHET Rückkehr ach
Ingolstadt die Zieit gehabt rucken Jlassen ; O_:
tober kündigt C1NEIN BischofA, dafs - ihm eiINe Kopie:;
zusenden werde, sobald der ZU  b Beglaubigung ertforderliche
Notar zurückgyekehrt Sec1 Dem Bischof Von Bamber hatte-

alsbald mıiıt der Anzeige Von der den beiden Nürnbergern
angekündigten KFxkommunikation G1iIN Kxemplar zngehen
lassen und dem Herzog VON Bayern yab er aqusiührlich
der Papst verleihe ihm darın „ AUubOrLAbem , dafs ıch die

1) Köstlin- Kawerau ” 365. Meine „ Vermittelungspolitik
des Krasmus *, Arch R.- 29f. 35 . das förmliche Ver-
fahren Cajetans, vgl ben 517 Anm, Jahrb hıst. Ver. Dil-
lingen 156 K deidemann, Erläut (Dres-
den 6f Beit: Z (1846), 40{ Vgl 4uch cks.
ausführliche Requisit an den Nürnberger Kat VO  S Oktober Ha6-
derer Beytrag, 56 f Spalatins Genugtuung über Georgs Be-
denken Zeitschr 11 (Ö Waltz Kıpıst ref Nr —. 119)

2) Seidemann Eirläut Opp A Sq
Riederer ac r Beytrag (9 109
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Lutherischen oltiern MAas und procedieren WI®e e1INn ander
Inquisito:x auch die Zzu absolvieren, dıe demütiglich sich
bekennen us  Z (£ Diese Urkunde ıST UXS von Z W @1 seıten her
überliefert worden, wWeLn auch dıe Zusammengehörigkeit
beider Sstücke und ihı amtlıcher harakter biısher nıcht hın-
Jänglich bemerkt wurden

‚„ Aulser der Kommissjion“ abeı hatte UU  w der Papst auch
dem Dr Koek „Anstruktion“ erteilt die, WI1IeC GT mehr-
fach hervorhebt, ‚„ ANNULO WISCALOTIS obsignıiert“ War A Diese
eigentliche, bei Paquier „geheime “ Instruktion 1st UNS 16808  —

der für Aleander bestimmten Fassung, aber hier ohne JENC
Beglaubigung erhalten Ihr erster 'Teil (Punkt be-
trıfft dessen Sendung den xaiserlichen Hof und ZU

Keichstage behufs Krwirkung Mandats, die Heranziehung

Wenn Paquiler Jer Aleandre (Paris 9 146 VONX

öffentlichen und geheimen Instruktion Aleanders spricht, 18%
das bei Balan,; Mon. ref. uth unter NT 3.  3 abgedruckte Breve VO  s

Julı (Cum ad nıl), em mıt der Vollziehung der Bulle „ WxX-
Su  Tge”  — durch Erwirkung- beiKönieKarl, denKur-
rsten d  en Vollmachten. _päpstlichen
Inquisitors SCDENU E1 ANSETN Luthers und der Verfolgung SEINeEeTr
Bücher gemäfs der Bulle des fünften Laterankonzils beauftragt wird
Hesser als SC1H Kommissorlale bezelchnen. IDR ist LU biısher noch
N1C ef Qdäel]  g- Bre:  ve  SEder Kommission cks VO.

ulle  RETJull, das Druffel 111 den Münch.SItz. er(„Aufnahme..
en  Exs.)_ v  R0on 1L880.— 5B{ —5682AMCundeglaubıeten. Druc C6

eghat, mı1t dem Aleanders bıs auf die AÄnrede und die VeI-

Bezeichnung des Wirkungskreises wörtlich übereinstimmt.
Abweichungen sind meist als Schreib- und Lesefehler erklären: hHei
an ob ]: hinter eberen ausgefallen ınde cöonfectıs
Aaterıs das mırtutıbus Z fehlt. fälschlich bel Druffel;
mufs SCa ındutus Del Balan heifsen InNducas D E Z 20 06
alıa dgl Nach dem Schreiben des Bischofs VvOoxn FHreıising
Al Kcek Druffel 579 {ff ck diesen „Abdruck
6E 1 66 die Bischöfe verschickt (an den VON Augsburg,

Dıllıng Jahrb 154) Der Bischof hatte aber uch erfahren dafs
Kck „daneben C416 sondere Instruktion“ habe.

Eck den Bischof voxn Bamberg;; den X November, eytr
(  DE und den Herzog VO.Bayern 10935 bel em Kek über-

A1es beide Vollmachtenhatte „ sehen und verlesen Jassen **
Balan l Nr
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des Bischofs VON Lüttich das Angebot freien Geleits für
Luther eiwalger Nu  bnl Rom zulässiger Kechtfertigung
auch damıt Wr das Triereı Schledsgericht ausgeschlossen ;
1es fehlte natürlich Heks Instruktion , mıiıt der S16 aber
SEWNUS der Krmahnung gleichmäfsigem Vorgehen und
genauestem Eiınvernehmen auch durch Unterhaltung eiINeSs
Briefwechsels (Punkt und Schlufs), Krteilung der oll-
machten alg Spezlalinquisitor (2) un: Anweisung ur Bücher-
verfolgung (8) übereinstimmte die oben 533f ANSCZOZECNE
Weisung ZULF Verfolgung der Anhänger Luthers C SQ.)

Vvorers <ol] Aleander Kaiser und Stände Gefangen-
nehmung Luthers auffordern entspricht DU dem VON Kek

Va Ag O TT

Schreiben den Bischof on Bamberg Wider-
legung der Nürnberger Ausrede, dafls er fines mandatı über-
schritten habe, angeführten Punkte sSeinNner „ besiegelten In-
struktion“ den GE auch der für den Nürnberger KHat be-
stimmten Denkschrift den Herzog VonNn Bayern aıt 24
rınZen Abweichungen anführt wırd hler AUNSCWIECSCH ,
em bei Veröffentlichung der Bulle aufzunehmenden nNnOofarı-
ellen kte (m wmnsSErumento DUONCALLONIS DULArUM } CIN126
‚als (+önner und Anhänger Luthers“ DrOUW V Dulla, Nanl-
haft machen (NOoMANAYE Beytr 109 specialıter| alıquos
indem eiwa schreiben lasse „ WILr haben die Bulle VOer-
lesen un veröffentlicht Martın talem et Labem **)
Was Kek Yyenauestens befolgt hat och 15 auch hier W1€e

Aleanders Instruktion die ZUT® Vorsicht mahnende Be-
dingung vorangestellt S51% vobıis ıdetur 0POriuUNAUM
(S 109 S57 videbitur) Yrudenkıae vestrae relhngquitur

1) Schluls der Instr. Aleanders: Kelhqua suppleatDPTU VESTTA.
an P Wenn Hausrath „ Luthers Leben * (1904)

366 vermerkt, dafs Eck 35  die Firmächtigung sıch habe gefallen jassen.
noch beliebire andere Geoner bıs SE Personen nach e17enNnem Er-
messen “ bannen beruht das uf der Mıtteilune Nürnberger
Vertrauensmannes 111 Involstadt Oktober (Riederer DBeytr

D81.), der soebaen gehört a  e, ck habe ‚, CINE besondere Com
tlıche Personen der bel sein *, den Papst Z ziileren

und laden il Tagen erscheinen 1e Schon AUSs dieseı
schlıefen Auffassung der sechziestäegigen WFrist sıeht el 1088081 Ober-
flächlich unterrıichtet und JeNE Beschränkune erscheınt neben em
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Eck hatte also vollkommen recht WENN den nhalt des
Abschnittes dahıin zusammenfalste , dafs ıhm darın „klärlich
zugeben werde, sonderlich Person ernennen “. Kr wulste
damals schon, dals sich dıe Nürnberger miıt ihrer gegenteiligen
Behauptung auf eıne Außerung der Nuntıen in öln be-
refen konnte darauf aber VO seinem Standpunkte AaUS

geruhlg erwiıdern, Jasse einen jeglichen seıne ede VeOLr-

antworten.
Nun aber Äindet S1C.  h die Behauptung Spalatıns nıcht

blofs 1n dem ach moderner Auffassung NUr offizıösen Bericht
ber die Kölner Verhandlung, enn auch dıe deutsche Fassung
wurde J2 1mM Druck veröffentlicht sondern das euche
Schriftstück wurde VO Kurfürsten aelbst auch als
offizielle Auskunft versandt: s hatte sich nämlich der
Nürnberger Magıstrat 1m Interesse qelner VON Eck gebannten
Bürger Pirkheimer und Spengler durch sEeINE (+esandten 1n
öln beım Kurfürsten darüber beschwert, und der Kurfürst
hat 1U  - November der Nürnberger kegıerung A
rade den h Bericht zugeschickt mıt em Ver-

sechsten Absatze der Instruktion mındestens überflüssig. uch
WT KRoth, Augsburgs Ref.-G. , unfl. (1901); verwertet diese
1Ur auf Hörensagen beruhende Mıiıtteilung Baumgärtners.

Eıne in der Hauptsache, der Verneinung einer Vollmachtsüber-
schreitung durch Kıck, zutreffende Beantwortung dieser Frage g1ibt uch

in seiıner Dissertation über Joh Dölksch AUus eld-
kirch *, den von Eick gebannten Kollegen Luthers (Greifswald 1598,

39 EIS über den Wiıderspruch, der sıch daraus erg1ibt, dafs der
Kurfürst mit Berufung uf die gleichzeltige Beglaubiıgung Aleanders
un: (Cypr. H: 173 Sq4.) das ungleichmälfsıge Verfahren der-
selben ZU Anfechtung der Mafsregel ücks benutzte, und dafls die säch-
sischen Berichte über Aleanders Verhalten demgegenüber voneinander
abweichen, aufsert er unhaltbare, VONn mMır gelbst herrührende Ver-
MULUUn ü

Beytrag 109 wıe dann etlich sollen gesagt aben, die neben
MIr auch in der Sach babstlıch befelh haben

3) Die Iateinısche assung wurde der Wiıttenberger Universität
November übermittelt (Opp V, 248 3q.). Au ch der deutsche

Bericht „Wiıe bebstlıch geschickte Botschaft usw.‘ wurde vielfach nach-
gedruckt, siıcher uch auf Veranlassung Herzog Johann Friedrichs.

4) Köstlin 1n 93  e0. Studien U, TIn Gotha 1882 (Brıefe VvVo  S
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merk, dals die Verhandlungen In lateinischer Sprache erfolgt
se]len ! 6S wurden also beide FHFassungen amtlich als gleich-
wertig angesehen in die deutsche Fassungabergerade der
berger Anirage der DBescheıid der Nuntien auf-
ECENOMMEN, dem 11A4n für sich selbst nıcht die Bedeutung bei-
mals, darautfhın ernstlich Kek vorgehen können.
Dıie Nürnberger aber, dıe J2 die Bedeutung dieses diploma-
ischen Geplänkels nıcht übersahen, versuchten sich Alean-
ders Auferungen allen KErnstes bel ihrer Abwehr der Kek-
schen Malsregel zunufze machen, enn die Juristischen
Beamten des Stadtregıiments berjetfen sich in ıhrem Gutachten
OIN November autf dıe 1Mm axte verlesene Schrift, VOIN

Kurfürsten Friedrich Tucher überschickt, nach wel-
cher „die päpstlichen Oratores sich haben lassen vermerken,
dafls 1n KEcken Macht nıcht stehe, jemanden sonder-

-ıch publizıeren“ daher habe der Rat Sar nıcht
nötıg, eine Appellation oder Protestation tun Man wurde
J2 durch Kek bald bitter enttäuscht, der dem Herzog Voxn

Bayern un: dem Bevollmächtigten des ftes nachmals HUr

seıne Instruktion zeigen brauchte aber hat UQ die
kurfürstliche Deputatıon, hat Spalatın jene Bemerkung ein-
fach erfunden

Die Lösung des Ziwiespaltes ergibt sich einmal AUS der

kursächs. ofe Tucher in Nürnberg —1  3 S. 694
Riederer, Nachr. 440 der Rat den (}+esandten durch be-
sonderen ofen stattlıch geschrieben , sS1ıe sollten mıt Herzog Kriedrich
ratschlagen.

H Westermayer 1n en Beıtr Die ayer. K I1 (Erlangen
och entschıedener und mıt wörtlicher Anführung des

Satzes beriefen sıch natürlich die (+>ebannten selbst darauf, iın ıhrer
Eingabe Al den Bischof ÖNn Bamberg. Kıederer, Beytrag,
S Nachr. 1, 154 Bibliographisches Beytr.

<.“.—_> Als der Kurfürst auf den Bericht VONxn der Aschermittwochsrede
Alıs (15 Febr.) sıch über Angriffe des Nuntius beschwerte, klagte dieser
wieder , dafs ‚, diese estien “* die sächsıschen Räte) ‚„ Immer eue

ersinnen müfsten un Grund übler Nachrede
und ZUTr Verhetzung ihres  f Kürsten Z aben; haben S1e
als Erzlutheraner, und das sınd alle selne Beamten, bısher immer OC
macht ** (Brıeger Übersetzung 87) Die Aufmerksamkeit
der sächsischen Ate Wr ihm ersichtlich unbequem.
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oben schon (S 141— 144) dargelegten politischen Haltung
Aleanders, der in jenem Augenblick bis ın cıie ersten Wochen
der KReichstagsverhandlungen hinein sich noch damıt schmei-
chelte, den Kurfürsten durch allerhand Künste der Beein-
Hussung ZUr Auslieferung oder Preisgabe Luthers bewegen

können, wofür enn treilich der Kardinalshut ihm siıcher
ZCWESCH wäre; hielt er damals das scharfe Breve (redere
volumus und das für den Kurfürsten bestimmte Original der
Bulle Exsurge zurück; zugleich aber erınnerte sich bei
em Nachdruck, miıt dem die Beschwerde über cks Vor-
gehen ıhm entgegengehalten wurde, der auf den politischen
Vakt der Nuntien berechneten E jener
Vollmacht: der Papst hatte da vermerken lassen, die Nuntien
sxollten namhaft machen Luthers Ü

Bestrafung Vertreibung 7 DTOW Y S
ex1slumabıklıs, und die Universitäten vorgehen, ul
H4S vıdebıtur eXDEdLirE; moderando LAmMmen haec 0OMNLA

Ziumnobıs DEr locorum et LEMNOTUM ratıonem rehnquimus !
Schlufs hatte sich nochmals die „Klugheit“ der Nuntien
gewandt, auf die sich verlasse Aleander hat also
In der Überzeugung, dafls dieser Ausweg ZUTLF Milderung der
durch Eck unnötig verschäriften Lage dem wohlyverstandenen
Besten der Kirche diene keıin Bedenken geiragen dem (+e-
nNnoOossen Unrecht geben, selbstyerständlich 1ın ANSCHMESSCHNCT
Worm, aber dem Inhalt ach doch S dafls jene sächsische

Er haft sichWiıedergabe seiner Auskunft berechtigt W3  F

dessen natürlich in seinem ersten schreiben Koek VO

Webruar, nachdem erst das dritte Schreiben Keks VO

2n G: Das erkannte enn auch der politisch SE-
chulte Pirkheimer alg den wunden Punkt In üucks Stellung, nachdem

siıch VOoONn der formellen Berechtigung desselben durch den zitierten
Artikel überzeugen müssen: betont (Beytr 123) In einem
Schreiben (an Krasmus ?), dafs ck durch die Weısung des Papstes
durchaus N1IC. SCZWUNGEN SCWESCH sel, gerade iıhn und Spengler ZAU be-
lästıgen, da die namentliche Anführung von Anhängern Luthers durch
die Bestimmung : 7 sıbr 0ODOTTUNUM vıdeatur , quod nOossLl alıquos
nomMıNArEe , SAaNZz selInem (xutdünken anheimgestellt worden sel, dals

ebenso gut hätte andere anführen, die Nürnberger aber SaNZz über-
gehen können s1 volursset!
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Februar wıirklich 1n seiInNne Hände gelangt War, nıcht be-
rühmt, zumal E Februar nach KRKom gemeldet hatte
WE dürfen nıcht mehr hoffen, den Kurfürsten
durech gütliches Zureden umzustımmen.“

Der Kampf des Kurfürsten auf dem Boden des
eichsrechts.

Der Gésamtausgabe etzter Hand schickte Luther iın eıner
„ Vorrede‘““ eıne Übersicht der „Ablalsfrage“ VOFraus, 1n der
c den Gang der geschichtlichen Kreignisse in grofsen Umrissen,
Z W3 mıt einıgen chronologischen Irrtümern, iın den Grund-
zugen aber unzweiıftelhaft geireu wiederg1ibt. Die Wucht der
Kreign1isse wıird kunstgerecht gemildert durch ZWel anek-
dotische Erzählungen von den beiden Junkern Serralonga
und Miltitz die ın dem orolsen Drama die komischen Rollen
spielten. uch hier wird dıe Hauptschuld der Herbei-
führung und verhängnisvollen Verschärfung der ersten AÄn-

®jässe dem alnzer Erzbischof beigyemessen die Haltung
Cajetans wird aum gestreıit, da der alternde Luther nıcht
ohne Achtung über die theologische Lebensarbeit Se1INESs alten
Gegners dachte: Cajebanus HOSTYEMO FaCckus est Lutheranus
püegte ohl 1mMm Vordergrund aber Stie. ım
die treue F ürsorge, dıe unermüdliche W achsamkeit, die unNn-

Balan 4 Brıeger 62  9 2 Übersetzung S, 8  I
Opp A _ 178q. 208d. Futiılis habebatur (arolus et

futıle eIUS consılıum etc.
ola Culpna est Moguntinı S Vgl AazZzu meine Unter-

suchung „le den römischen Verhandlungen über die Bestätigung Krz-
bischof Albrechts l. 1514 ** 1 rch. RE 379{7. 3892
ber die anstölsıge Kumulation VYOI rel Bıstümern, VvOoONn der die Ab-
lafswirren ihren Ausgang nahmen, spricht Luther 1n bıtterster W eıse
uch 1m Tagebuch des Cordatus hrsg. Wrampelmeyer Nr 464
I 621 (woO auch die Parallelstellen): EviSC Mag VES EPISCOPALUS,
qQUOS VDOS die Kanonisten) defenditis, WNON POSSET habere. ach der da-
malıgen kurıjalen Auffassung dürfte DUr e1nN Kardinal rTel Bistümer
innehaben Molini, Doc. di stor. ıtal. I, S BıbJena Luilse
voxh Davoyen 1520); das ber War Albrecht 1514 noch nicht!

4) Cordatus Nr 5842  9 auch welıtere Ausführungen dem VOR
mır  A 429 Anm Angedeuteten.
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erschütterliche Festigkeit, mıiıt der Sse1N Kurfürst ber ıhm
wachte, untier dessen Schutz die Lehre des Kvangeliums sich
verbreiten konnte, dessen Persönlichkeit be]l allen vorurteils-
losen Zeitgenossen die beste Bürgschaft dafür SCWESCH sel,
dafs Luthers Lehre eın ketzerischer rrwahn SEeIN könne.
IJnd dabei wird nıcht müde, auch die politische Klugheit
se1lnes Herrn rühmen (SapıenkiSSıMUS et oculatıssımus
emunchssımae nNnAaYıS), „ dessen Wiıtterung weiıter reichte, als
diıe Römliınge hoffen oder fürchten konnten“. Die Jange uhe-
PAausc, dıe ın seinem römischen Prozelfs mıt dem Tode Maxi-
miılians eintrat, bringt er nıcht unzutre{ffen mıt dem Um
stande in Verbindung, dafs damals Herzog Friedrich qls
Reichsvikar waltete und In dieser Stellung hat DU der weit-
blickende Staatsmann sich be] Aufstellung der W ahlverschrei-
bung, die des neugewählten Kailsers (+esandte Juli
1519 beschwören mulsten, dıejenigen reichsrechtlichen Bürg-
schaften gesichert, die iıhm ermöglichen sollten, die in Augs-
burg schon ONn ıhm vertiretenen FHorderungen ın Luthers
Sache mıiıt och besserer Aussicht auf Krfolg verfechten.

Der hervorragende Anteil Sachsens dem Zustande-
kommen und der Fassung des Grundgesetzes geht auch AUS

der vorsichtigen Untersuchung VOoOoNn altz hervor; dar-
auf deutet ferner dıe nachdrückliche Wahrung der Rechte
der Reichsvikare Pfalz un: Sachsen hın die eine

Opp V. S E D S oben 4.19 AÄAnm 283 Anm
FHorsch. (Göttingen 1870), 215 DE  —
In wel Artikeln (Nr. {1, 30) W altz 226 31 Reichs-

tagsakten E S66 874 (Art H: 28). uch die beisplelsweise Nennung
des Pfalzgrafen Ludwig im Entwurf des Kurfürsteneides (Waltz S, 227
weilst auf das ihm CHS verbundene Sachsen als Urheber des ın den Be-
ratungen miıt den kaiserlichen Kommissarıen wenig abgeänderten
KEntwurfs 11 hin, während (bei Waltz 224) Krwähnung der
den „ Kurfürsten A Rhein * zustehenden Z,ölle auf diesen Kreis hin-
führt, ber von Maiınz, wIıe 216 vermutet wird, schon deswegen nicht
herrühren kann, weıl auch hler die „merkliche Beschwerung der deut:
schen Nation durch den römIischen Stuhl ** und der Bruch der Konkor-
date scharf hervorgehoben wird, U1n eıl ın wörtlıiıcher Überein-
stımmung 1E dem längeren Entwurf (,,mit unformlichen Gratien,
und Annaten“*‘, 2925 U 229); auch der Pfalzgraf als Liehns-
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Verlängerung ihrer Amtsbefugnis durchsetzten, als die kaiser-
A1ıchen (4esandten die verheilsene Kinsetzung eines ständiıschen
keichsregiments durchkreuzten 1, beide gyingen J2 auch autf
-dem W ormser Keichstage iın Luthers Sache and 1n Hand,
doch S dafs der später In religlöser Hınsıcht lässige ıttels-
Dacher unter dem Einflusse Friedrichs gestanden haben
dürtfte Die ausführliche Fassung des Artikels, der In
Betonung der Konkordate und der sonstigen zwıschen Deutsch-
and un der Kurie bestehenden Verträge die Abstellung der
zahlreichen Mifsbräuche und Überegriffe Roms iordert, läflst
ıhn W1e einen Auszug AUS den dem Kurfürsten wohlbekannten
Agravyamına früherer Keichstage, die bald in OTrIMMS wıeder-
holt werden sollten , erscheinen ; die geistlichen Kurfürsten
können ıhn wen1g WIe Joachım Von Brandenburg hinein-
gebracht haben. Die beiden Vorschriften aber, auf denen
dann dıe reichsrechtliche Verteidigung Luthers uls  '9 wurden
klugerweise gefalst, als ob S1e iın erster Linıie den höheren
Ständen, „Kurfürsten, Fürsten, Prälaten, (Arafen und Herren“,
und LUr nebenbei auch den „Untertanen“ zugute kommen
sollten: es sollte also nıemand CZWUNZECN werden, auf recht-
lıchen oder gütlichen Tagleistungen utfs her
Nation un mıt Umgehung se1lner ordentlichen Richter siıch

verantworten, sondern INn sollte jeden 1m Reiche bleiben
lassen , ach des Reiches Ordnungen und sonstigen
-Gesetzen Recht nehmen habe (Art. 17); auch sollte nle-
mand „Ohne Ursache und erh ört in des Reiches cht
geftan, sondern stets der ordentliche Gerichtsgang ach den be-
stehenden Satzungen des Reichs eingehalten werden“ (Art 24)
Da NU  ] Trier und Brandenburg als die Partejgänger Frank-

herr Sickingens alle Ursache, der aufrührerischen Haltung der Rıtter-
<chaft 225) nıt, Besorgn1s gedenken, während gerade Maınz In
.diesem Punkte sich sträflicher Nachlässigkeit schuldig machte.

In Kelichstagsakten L, 863 Anm I AÄnm. WeTr-

.die ihnen doch zukommen dürfte.
den diese beiden Tatsachen nıcht 1n die ursächliche Verbindung geSseELZL,

Zugleich ist Se1IN Jebhaftes Eintreten für Luther ohl auf den
guten Eindruck zurückzuführen, den der Augustiner beı der Heidelberger
Dısputation dort hinterlassen t 1 .„K 176.

egitschr. K.-G. XXV,
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reichs 1m Augenblick alle Ursache hatten , die Rache des
Diegers im ahlkampfe fürchten, mulsten S1Ee jedem
Versuche zustımmen, die Macht des G(Gewählten möglichst ein-
zuschränken Eine Mehrheit War also für die Anträge der
beıiden Keichsvikare, die 1n Art 28 och ausdrücklich dafür
sorgten, dafls alle ihre während des Ziwischenreichs getroffenen
Mafsregeln OL Kaiser bestätigt werden mülsten, von
herein vorhanden. Gleichzeitig trat Friedrich mıt dem Krz-
bischof Von Trnrer dıe Verabredung, dafs dessen schijeds-
richterliche Funktion auf dem nächsten Reichstage , also Vor
dem Forum der Reıichsstände und ach Mafsgabe der hier
festgelegten reichsrechtlichen Bürgschaften 1n Jätigkeıit ireten.
solle (vgl oben 411 Anm 419

Auf dem Kurfürstentag ın öln hat F'riedrich zunächst
jenes VON langer and vorbereıtete Verteidigungsmittel, Luthers:
„Krbieten“ samt dem Brıefe den Kaiser nachdrücklhichst;
verwendet. Und ZWar hat der Kurfürst In diesem Zusammen-
hange auch Luthers Verbindung mıiıt den Häuptern der Reichs-.
rıtterschait, mıt Sickingen In erster Linie, gebilligt und SA
fördert; Luther hatte be1 Übersendung der gedruckten Stücke-

31 August schon e1in Schreiben Sickingen beigefügt,
In dem VO1I Spalatin aufbewahrten Entwurf (Neudecker und

Preller 112) wird bei der WForderung, der König müsse „ Verhör und.
gebührliıches Recht" gewähren, Von der schliımmen Erfahrung AauSgeSAaANSECN,
die Kurpfalz mit Maxımıilian gemacht a&  e SO. daher keıin Kur-
fürst, Fürst der andere mıf Krieg oder (J2walt überfallen werden. Dann
ber wird hne Beziehung auf die ständischen ächte verlangt, ‚, eInen
jeglıchen Geistlichen un Weltlichen SESCHN alt Herkommen und
hergebrachte Freiheit nıicht beschweren, sondern ach geschrıebenen:
gelstlichen un! weltlichen Rechten nd Gewohnheit rıchten
und nicht verkürzen *. Der 1nweils Schlusse auf andere ‚, IM
Maınz konzipierte Artikel ** deutet einfach auf Besprechungen der kur-
fürstlichen äte in Mainz hın, wobel Abschriften der Protokolle aAUS-

getauscht wurden, dafs AUuSs den n]ıederdeutschen Anklängen In der
Sprache des Sstückes keine Schlüsse 7, ziehen sind (a Hs KE19:
Anm 23 Waltz G Anm 1 Auf der anderen Seite scheinen beı
den Beratungen Brandenburg und öln and ın Hand s
sein, da eiInNn  A gemeinschaftliches Bedenken ıhrer äte vorliıegt (Waltz

218 Anm. der Lutzenrod 1n KReichstagsakten mehrfach als Köl-
nıscher KRat).
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AUSs dem diıeser entnahm, WI1e Luthers ‚„ Gemüt dahıin gerichtetsel, die christliche Wahrheit anzuzeıgen und derselben
zuhangen “; Gr verhiefs ıhm November, nachdem auch
die in öln öfi"entll‘ic_h „aAngeschlagene Entschuldigungund Erbieten“ Luthers gelesen, auch die ihm dabe] Von
Spalatin gemachten mündlıchen Krläuterungen gewürdiegthatte, „ IN solchem Vornehmen nach seinem Vermögen Förde-
FuhNs un (Aunst beweisen “ Man hat also das geschicktabgefalste kleine Manıifest, W 1e auch die bibliographischenUntersuchungen bestätigen, als Plakat gedruckt, In öln

öffentlichen Orten angeheftet und der Kurfürst beruft
sıch dem Kaiser gegenüber ın seinem Schreiben VO De-
zember, in dem er SCcDCH die VOr Luthers Anhörung voll-
ZOSENEN Bücherverbrennungen Verwahrung einlegt, aqausdrück-
lich autf den Inhalt und die Veröffentlichun g dieser Urkunde

Knders 88 Nr. 360, 506 (vgl uch Nr I  44)Weim. Ausg VI, 478 Kın Baseler Plakatdruck nachgewiesen1n I  ' 801
Keichstagsakten I  9 471, 9 Anm ebenso schon ıIn

dem Schreiben VOoO Dezember, 466 Anm. Da die
‚Scharfe Beleuchtung “, In die der verehrte Bıograph Scharnhorsts ndSteins das Verhältnis Krıedrichs zu Luther gerückt habe, im Hıst. JahrbÄXV. 251 mit Behagen vermerkt wird, mufls ler noch uf einigePunkte ın der Beweisführung ehm eingegangen werden: der Kur-fürst habe der Absicht Luthers, die Bannbulle verbrennen, WCLnNIn Leipzieg das gleiche LUe, nicht wlıdersprochen: „sobald berNachricht hatte VON der Ausführung der grofsen Manifestation, Z0S GT

SeiINne Einwilligung ZU!?r Berufung Luthers [auf en Keichstag| zurück **.Das wäre also e1nN Ausdruck des Mifsfallens Luthers kt und 1neunzweideutige Krklärung dafür SEWESECNH, dafs er mıt dessen Sachebis Zu einem YEWISSEN Punkte Zu fun haben wolle ber das Gegenteilist rıchtig ! Die Zurücknahme jJener Vereinbarung War der Ausdruckdes schwersten Milstrauens, die schärfste Verwahrung SC die kaiser-lich-päpstlichen Staatsmänner, denen schon An 1 YTklärt hatte, dafsdie el VvVon öln vVOrSgeNOoMMeENeE Bücherverbrennungeinen offenkundigen Rechtsbruch bedeute, der Luthern einemAÄAkte der Verg eltung berechtige. afls ann dıe sehon voll-
ZO0gENE Handlung Luthers „Nicht erwähnt ““, sondern (im Schreiben VOIN
20.) ÜE einNe nıcht mifszuverstehende „ Vermutung ‘‘ äulisert, entsprichteben NUur em diplomatischen Brauch; Was ber das schon bedeuten
hatte, dafls einen solchen Schritt unter den Augen der kurfürstlichen

36 *
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Man hat iÜU immer och bezweıfelt, ob das „ Kirbieten “ da-
mals auch dem Kalser übergeben wurde und ob die nach-
mals dem Kaiser 1n W orms überreichte Zuschrift Luthers
eben die Oblatıo SCWESCH se1 Nun ist; 1es schon dadurch
hinlänglich wahrscheinlich gemacht, dafs beide Schriften
auf ÄAnregung des Kurfürsten entstanden sınd, der den Brief

den Kaiser schwerlich ohne die Absıcht bDestellt hat, ıhn
bel selner Zusammenkunft mıt arl diesem auch wirklich
vorlegen Jlassen ; sodann ist 1Ur dieser Brief In lateinischer
Fassung vorhanden und S! mıt der Oblatio als Beilage, 1m
Druck dieser vorangestellt worden, e1nN Beweıs, dafs der
‚„ Brief “ eben nıcht WwW1e das „ KErbieten “ Von vornhereıin auch
für die Offentlichkeit bestimmt WAar.

Man hat NUu.  ] bisher die wichtige Tatsache nıcht beachtet Ö
dafls der Kurfürst in öln eıne Unterredung miıt dem

gehabt hat, der Aleander eiıne grolfse
Tragweıte für die demnächstige Behandlung der lutherischen
Frage durch den Kalser beimilst: führt darauf den Knt-

Kegierung vornehmen konnte, das hat der Bischof vonl Brandenburg,
der schlaue Geheimrat Joachiıms Ia ZaNZz richtig gewittert, WENnN In
selner drastischen Schilderung der Wiıttenberger Vorgänge (hrsg. Von

Friedensburg In Qu U, AUuUSs ital rch 320 E} WELN auch
mıt Vorbehalt, das Gerücht verzeichnet, der Kurfürst habe den ONC.
nach der 'Tat mıt stattlıchem Geleit von Reıtern und Fulsvolk ehrenvoll
ın die Stadt zurückführen Jassen. Aus ein1gen Stellen in Friedrichs
Briefen seinen Bruder lıest eine KResignatıon heraus, die dann
aber jedenfalls dıe ähe und verschlagene Kampfweilse des In Reıichs-
händeln ergrauten Herrn N1IC. beeinträchtigt hat (man vgl das hübsche
Geschichtchen In Cordatus’ Tagebuch, hrsg. VO1

1885, Nr 1118, WIe schlau den Lragen Bischöfen die Lektüre
einer US Rom für S1IEe hergesandten Streitschrift Luther verleidete).
Dals ihm Luthers freimütige Krklärung VOLl April 35 kühn “* Wäar,
war der Ausdruck des Bedauerns, dafs dieser sıch der kunstgerechten
Leıtung selner Sache durch einen erfahrenen Staatsmann wenig anpalste,
un! dafs diese Leıtung auch von humanıstischen Hitzköpfen verkannt
wurde (S 180), ist, nicht beweiskräftig.

Knaake 112 W eım. Ausg. XS 475 IC Enders, der
dies behauptet, Der nicht bewlesen habe 470 ote 1

Weder bel aumgarten, Gesch Karls 382, noch beı
Köstliın, Luther, B, Audf., 1, 384 ist davon die Rede.
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schlufs seiner Minister zurück, die kirchliche Angelegenheit
politisch verwerten, also einmal,. um auf den Papst einen
Druck auszuüben durch scheinbare Begünstigung des Kur-
üuürsten und se1nes Schützlings, indem 1Naln bald darauf das
Erscheinen Luthers VOor dem heichstage zugestand, und
dann, den Kurfürsten 1ın den schwebenden Reichsgeschäften
sıch günstig stiımmen oder seinen Unmut ber ander-
weıtige, durch die habsburgische Polhitik iıhm zugefügte Krän-
kungen abzuschwächen.

en  —s WITr NU  w weıter bedenken, ın wIıe vertrauten Be-
ziehungen damals der In öln anwesende Krasmus ZU. kur-
fürstlichen Hofe, Friedrich selbst und Spalatın stand,

gewinnen die Von ıhm gemachten Mitteilungen über jenen
Vorgang den Wert eıner Sanz zuverlässiıgen Quelle Nach
ihm hat arl den beiden Nuntien , die ıhn 1m Auftrage
des Papstes sein Eıinschreiten Luther angıngen,
erwiıdert: 37 Wır werden uUuVvVOor 1n dieser Sache uLlnseren ÖOheim,
Herzog Friedrich, anhören und dann dem Papste Bescheid
geben “. Das kann siıch NUu:  b keineswegs auf das Sep-
tember In Antwerpen®* ihn gerichtete Ersuchen der Nun-
tıen beziehen, das Ja mıt der forti ZCNH Ausarbeitung des
ersten nıederländischen Plakats beantwortet wurde Z sondern

1) Der Brıef des Krasmus al einen NıcC. In öln zugegen OC-
WESENEN, hohen Staatsmann findet sich 1m Appendix der Leidener AÄAus-
gabe, er gehört nicht Za den VO:  — ıhm noch beli seinen Lebzeiten
veröffentlichten melılst, vorsichtıg ausgewählten und überarbeiteten
Schreiben. Krasmı OPP ed Clericus, Leiden 1703, IL, col 1890; die
erstere Miıtteilung 1n den Von Spalatin dem „ Responsum Frideriei“ beli-
gefügten kleinen Krzählungen Opp . 249) rührt uch VON
rasmus her (vgl meılne „ Anfänge der Gegenreformation “* E S 95)

Vgl meine „Anfänge“ 1, 10  s 16 f£. Sickingen, der ın öln
den Kaiser In Huttens Auftrag ersuchte , diesen nıcht mıt Gewalt
unterdrücken und nicht hne Verhör VOrT dem Reichstage verurteilen ZU
lassen (Enders IH; 14), Was Ja der Kaiser dem unentbehrlichen
Söldnerführer auch zusagte, hat keinesfalls Luthers „ Brief “ übergeben
(wie Kolde, Luther E S 268 u,. Enders 1L, S5. 470 Anm vermuten);
das wäre eine kränkende Umgehung des Landesherrn EWESECNH; ohl
ber hatte Sickingen die Keckheit, en Kaiser des Luther
schon erlassenen Mandats ZUT ede tellen (am Nor. War Sıick.
beım Kurfürsten Gaste; Spal Mencken HE col 604); die Ant-
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auf das er ach der Krönung ihn herantretehde Än-
sınnen, nunmehr eın KReichsgesetz erlassen. Als 1U der
Kurfürst miıt dem Kaiser ber Luther verhandelte, erhielt
er die Ziusage 27 Luther solle ] ht r{ verurteilt
werden 4

Der Kurfürst hat also dem Kaiser mündlich den
wesentlichen Inhalt des „ Krbietens“ un dıe Bıtte der „ Mp1-
stola ““ u 11 den verfassungsmäfsigen Schutz des
Reiches vorgefiragen und zunächst mıt bestem Krfole.
Die Schriftstücke wırd durch dıe Vermittelung des nach
der gyleichzeitigen Krzählung des Erasmus dem Reformator
Wohlgesinnten Grafen Heinrich VOL Nassau, Statthalters VON

Holland, dem kaiserlichen Kabinett übergeben haben ; enn
diıeser nıederländische Kriegsheld diente iıhm auch als Mittels-
PCIFrSON bei seinen damalıgen Verhandlungen mıt den leiten-
den Ministern Chievres und (xattinara über „ dıe kaiserlichen
vorhabenden Bündnisse und andere Reichssachen “. Kıne
wichtige Rolle spielten bei diesen Auseinandersetzungen die
Heiratspläne des Kurfürsten für seinen Neffen Johann Fried-
rıch, dem ın erster Linie die and der Prinzessin Anna
Von Ungarn un Böhmen, sodann autf Grund der spanıschen
Zusagen 1m ahlkampfe die einer Schwester des alsers
gewınnen hoffte afls der erstere Plan gescheitert sel,
WOTrTtT Karls 97 nıhıl tale mandasse ** bedeutete also, dafls Jenes Edıkt
für das Reich keine Gültigkeit habe (Er col 1890 B). Dann
gibt Er die Antwort des alsers den Kurfürsten und Janz knapp
dessen Bescheid dıe Nuntien VOM Nor. wleder. untfen Nachtrag.

Opn. V s V, 249 S
Vgl diesen und den VOIM Kurfürsten eigenhändig bearbeiteten

‚, Reichssachen “ Liske ın den Forsch. VIL, 556 €. Spa-
latın widmet dieser habsburgischen Intrige der ‚„ Kheverschreibung “
von den Wahlyverhandlungen bıs ur endgültigen Absage durch die Sen-
dung Hannarts 15 ein TanzZes Kapıtel selner Lebensbeschreibung
Friedrichs. Neudecker u Preller 58— 62 uch beli
den Verhandlungen In Frankfurt 1519 über die ‚„ Ehestiftung ““
Heinrıch VON Nassau unter den Vertretern des Neugewählten SCWESEN
(S 60) Wr überdies öffentliıch bekannt, dafs die Prinzessin
Martinı 1520 em Herzog Johann In Frankfurt übergeben werden sollte.
Scheurl, den D“ März 15207 Briefbuch 1L, 107 Keichstagsakten J.

860 Anm. 1L, Anm. Anm 102 103 Anm 126 1f,
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+teilten ıhm 10808  — die beiden Minister erst ach se1INer Abreise
VOoOnNn öln miıt Schreiben VO November mıit, das Nassau

November mıt einem Briefe begleitete, IN dem die
fatale Mitteilung Von der nahe bevorstehenden Heirat Annas
mıt Ferdinand qls eine besondere Auszeichnung für den
Kurfürsten hinstellte, der ZUerst VOT allen FKFürsten solchen
Vertrauens gewürdıgt werde. Der 15 November von

Marburg AauUuSs abgesandten, VO Kurfürsten eigenhändig ent-
worfenen Antwort wird u  en das (verlorene) Schreiben des
Kurfürsten Nassau un Chlevres beigefügt worden sein,
iın dem den Kaiser unter Berufung auf se1INE mündliche
Zusage ersuchte, nıchts Luther vornehmen Z lassen,
bevor verhört worden E1 * und schon November
forderte iıhn 108358  ; der Kaıiser auf, Luther mıt ZU Reichstage
ach OTIMS bringen, 1mM Sinne der in der Oblatio
(nıcht In der KEpistola) ausgesprochenen Bıtte „VON SC
ehrten und hochverständigen Personen W

L werden i£ solle : In der Antwort auf das
schon November abgefalfste Ankündigungsschreiben
der beiden kaiserlichen äte weıst der Kurfürst ausdrücklich
auf die „protestatıo et blatio“ hın, die a 1sOo In amtlicher
Korm übergeben SseIN mulste (wie 1e]| mehr aqalso das Begleit-
schreiben den Kalser!); und ZW ar War diese Übermitte-
lung als eın 1 e ] gedacht, dessen Kinlegung nach
der Auffassung des Kurfürsten Luthern die Vornahme
der absıiıchtlich erst nach der Abreise Friedrichs Von

Köln vollzogenen Bücherverbrennung hätte schützen mussen

Spengler an Pırkheimer, den Nov.  $  ® 35  1€ VONn öln en
jetzt, sobald Herzog Hr 1Ur ZULT Stadt auskommen ist, Luthers Puchlin
durch ein Jenker uf e]ner hohen Pühn mıt vorgehender Publikation
und Sermon un! grofsem Pracht, mıt Bewilligung Ma) un der
Stadt öln und des Bischofs verbrannt “* (Riederer, ac. B 184
Vgl jedoch meılıne ‚„ Vermittelungspolitik *‘ S 71 f. uch der Kurfürst
Ludwig XT Pfalz verwahrte sich dagegen, dafs der Befehl on Kaliser
un für S ausgegangen Se1 (den Norv. den Bıschof von

Freising); überdies hatte der Kaiser jetzt schon (offenbar auf Wunsch
Aleanders) verboten, Luthers Bücher welter drucken (Fried-
rich V, Pfalz denselben, 8 Januar 1521 ; Druffel, Münch. Sitz.-
Der 1880,
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hıelt daraufhin Luther bei Verbrennung der Bulle für-

durchaus entschuldigt, J2 eıner derartigen Vergeltungs-
malfsregel für berechtigt, und ahm Jetz seine Bıtte, Luther
ZU. Verhör mitbringen dürfen, demonstrativ zurück

Jenes Rechtsmittel der Oblatio, das Ja Luther bald darautf:
durch Wiederholung selner Berufung das Konzil ergänzte,
War nach des Kurfürsten Auffassung also durchaus geeignet,
dıe Vollziehung der Bulle aufzuhalten, J2 die erd
selbst suspendieren, dals auch den päpstlichen
Gesandten ermöglicht wäre, och einmal mıt ıhm in Ver-
handlungen ber Luthers Sache einzutreten Was Ja SaNZ:
der Von Erasmus angestrebte AÄAusweg ıst; Wenn Nu  }

November Caracciolo 1n unverkennbarer Beziehung autf
Luthers „ Erbieten“ erklärte, dafs dieser J2 doch nıcht g-

1) Keichstagsakten H1, Nr 61; 4658, 466, AÄAnm Nr. 63
Ja, er erklärte dem Kaiser, dafs Er olches Vorgehen als 1ne persön--
lıche Kränkung auffasse: er habe „verhodit, Luther nıcht hat D

gesehen werden wollen, meın solt doch ın dem verschont wurden sein."
2) meine „ Vermittelungspolitik ‘‘, Kap I Schiedsgericht unter

Gewifs hatten Chievres Uun!'Dduspendierung der Verdammungsbulle.
Nassau VO  S Kurfürsten hinlängliche Aufklärung erhalten über die
„bona media *, durch welche die sache gütlıch beigelegt werden sollte,.
sobald Luther erschlıenen sSei  . (sopırı et DENLLUS EXUNGUT). Deren Schrei-
ben Friedr. Cyprlan IL 190{. KReichstagsakten 466 Anm.

Auf mündlıiche Krläuterungen der 1m ‚„ Krbieten “ und 1:
‚, REesponsum Frid,* Opp V. o Ya 247) ausgesprochenen FYForde-
Ng: 39  M AEQUS, erudılis, DUS et NON suwspeCKıs zudıieibus “ durch:
die kurfürstlichen äte 1m Siıinne Luthers müssen uch die argerliıchen-
Klagen Aleanders VoNn Mitte Dezember zurückgehen: selbst, WELN IN Aalt
mit Luthern disputleren dürfte, fehle Ja doch kompetenten Rich=--
tern, da Luther In der „probtestatıio “ die ın den Kölner Schrift-
StU ken erhob eCceE IN scrvptis Colonia), mit der Forderung, In einer“
Disputation gehört 7 werden (oblatıo), den geistlichen Stand, alle heo-
logen, die Doktoren beider Kechte, uch die Kanonisten, als ungeeignet:
und Vvorzugswelse verdächtig, ferner die Philosophen und überhaupt:
alle „ Verdächtigen *® ausschlielse, 1so alle Welt mi1t Ausnahme seiner
Deutschen; scheine eben LUr Jlutten und se1INe erbärmliche deutsch--
tümelnde Poetenschar annehmen wollen (Brieger 4: ber-
seizung 37 5l, doch miıt verfehlter Beziehung der „ Scrıpta O{C
auf den verlorenen Brief Alıs VOLl Nov.). Diese Fınwendungen
machte der Nuntius geltend , als beı dem Grofskanzler die Zurück-
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leistet habe, WAas versprochen, und Aleander betont hatte,da[fs S1e sıch die Bulle halten mülsten und sich eiıner YES
yudicata gegenüber auf weıter nıchts einlassen könnten,bot höchstens die Schlufsbemerkung Aleanders: der Papstwolle ]Ja nıcht Luthers Person vorgehen, sich mıt dessen
lut die Hände nıcht „Tettmachen“, für einen vielgewandtenDiplomaten W1e uUuNnseren Kurfürsten Anlafs, daran die
Behauptung knüpfen, die Nuntien hätten sıch Ja doch
„SCcgen vernehmen lassen, Mittel iın der Sache ZU-
schlagen, darauf handeln solle 166 Hs ist aber klar, dafls
der Kurfürst damıiıt die Nichtachtung des Von ıhm bei der
höchsten nstanz eingebrachten Rechtsmittels betonen wollte,das auch die Vertreter des Papstes verhindern mulste, ındıcka

einen Untertanen des heiligen Reichs vorzugehen,der durch die Wahlverschreibung und die Konkordate
solches Unrecht geschützt Se1IN InNUusSsSeE.

Und darın eben Jag ach der Auffassung des Kurfürsten
die bindende Kraft des Kechtsmittels; der Brief den Kaiser
aber, ın dem Luther nach Darlegung selıner durch dıe Heraus-
forderungen und Verdächtigungen se]ner Gegner geschaffenen
Bedrängnis sıch darauf beschränkt Z
alsers anzurufen, WAar nıchts anderes als die in der
geziemenden Korm vorgebrachte ın kaiser-

nahme der vom Kurfürsten durchgesetzten Berufung Luthers erwırken.
uchte. Z den Keichstagsakten 469 Anm geschilderten Be-
mühungen Aleanders vgl. den Bericht der VO  = ofe zurückkehrenden
Nürnberger Gesandten (Riederer, Beytrag, 9 dafs der Kaiser
auf betreiben der 1er Kardinäle dem Herzog Luthers „ Vergleitung und.
Verhör ZU Keichstag, ]” ıhm neulich zugeschrieben“‘, wieder ab-
gekündigt habe; die Aufforderung aber, der Herzog möge „Sıch 4 1=
thers entschlagen”, enn doch nıcht auszusprechen. Der
nächste Bericht (S 131) Trzählt ann Janz zutreffend VONx der Absicht,.jetzt schon (am Dezember) die cht über Luther und seine Ge-
SINNUNgSgENOSSEN verhängen, und hebt auch das ‚„„stattlıche Anhal-
ten ** der päpstlichen Nuntien, die Jetzt viel gröfseren Kınflufs ofe
hätten als 9 und der Kardinäle, „ die 1tzo allein regieren ““, hervor.

Reichstagsakten HL, 471, Zugleich konnte die Bemerkungwleder dazu dienen, en Nuntien einen auf dem Reichstage dann doch
zunächst nöt1ig gewordenen Rückzug erleichtern.
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Jıche Pflicht, deren Vernachlässigung nıcht ın das Be-
lieben des keichsoberhauptes gestellt S@1 und als deren ächter
sich der gewıssenhafte Kurfürst fühlte. DBeıde Schriftstücke
sind also unzweılelhaft schon In öln eingereicht worden,
und der Kırfolg War Ja doch, dalfls der Kaiser sich dazu ent-
schlo[(s, ın dieser Angelegenheit wenıgstens dem ıIn der Ehe-
sache schwer gekränkten und och schwerer kränkenden
Hürsten, den 11a  b angesichts des nahenden KReichstages bei
gutem Willen zZUu erhalten alle Ursache hatte, einen Schritt
entgegenzukommen ; dafs Inan gleichzeitig auf den Papst
e1inen Druck ausüben wollte, iıhn von YE'rankreich abzu-
zıehen, gilt dabei NUr für (Jattinara, während der franzosen-
tireundliche Herr VOoOnNn Chievres mehr die Vom Reichstag
bewilligenden Komzugsgelder 1 Auge hatte darum verfahre

ın Luthers Sache ach dem Begehr der Deutschen (d h
des Kurfürsten) und suche die Entscheidung hinaus-

S jedenfalls erklärten dıe kaiserlichen äte
noch Mitte Dezember, WEeNnNn auch mıt schlecht verhehltem
Ärger : dıe Verurteilung e]ınes Deutschen ohne vor-
aufgegangenes Verhör Se1 nıcht ohne schweres
Argernis möglich; ILW deshalb hätten Ss1e den Kur-
fürsten brieflich ersucht, Luther mıt auf den Keichstag
bringen: soweıt im Sinne des Kurfürsten ; solle
ber 1d rruf zugelassen werden W das War
Iso dabei der Hintergedanke Chievres’. Bekanntlich gelang
es NUu  e Aleander, die Zurücknahme der Vorladung durchzu-
setizen ; aber herbeigeführt WAar diese S durch jenen, SC -
schickt vorbereıteten und nachdrücklich geltend gemachten
Hinweis des Kurfürsten auf das Reichsrecht.

Brieger 21 Übersetzung 33 Besonders
bewelskräftig ist. dann noch die gleichzeltige stelle iın dem Schreiben

den Kardinal Pucei: Die Z Verwirrung (der den Nuntien vorher
natürlich verheimlichte Entschlufs ZAULF Berufung Luthers) dürfite nıcht
ZUm wenigsten veranlalst sein durch das Bedenken des Hofes, das Mils-
fallen des sächsischen Kurfürsten und anderer [Luther] anhan-
gender Kıtter (gentiluominı aderenti) ZU CTTESCH, der auch durch
den Wunsch, sıch den aps 1n anderen obschwebenden Angelegenheıten
willfährig ZU machen (Brieger Übersetzung 3, 59)
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afls der Kurfürst diesen Schritt bald nach Kröffnungdes Keichstages W I1 rn erklärt sıch AUuSs demselben

Grunde, 65 geschah unter bedeutsamer Berücksichtigung der
veränderten Lage.

Zunächst hat der Kurfürst auf das In der Absage des
Kaisers om Dezember enthaltene Angebot weıterer

d 1i C.1° Verhandlung den Herrscher sofort eım Wort
genommen * Uun: hat NUu  a} ZUTr Mıinleitung des VO den

el ch tä eröffnenden Verfahrens ‚uther ANZE-
wıesen, jene Worderung eines schiedsrichterlichen Austrags
VOr einem VO Papste unabhängigen Gerichtshofe Eer-
1LEeUETN Darauf hat Luther eine mıt dem entsprechenden,
autf die besondere Bedeutung des Schrittes hın-
weısenden Datum versehene Abschrift beider Urkun-
den dem Kurfürsten übersandt mıiıt einem Begleitschreiben
OM 25 Januar 1n dem C SaNZ in Übereinstimmung

Keichstaysakten H, 470, 47/4, 5.
2) Reichstagsakten 1, Nrı 65 Wenn Wrede ın Anm 476

melnt, Uus der Antwort Medieis (Balan 107) gehe hervor, dals AT
die ‚„ Protestatio et oblatıo “ dem alser überreicht und, VO  u ıhm ZeT7-
yıssen, ach Rom gesan wurde, S ist. der Wortlaut „ PTOTESTA et
oratıone de Luther *“ oh! nicht kurzerhand umzudeuten: miıt der
entschlıeden absıichtlich gewählten Bezeichnung als ‚„ Hede* g1bt vielmehr
der Kanzler en rhetorischen Charakter und vielleicht auch en nhalt
der VOoONn Luther an as Keichsoberhaupt gerichteten Bitte“ wleder.
{)ıie VON der Jenaer Ausg. der Werke Luthers überlieferten Daten (auch
ın Opp N Ö; vortreffliche Übersicht über die Überlieferung

<  OX Knaake in Zeitschr. luth 31 Jahrg., Leipzig 1576,
34] . ‚„„die (bezw. _73 Januarır MDXX“ (gerade für den

Brief arl "7 auch VON Aurifaber SO überliefert: Januar 15201),
haben früher viele Verwirrung gestiftet, während sıch heute eiIN-
fach miıt der Annahme eINeESs Versehens darüber hinweghilft. ber die
Datierung ist gerade VoO  — Luther, vermutlıch doch auf den Rat des
weltkundigen Spalatin für den vorliegenden Zweck, die Überreichung

en Kaiser, eingerichtet : In der kalserlich - burgundischen Kanzlei
rechnete Man ach dem stalus GTallicanus, der das Jahr mıt der Weihe
der Osterkerze anfangen läfst. Eıs ist, a 180 alles ın bester Ordnung.
Auch der Ausdruck Aleanders (Brieger 4] 5—8 Übersetzung

{a Emnistola dı Luther ad Caesarem , deren Inhalt der säch-
sische Eidelmann bel der Überreichung damıiıt angab „Pregando , 5Ua

Lı volesse far TAaAgıoNe **) bezieht. sich eben doch auf den „ Brief””,
dem jedoch die Oblatio beigefügt
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mıt der oben erwähnten Auffassung seINESs Landesherrn, den
Kaılser darauf hinzuweisen bat, dafls VOLr reichsrechtlich
befriedigendem Austrag se1ner Sache jede ıhn zugelassene
Malsregel der Nuntien als Gewalttat auffassen und durch
eıinen Schritt der LW f  C beantworten werde.

Die erneute Geltendmachung des Rechtsmittels wurde
1U  a} aber in zweıfacher Hınsıcht verschärft, die 1m De-
zember beliebte Umgehung desselben unmöglıch machen-:
S1e erfolgte Jetz nıcht durch diplomatische Vermittelung,
sondern demonstrativ nach Kröffnung des RKeichstages 117
Beisein Von Hofleuten und Keichsfürsten , also die Berufung
auf den Wahlvertrag wurde durch den inweis auf das e
meinsame Interesse der Stände, se1ıne Beobachtung über-
wachen, verstärkt; und S1e wurde ausgeführt durch den Hof-
marschall des Herzogs Johann, Herrn Nickel nde ZU. Stein,
iın tejerlicher Form, dafs Aleander diesen geradezu als
PYOCUYAVOF, also als achwalter Luthers bezeichnete, mıft der
dem Inhalt der „ Kpistola“ entsprechenden Bitte der Kaılser
wolle Luthern sSeın Recht wıderfahren lassen. Wır
erıinnern UuNs, dafs schon 1ın der Kölner Antwort die
Nuntien der Kurfürst zugleich 1m Namen SEeINES Bruders
Protest erhoben hatte Jetzt geschah also auch dieser nach-
drückliche Schritt VOoOr Kaiser und Reich 1m Namen des
Gesamthauses der Ernestinischen Herzöge! Der
Arger des jJungen Kaisers, der siıch SONS trefflich be-
herrschen wulste, ber diesen Schachzug des Kurfürsten War

enn auch heftig, dafs das Schriftstück - zerri(ls und
auf den Boden warf ; das War denn für den gesamien

Opp . V, D4  O
In en Aölner Lagen ahm der Kurfürst e]ne briefliche

Fürsprache se1nes Neffen für den „ gelehrten und unschuldigen ** Luther
sehr beifällıg auf (Cyprlan L, 457); und chrıeb Al bald ach
dem Eintreffen Herzog Johanns Uun! selnes Sohnes 1n Worms: „ Die
Sachsen (d die Kürsten) erklären hler auf dem Reichstage VOoOr er
Welt, dafs Luther die Wahrheit rede, weil Ja uch rasmus auf selner
Seite stehe; agte uch der effe des Kurfürsten, der mıt der
Schwester des Kalsers verm werden sollte; der ist. noch
viel mehr von der Ketzerei angesteckt als der Oheim, wl1le  A alle Welt
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Re] ch stag frohlockt Aleander, eın deutlicher Finger-
ze1g dafür, WIe der Kaiser ber Luthers Sache denke; und
auf en Keichstag eben Wr Ja dıe Wiederholung der
Malsregel auch berechnet doch keineswegs em Papste

Gefallen.
Der weıtere autf dem Boden des Reichsrechts und Vor

dem Forum der Reichsstände VO Kurfürsten mıiıft der grölsten
Zählgkeıit, Geschicklichkeit un! Kraft durchgeführte Kampf
für das In der Oblatio angekündigte Programm ann 1m
Rahmen dieser Untersuchung 1Ur in den wıichtigsten Zügen
berücksichtigt werden, sSoweıt diese geeignet sınd , die VOT-

geiragene Auffassung der gesamten politischen Haltung Fried-
rıchs In Luthers Sache bekräftigen.

Er führte diesen Kampf abgesehen Von den „ Um-
trieben“, ber die Aleander oft klagt und unter denen be-
sonders die Besprechungen mıiıt den kaiserlichen Räten, U
w1e der Verkehr mıit gleichgesinnten Keichsständen, aber
auch mıt den Vertretern der Rıtterschaft und der Gelehrten-
elt verstehen sind VOor allem 1m Schofse des Kur-
1ürstenkollegiums, sich der kräftigen Unterstützungdes Kurfürsten Ludwig Von der Pfalz erfreuen hatte 1.
se1n Bemühen War einmal darauf gerichtet, jeden als e1ın
Präjudiz wirkenden Beschlufs des Keichstags, schon die
scharfen Mandate VO 15 YFebruar un März, Ver-
hindern ®: der Sonst ruhige Mann &INg dabei leiden-
schaftlich VOLT dafs miıt dem Kurfürsten Von Branden-
burg beinahe handgemein wurde, und brachte CS durch seıne

Vvo Pfälzer geteilte Sezession bald dahın, dafls der Mehr-

weils‘. Brieger S, 8  — Übersetzung 106 Neudecker Ur Preller
. 61 über die Anvwesenheiıt der Herzöge In Worms, Man
beachte übriıgens, dafs uch die Vollmacht cks diesen anwles, DA Ver-
Ööffentlichung der Bulle und ZU Einschreiten Luther aulfser jenen
drel Bischöfen heranzuziehen den Kurfürsten Friedrich und den Her-
Z Johann VO Sachsen (Druffel, Sıtz.-Ber. 1880, 57

1) Briıeger WDE 125 Übersetzung 149
In diesem Zusammenhange kann Ian un auch annehmen, dafs

die Zurückhaltung des scharfen Mandats VOIN Dezember uf die An-
kunft des Kurfürsten in Worms und seine erneutfe Besprechung mit
dem Kaiser (Reichstagsakten IL, 4:50) zZzurückzuführen ist.
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heitsbeschlufs des Kollegiums, 1Ur ihren Beitritt er-

Jangen, gründlıch abgeändert wurde, UU dıe Krklärung der
Stände OIM WFebruar doch schon die Berufung ınd die,
WECLN auch vorsichtig begrenzte, Befragung Luthers f{orderte..
Denselben i1derstand seizte dem verhältnismäfsig schonen-
den Sequestrationsmandat VO März entigegen das dann:
wohl auch wesentlich auf seıinen Einflufs hın Von den Ständen:

wen1g beachtet wurde.
Da LU bel1 dem Kinvernehmen der Nuntien mıt dem

relig1ösen Leiter des In dieser Hinsicht Sahz zuverlässigen
jJungen Qisers dıie Befragung Luthers In offener Reichs-
versammlung als eın Verhör VOr gee1gneten Richtern unter
sachlicher Prüfung der relig1ösen Streitfragen nıcht anerkannt
werden konnte, nahm der Kurfürst bald nachher seine
OÖpposition wıeder auf das ‚„ ernste Wr“ das der Kaiser

Aprıl unmıiıttelbar ach der Kintlassung Luthers
dessen Beschützer richtete kannn nıchts anderes SCWESCH
Se1IN als dıe Aufforderung,, sich mıiıt diesem Akt der Befragung
nunmehr für befriedigt erklären und ihn aıt einem ferneren.
Jinweis auf e]ıne reichsrechtliche Verpflichtung ZU AÄAnhören:
des Krzketzers verschonen. Das beantwortete Nun HFried-
rich einfach damit, dafs den Nachmittag des Aprık
VOoONn der Mehrheit des Kurkollegiums in Überoin-
stimmung mıt der bekannten KErklärung des alsers gefalsten
Beschlufs, Luther nunNmehr qals Ketzer behandeln, auf der

1) Brıeger 116 Übersetzung 1492 Anm.
Dıie weıtere Tätigkeit des Kurfürsten darf NS In der Vermutung(vgl ben N  1 Anm. bestärken, dafs GT durch Luthers Bıtte

Bedenkzeit diıe Gegner hındern wollte, dıe Angelegenheit ach Krlangung
der Arıngend geforderten knappen und runden Antwort, die der kühne-
Doktor ihnen die Hand ZU geben ihm allzıu bereit War, kurzweg a.D-
Zutun nd elner Erörterung Vor den Kelchsständen vorzubeugen, WIe
das J2 allerdings Aleanders gröfßfste Sorge Wal,

Aleander, den PL, Brıeger 148 Übersetzung 412
Die tadelnde Aufserung des Kurfürsten, die @1* SC den Erzbischof
Von JIrier über Luther getan haben soll, ist 1ne gehässige Umschrel-
bung desselben Wortes, das Friedrich SEDEN den treuen Spalatin e
brauchte: Vortrefflich hat Dr. Martinus geredet VOTLT Kalser und Reich :
er ist, mır nur viel kühn
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Stelle und wıieder mıt Unterstützung des Pfalzgrafenhiıntertrieh und schon nächsten Tage den Siexseınes reichsrechtlichen Grundsatzes bei den Ständen.
durchsetzte ! 50 mächtig Wa der Einflufls und
dıe Verschlagenheit des Sachsen!“

Damit das olk nıcht Sagen könne, Luther SEe1 ungehört
verurteiılt worden, sol durch drei oder 1er würdıgeund ın der heiligen Schrift wohlbewanderte Männer
(gelehrte T’heologen) In Gegenwart anderer urteilsfähiger Per-
on (der Kommission der Reichsstände) ber die Artikel
unterwıesen werden, dıe GLr den katholischen Glauben,dıe Konzilien un Konstitutionen der Kırche gerichtet hat,un! soll ber die Gründe belehrt werden, auf denen Ss1e
beruhen dann erst S@e1 Von ıhm der Wiıderruf nd der
Verzicht auf weıteres Schreiben un Predigen verlangen.So die französisch abgefalfste, also für den Kaiser persön-liıch bestimmte Kingabe der Reichsstände.

Das War ein Kompromi[(s der Mehrheit mıf den in der
Oblatio erhobenen Forderungen, die der Kurfürst erfolg-reich verfreten hatte, dafls S1Ee bei der nunmehrigen AÄus-
führung der SsSache ach gut w1e vollständig rfüllt
wurden: WAar die verlangte Beweisführung auf Grund der
heiligen Schrift oder durch klare Gründe umschrieben durch:
dıe Zusage, dafs die Sachverständigen, denen doch auch
die Luthern VoNn sächsischer Seite beigegebenen, ebenfalls
Juristisch und theologisch gebildeten Beistände, Schurf, AÄms-
dorf un Jonas, rechnen sınd , IMN der heiligen Schrift
unterrichtet “ sein und dafls S1e Beweise anführen mülsten ;
es War die Disputation der Überwachung durch eınen AaUSs
allen Ständen gebildeten Ausschufs unterstelli, und sofern:
Luther überhaupt das Urteil einer menschlichen nstanz ber
seine auf Gottes W ort gegründete Überzeugung anerkennen
konnte, durfte sıch 9 dafs er COTram AEQUIS, erudrlıs,
DUS et ON SuUSPECKS zudicibus gehört worden Se1 der

1) Aleander, den April, Brıeger 159 Übersetzung 184
Anm KReichstagsakten II Nr.

Dafür mulfste HNan auf sächsıscher Seite auch den J Trıierer "Of-
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Nuntius selbst hebt als die Tendenz des Beschlusses hervor,
den Kurfürsten zuirieden tellen Luther
auch ann och den Widerruf weigere, werde keiner mehr
siıch sSeINE Verfolgung sträuben können.

Ja die Forderung der Stände zielte auf eine für
dıe VoNn den Nuntien veriretene Sache des Papstes sehr g'-
fährliche und Von ihnen STEeis eıfrıg bekämpfte Wendung der
Dinge ab als Gegenstand des geforderten Wiıderrufs
nıcht dıe dıe Gewalt des Papstes gerichteten
Sätze Luthers aufgeführt; das War also Sanz der Standpunkt,
den der keichstag schon 1m Februar vertreten hatte die
Angrıffe Luthers autf den päpstlichen Primat und die 1[ls-
bräuche des Kirchenregiments sollten AUS dem Spiele bleiben
während Ja nach der Ansıcht der Kurie und ihrer Vertreter
alles VON der Stellung ZUT Autorität des Papstes abhing

Und endlich Wr auch das Irierer Kommissorium, soweıt
c5s der Kurfürst seinem geistlichen Kollegen überhaupt AUS-

zudehnen zumutfen konnte ın Wirksamkeit etretien: in der
Wohnung des Erzbischofs fand die Disputation Sa  9 und
seın Offizial spielte auch hier e1ıne Hauptrolle; wurde ber
Eintscheidungen des Konstanzer Konzils auf Grund biblischer
Beweisstellen disputiert ; der Erzbischof trat schliefslich
selbst; als Unterhändler der Stände 1n eine geheime Be-

fizıal Dr. VOL der cken , VvVOon dessen geheimem Eınvernehmen mıt, Ale-
ander Nan Ja doch keine Kenntnis hatte, mehr gelten lassen,
als Ja seine Berufung ZU Wortführer 1m Keichstag WIE Im Ausschusse
sich als 001 Ergebnis der seinem Herrn VYO Kurfürsten zugeschobenen
Kommission darstellte, die sıch der Erzbischof uf em Boden der Reichs-
tagsverhandlungen arnscheinend AUuSs freundschaftlicher Rücksicht gefallen
liefs; tatsächlich War Ja dafür gesorgt, dafls dieses Entgegenkommen
Iriers vielmehr den Wünschen der Nuntien diıente.

Brıeger 71l Übersetzung
Brieger Übersetzung
Aleander hebt; die Freundschaft zwıschen Irıer und sachsen oft

hervor un traf Ja auch im wesentlıiıchen das Kıchtige, 1im Maı
berichtete, S1C ständen ın einem geheimen Schutz- un! Irutzbündnis m1t-
einander (Brieger 1:  ©& Übersetzung 240); In denselben Tagen
vermittelten TIrier und Sachsen den Frieden zwıschen der Stadt Worms
und ihrem Bischof (Übersetzung 157 Anm. 1
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sprechung miıt Luther eın, obwohl deren Anerbietungen Von

sireng kurjalistischem Standpunkte AUS SaNZ unzulässig7
un auch bezeichnet alg anstölsıg 1Ur dıe VO Konstanzer
Konzil verwortenen Sätze ;: wagte sich q ISO weıt
VOor, WEnnn sich auch se1ıner Deckung die VOR

Aleander und em Offizial erhobenen Vorwürfe darauf be-
xutfen konnte, dals eben 1Ur 1m Auftrage des Reichstags
gehandelt habe

afls Luther auch diese äulsersten Anerbietungen ablehnte,
War ach Aleanders Auffassung eın orolfses Glück für diıe
Kurie und nebenbei für den Erzbischof.

Dem Kurfürsten aber Wr damıiıt dıe reichsgesetzliche
Handhabe entwunden, sich dem Fortgang der ZUT Vollziehung
der Verdammungsbulle eingeleiteten gesetzgeberischen Mafs-
regeln offen wıdersetzen: hat also bei dem Zustande-
I)ommen des ständischen Beschlusses VO April auf KEr-
Jafls der Reichsacht „hartnäckig geschwiegen“,
nıcht anerkennen ussen dals den bisher ZUT Deckung
Luthers vertochtenen Forderungen des „ Krbietens“ Genüge
geschehen Se1. als U  w doch och durch jene beiden
hbekannten Mafsregeln, durch Beiseiıteschaffung Luthers und
durch Verlassen des KReichstags VOLr dem Zustandekommen
.des Kdıkts, sıch für dıe fernere Verteidigung Luthers eıne
Jleidliche Deckung verschaffen beflissen WAar, zeigt sich
schon, wı1ıe ecs ihm ber das ihm vielfach als vornehmster

Die Bedeutung solches dıplomatıschen Schweigens bel FEriedrich
„erhellt auch ‚US einer Erzählung Luthers 1ın der Schrift „ Wıider den
Anschlag der Maiınzischen Pfaftere1 ” (Köstlın IL, 8) von 1526; 1N-
dem er daran erinnert, dafs gerade die besten Häupter, sonderlich der
weltliıchen Stände, nıcht In seiner Lehre Verdammnis willigten, sich
nıcht unterschrieben ım Reichstagsabschied], während seine gelstlichen
Gegner sıch n1t etlıchen Herren [bes. dem Kurfürsten YON Brandenburg]
werständigt hatten und den Kalser ZU solchem Krevelurteil rıeben be-
richtet den Ausspruch Friedrichs: er habe se1n Lieebenlang nNIıe kın-
discher Ding gesehen, enn iın solchem Handel Worms und könne
S  Un merken, Ww1e auf Konzilien zugehe, nämlich dafs die Pfaffen
reglerten. Derhalben wıewohl Sschwieg, 1e. doch vVoOn da
nıichts mehr von den Konzilien (vgl ben 457). Seidemann, Beitr.

1, D Anım.
Zeıtschr. K.-' A 4,
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oder Sar einziger Beweggrund beigelegte Rechtsgefühl oder
das Interesse Ruf seıner Uniıyersität hinaus doch auch

die von Luther verirefiene Sache, die Läuterung der
relig1ösen Erkenntnis und auch nıcht blo(s die Von den
meılsten Ständen erstrebte äulsere Reform der Kırche fun:
Wr In diesem Sınne aber und 1MmM Zusammenhange miıt
seinem auf dem Reichstage geführten Kampfe ist; 1U e1NEe:
VON Aleander berichtete Äufserung FEriedrichs von orölster
Bedeutung: Se1IN Hauptgegner 1n diesem KRıingen War J2 der
Kurfürst VON Brandenburg, un gerade diesem gegenüber hat

se1lnNe eidenschaftliche Parteinahme für den Aarımmen Mönch
damıt begründet, dafs Martin $ das PSCht gebracht
habe, dessen Glaube lange ermangelte
und ı1n dem WITr dochzum Leben gelangen; sStTe
eben, meınt der Nuntius, sehr unter dem Einflufs der
Lutheraner In seiner Umgebung, dafs deren Lehre für den
wahren katholischen Glauben halten scheine G un
WeNnn in  - rückbliekend sıch das innıge Eınyernehmen m

gegenwärtigt, ın dem der Kurfürst mıt Spalatın und durch ihn.
auch mıt Luther die Jahre daher 1ın den kirchlichen Ver--
handlungen vor  € WAar, kommt INaAan denn doch
derselben Auffassung, die auch Aleander hatte ;
WCNN dieser auch Spalatın nıemals bei Namen nennt,
wulste NUu. doch wohl, dafls der Kurfürst allerdings „keine:
ZWanzlg Worte“ mıiıt Luther geredet haben brauchte und.
doch täglıch Luthers Lehren und Worte hören bekam
und S1Ee ihrem wesentlichen (Gehalt ach sich angeeiıgnet
hatte

AÄAus dem Zusammenhang dieser VO Kurfürsten seit.
1518 zähe befolgten Politik der Verwahrung jedes
auch reichsgesetzliche Einschreiten Luther, ohne SS

1) Brıeger 182 Übersetzung 211, 1n der Anmerkung“
die Literatur dieser Frage Auch das Interesse des Kurfürsten
der durch Luthers Auftreten herbeigeführten Blüte von Stadt und Uni-
versität Wiıttenberg ırd dieser Stelle von Aleander nN1IC. übersehen ;.
der Kurfürst solle auch Luthers Bezıehungen ZUTC reichsritterschaftlichen
Bewegung begünstigen den gröfsten Nachdruck aber legt auf die:
relig1öse Über;eugung des Kurfürsten.
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nügendes Verhör und entschiedene Wıderlegung autf
Grund der Schrıift, kann 1Da DU  — auch mıt Bestimmt-
heıt erschliefsen, WAS der In seinem Schreiben VO Maı

den kaiserlichen Rat Hannart erwähnte Schritt be
deuten hatte Er hat gegenüber den Vorbereitungen ZUL

Beschlufsfassung des Keichstages ber Vollziehung der Bann-
bulle dem Kailser durch SsSeINE äte eine schriftliche Ver-
wahrung („Aansuchen nd erbreten“) überreichen lassen, also
Adoch ohl erklärt, dals Luther nach WI1e VOr nıcht für
des rrtums überwiesen ansehen könne und also jeden
Schritt Ur Krfüllung der päpstlichen Worderung protestiere.
In Gegenwart des Kaisers habe DU der Kämmerer Paul
on Armerstorff erwıdert, der Kurfürst werde wohl „darın“
dıe Pflicht eines christlichen Fürsten erfüllen; übrigens werde
der Kaiser selbst sıch miıt dem Kurfürsten Sdayvon“ unfer-
reden ; da das nicht geschehen sel, auch SonNns die Meinung
des Kalsers ber das „AanNSsUucCheEnN und erbieten“ iıhm
nicht miıtgeteilt wurde, TB dasselbe hlermit:
sollte auch dann keine Krklärung erfolgen, mMuUusse CT, der
Kurfürst, das alg eine unverdiente Kränkung schmerzlich
empfinden. Das förmlich un verbindlich angemeldete
Rechtsmittel Wr also 1MmM wesentlichen eıne NCUE , den Um-
tänden angepalste „ 0blatıo protestatı0 “, Jjetzt angewendet

dem Zwecke, die Ausführung des W ormser Kdikts
gehen können. Aleander vergilst nıcht, gegenüber der
Abreise des Kurfürsten VOLr Erlafs des Kdiktes darauf hın-
zuwelsen, dals bei dessen Zustandekommen WUNG

DET HYOCUFALOTEM beteiligt War; der Kaiser könne qa lso mıiıt
Fug und Recht nach ausdrücklicher Bannung Friedrichs ihn
der Kurwürde berauben und seine Länder einzıiehen

Man wulste also in der Umgebung des Kailsers ZaNZz
SCHAaU, Was der verschlagene FWürst mıt diesem etzten Schach-
ZUS, se1ner Abreise VOT erfolgter Beschlufsfassung, beabsich-

KReichstagsakten 1L, 951{f. Der Kurfürst befand sıch ach
kurzem Aufenthalt belı dem ihm In Luthers Sache eıfrig Seite
kämpfenden Pfalzgrafen schon auf der Rückreise.

2) Döllinger, Beıträge ILL, 277 .
37 *



554 KALKOFTF,

ıgte wollte sich einen nach dem Gewohnheitsrechte des
Reiches durchaus zulässıgen Vorwand siıchern, das 1U  (

einmal nıcht mehr verhindernde Achtungsdekret
Luther und seine Anhänger nıcht ausführen ussen.,

Üherdies aber hatte der Kurfürst och iın W orms, also
doch ohl bel Überreichung jener etzten Verwahrung g-
beten, „JIhre Majestät wolle ihn dieser Sachen halben, sovijel
den Luther Uun:! seine Handlung betrifft, ]
schonen“; daraufhin habe der Kaiser iıhm und seinem
Bruder, Herzog Johann, der sich Ja Anfang Webruar der
Bıtte Recht Vor Kaiser un! Reich formell angeschlossen
hatte|, das / ormser KEidikt nıcht zugeschickt, sondern
S1e darın bisher (1524) unbeschwert vyelassen Zugleich
pülegte erklären, dafs auf dem Tage öln WwW1e
auf em Keichstage OrINS be1 Verhandlungen ber
Luthers Sache sich nıcht habe hineinziehen lassen wollen,
sondern den Kailser mıiıt Kırfole gebeten habe, ıhm dies
erlassen ; und könnten ıhm die Kurfürsten Von Trier und
öln bezeugen, dafls sıch dieser Sache, sobald dar-
ber habe verhandeln wollen , „allweg entschlagen “ habe

hatte a|so auch hier, wWwWas der Kurıe ihrem bitteren
Ärger (S 456) oft hatte schreiben lassen, steis sich hinter
die KErklärung verschanzt, dafs mıt Luthers Sache nıchts

fun habe, W1e in den nächsten Jahren siıch hartnäckig
darauf berief, dafs das W ormser Edikt iıhm nıcht amtlich

So hatte seinem Lande auf Jahremitgeteiut worden qE]1.
hinaus eine reichsrechtlich aum anfechtbare Sonderstellung
gegenüber eınem Reichsgesetz gesichert, dessen Zustande-
kommen ]Ja NUr durch e1nNn lıstiges. Gaukelspiel, eine Ver-
höhnung der reichsständischen Kormen ermöglıcht worden
War und dessen Verdammungsurteil der In der Wahlver-
schreibung festgelegten rechtlichen Voraussetzungen entbehrte.

Wenn WU.  . Aleander ber die VO Kurfürsten angewandte
Taktık das Urteil fällte, s1e beschränke sich darauf, NONNLST
dolosa verba dare , und überhaupt Se1 nıchts „ CAPLLOSTUS YOC=

SPONSUS (G(ermanorum nıcht Nur In öffentlichen, sondern auch

Reichstagsakten I 659 Anm
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ın prıvaten Angelegenheiten, besonders aber 1n der Iutherischen
Frage, in der sich be1 jedem Deutschen der afls
Rom zeıge 166 sieht iNan doch, WIe nach der Auffassung
der Zeitgenossen eine solche verschlagene Staatskunst mit
dem allgemeıin als redlich und zuverlässiıg, gerecht un:
wohlwollend anerkannten harakter des Kurfürsten ohl Ver-

einbar Warl; CS aren eben dieselben Künste, mıt denen 1HNaln

se1t Jahrhunderten in öffentlichen Händeln, zuma|l auf Reichs-
agen arbeiten püegte, und dem gegnerischen Diplomaten
erschienen S1e J2 UUr deshalb verabscheuenswürdig, weil
der Kurfürst seinen Zweck, die Kettung Luthers und se1ner
Lehre, 1mM wesentlichen erreicht hatte

Dafür stellte ıhm un: schon während des KReichstags
die Rache des beleidigten Papsttums 1n Aussıicht: ‚„Ich hoffe
immerhin, dafs GF uns noch einma|l bülßfen wird und dafs
dem alten Fuchs diese se1ine Schliche nıchts nuüutzen werden:
einst wird mMan ıhm ach Verdienst heimzahlen ZU. hre
Gottes un! ZUFLF Verherrlichung seiner heiligen Kirche“.

Wir erinnern uns, W1e 1m Kreise des Vizekanzlers
schon bei der ersten Vorbereitung des Bannes 1m August
1518 den Beschützer Luthers Zı treffen nıcht unterlassen
hatte WwWI1e die Kröffnung der abschliefsenden Beratungen
1m Januar 1520 mit einer Kriegserklärung den Kurfürsten
verbunden War, Ww1ıe ia schlieflslich 1n der Bulle „Decet“ iıhn
sechon förmlich ıIn das Urteil einbeschlossen und alle daraus
siıch ergebenden politischen Holgerungen schon mehrfach
drohend angekündigt hatte

Be1 der T’hronbesteigung Klemens’ VAE wurden diese
Bestrebungen mıt aller Bestimmtheit wieder aufgenommen :
ın Aleanders Gutachten wird das Zael der politischen Ver-
nıchtung der Ernestiner durch Fınziehung ihrer Kurwürde

1) Döllinger A S 253 278
Vgl dıe ärgerliche Bemerkung 1m Schreiben VONLl f Oktober

1518 Cajetan, er So die Rose zurückhalten, ‚, da Sachsen sich
verklausuliert habe S17 an salvatıcamente“. rch
SIiOTr. 1t. Es ist das die treffendste Bezeichnung für das
politische Verhalten des Kurfürsten auch noch Schlusse des Reichs-
tags VvVonNn Worms. Vgl: ben 280 Anm
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un ihrer Länder umständlich erörter£; und schon auf dem
Keichstag VON Nürnberg (41523) finden diese ON der Kurıe
AUSSESANSECNEN Anregungen den Ernestiner der Kur eNT-
setzen, e1InNn cho unfer den Reichsständen doch War ]Ja
dıe weltliche Politik dieses Papstes HU 1n noch viel stärkerem
Mafse alg ZUT Zieit des W ahlkampfes ein Hindernis für die
ernstliche Verfolgung solcher Pläne und die Gewinnung der
kaiserlichen Macht ZUr Vollstreckung des kirchlichen Urteils.
Und selbst Q{S nach einem Vierteljahrhundert diese VON

Medie1 un: Aleander zuerst gefalsten Kintschlüsse durch die
W aften desselben Kailsers, den Aleander stefs alg den
verlässigsten Verteidiger der Kırche gepriıesen hatte, auf jener
Lochauer Heide vollstreckt wurden, Friedrich un Spalatın
einst die Zerstörung der aufkeimenden Reformation durch
die Bannüiüche und Überredungskünste der kurjalen Macht-
haber erfolgreich abgewehrt hatten, da wurde die Papst-
kiıirche ]Ja bald darauf doch wıeder durch dieselbe WIie-
spältigkeıt ihrer Zaele , dıe im Wahlkampfe VonNn 1519
drastisch hervorgetreten War, der Ausnutzung des Dieges
verhindert. Der Nachfolger Friedrichs hat die sechon diesem
selbst zugedachte Rache der <ırche üıhlen mussen , aber
das VON dem wahrhaft weısen Hürsten und gewıegten Diplo-
ıten mıt S viel staatsmänniıscher Kunst verteidigte Werk
W ar NU schgn nıcht mehr Zzerstören.

In Dötlinger, Balitr 11L  9 OBd f (vel oben AÄnm 1)
In den gleichzeıtigen Denkschriften 4ücks wıird das Vorgehen SE den
Kurfürsten 1UT? vorsichtig angedeutet (S Friedensburg, Beitr. i
Dayer. K HS 180. 3  zr nd danach der Herausgeber
und auf den Abschnitt beı Aleander verwliesen ; 1Ur für en Prozefs
DE dle Universität Wiıttenberg werden eingehende Katschläge ertenut,
doch S! dafs der Bischof VON Meilfsen Lım erst e1IN ermahnendes Breve
übermitteln solle, ın dem vorersit die Reform der- Hochschule
fordern mMUuSSeE. Der letzte Abschnitt3 ın dem unter Zusammen-
fassung der Vorschläge Kecks ZUM Schluß gefordert Wr dafs der
AAalser dem Sachsen mit Entziehung der Lehen und Privilegien, endlich
mıt WFeuer nd Schwert drohen solle, rührt sicher VO  > Aleander
her S 252}

Vgl Kolde, Eriedrich d Keichstagsakten
111, 385
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Kriıtische Wiürdigung der Verdammungsbulle
durch Dr Kek

uch dıe politische Haltung der Kurıe der Iutherischen
rage ist ebenso WI1e ihre dogmatische Stellungnahme VOLI-

stehender Untersuchung schärfer bestimmt worden Und
7, W Ar zeigte sich dafs bezug auf richterliche Obliegen-
heıt gegenüber der Ketzereı das Vorgehen Le0s und
SC1INELr vertrauftesten Ratgeber von vornhereıin von jedes
Schwanken, jedes Paktieren, jede Nachsicht un:! jede Mög-
Jichkeit Verständigung qusschlielsenden Entschiedenheit
1uınd Folgerichtigkeit ber den Kopf des och miıt dem
MK urfürsten un mit Luther verhandelnden Kardinallegaten
hinwez wurde ohne Zaudern und mıft rücksichtsloser An-
kündigung aller Konsequenzen as Jetzte_ Urteilgesprochen,
die nachmalige Verdammungs- und die Bannbulle _ Breve

August‘angekündıgt,sobald sich eine Aussıicht dar-
hot auf. baldıge..Vollziehungdurch. die Reichsregierung ; —
durchkreuzt un beinahe beseıtigt wurde diese VO Stand-
punkt des tarren Kurlalismus unübertreffliche ahrnehmung
des höchsten Hırtenamtes ur durch die plötzlich m1 aller
Wucht sich fühlbar machenden territorjalen Interessen des
Kirchenstaates und des Hauses Medicı; aber bald lenkte
1Ua 111 die alten Bahnen zurück, und alg ach
Irrungen sıch der italienische Politiker und der spanische
Monarch ZU Kriegsbunde SC Frankreich CINISCH
entschlossen Warch, wurden auch die AUuSs der zähen Uppo-
sS1{10N des Kurfürsten 1111 Bunde mıiıt der Reichsverfassung
und den ständischen Schwierigkeiten des Reichstags erwach-
senden Hindernisse überwunden und das Reichsgesetz trat
der päpstlichen Bulle ZU.  ar seıite

Im SANZCH Verlauf dieses Prozesses 10808 ist VO  S der die
höchste un ausschliefsliche KEntscheidung Sachen des
Glaubens sich beilegenden Stelle 4US demBeklagten ınıemals
L1n Wort der Begründung _für diese unbedingteVerwerfung
se1ner Auffassung gesagt worden: die EINZISEC KErklärung ber

der streıtigen Punkte, die Wirksamkeıit der Ablässe, die
VOoN dem Oberhaupt der Kırche AaUSSINS und schon für
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Schritt aulsergewöhnlichen Entgegenkommens erklärt wurde,
JENC Dekretale „Cum postquam $ Ist nıchts als eın SUC volo, SC
ıubeo 12 Gründe wurden auch 1er bel diesem Fıngreifen

eingestandenerma[fsen noch unentschiedenen Streit nıcht
angegeben, Schriftbeweis überhaupt nıcht gedacht
die _ Berufung auf die theologisch SANZ oberflächliche, leiden--
schaftlich parteusche Schriftstellerei des Prierlas kann, da
dies ] der 'Tat dıe CINZISC Beweisführung ıst, auf die sich:
die Kurie selbst ZUr Herstellung der für die Verdammung
Luthers nötıgen. rechtlichen _Voraussetzungen beruft, NUur als
bes Kıs blieb dıend ul nglıch bezeichnet werden.
Mög eıt, dafs och zwölfter Stunde der Papst UunN!
das Kardinalskollegium, durch dessen 27 ai st]
mun g“ das Urteil bekräftigt wurde, durch den höchsten
Beamten der Kurle, den Vorsteher des kirchlichen Senats
eC1iNe Mitteilung den Kurfürsten © oder Luther hätten

Vgl oben 984 f. 459 Das mehrfach erwähnte Schriftchen:
des Dominikaners EKhadino ist sehr geschickt auf Dıskreditierung Lu-
thers  S 1n  Kvörnehmer gebildeten, aber nıcht. eigentlich theologisch geschulten:
reisen berechnet. en VOoOxn 1111 etontier offiziöser Charakter77 maa 8 geht recht bezeichnend daraus hervor, dafs über den Inhalt der ol
Miltitz em Kurfürsten überbrachten Gnadenbullen zutreffender untfer-
ıchtet ist a IS Scheurl] nach den Angaben des Nuntius (Briefbuch

ben 281 Anm Die Verlängerung des n1e en
Keliquien verbundenen Ablasses 91 100 Tage““ War danach ZUDE-
standen für Gebete das W ohl des Kurfürsten und ILuther
wird 19808  -} als Keind sSe1Nnes Landesherrn un sSeIHE6! Vorliebe für en
Kultus der Heiliıgen und iıhrer Reliquien hingestellt (Corp Ref col
21884.) Alles recht chlau ber uch recht oberflächlich

Einen anderen Versuch Beeinflussung des Kurfürsten durch
schon 1111 Yebruaır 1517 &. en Kaıser abgeschickten und zugleich

auch Del Frijedrich beglaubigten (+E8esandten des Markgrafen Wılhelm on
Montferrat (T 1518 Urban derralonga der schon anf em Reichstage-
vyYoxn Augsburg dem Legaten Luther sekundierte (Enders

240 ff Köstlin Kawerau 203) hat Nan bisher 108081 auf dıe
Wichtigtuerei und Viıelgeschäftigkeit des Italıeners zurückgeführt och
hegt auch ler 111e durch Jahre fortgesetzte Malsregel des schlauen:.
Vizekanzlers VOor, der durch diese anscheinend DO Kundgebung

oberitalienischen Hofes dem Kurfürsten das Anrüchige SC1Ner Lu-
ther erwlıliesenen Gunst eindrucksvoll ZU Gemüte führen wollte; denn
JENE fürstliche Familie gehörte der ergebensten Klıentel des päpst--
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gelangen lassen, die wenıgstens den Schein einer sachlichen
W ürdigung der angefochtenen Lehren enthalten hätte: SiChte
lıchen Staatsmannes. Schon 1516 der Markgraf en Papst
eten, dessen Neffen nit. der Wahrnehmung seiner Geschäfte Jer
Kurle als seınen Prokurator betrauen 7U dürfen, woranf Leo ihm.
huldvoll eröffnete, dafs er soeben „ In aller Frühe, als der Kardinal ZUL

gewohnten Begrüfsung bei ihm erschlıenen se1l iıhn miıt. der Vertretung
des Fürsten beauftragt habe Bembı, Kıpp. Lieonis NOomIne SCI ,
lıb GT, 33, Kom, den Dez Kır handelte 1so schon im
Jaäahre 1518 1m Äuftrage der Aurıe und ist, uch Pr den Tel Schreiben,.
die Im Laufe des Jahres 1520 den Kurfürsten rıchtete BF das
verlorene VOoNMN Januar vgl hben 449 Anm 1) durch den Vizekanzler
veranlalst und unterrıichtet worden. Das bel Cypr. 11 1681£. ah-
gedruckte VOIN Jul und das VO November wurde nach einem:
Billett Spalatins (Weim. KErnest, Arch.; Beılage unter Nr erst. 1}
Dezember ın Wittenberg vorgefunden (nach der KRückkehr VO Fürsten-
Lage Zu Köln) ; übersetzte beide Stücke für den Kurfürsten und sandte:
SI@E ıhm U, In em ersteren Schreiben vertritt Serralonga Sahlz die
römiıische Auffassung, dafs Luther, der immer schlımmer treıbe, solches.
Hur könne ım Vertrauen auf dıe Gunst des Kurfürsten ; dieser
S61 durch seine schon In Augsburg abgegebenen Krklärungen schon
längst verpflichtet und gebunden, en Ketzer nıcht vertreiben,
sondern ihn steinigen ZU lassen. Schon E1 die Bulle 1m Konsistorium
beschlossen, die 1n aufserordentlicher Milde noch Frist gewähre; schon
sSel uch „vlieles geschrıeben und gedruckt SCcOCH dıe Ehre die-
‚kurfürstliche] Würde und en uhm  .. Krıedrichs; Uun! 080881 führt,
den Fıngang der Bulle ,, Kxsurge omine “ er ist also aıf die schon:
ın dieser Bulle enthaltenen Drohungen den Beschützer Luthers.
auifmerksam gemacht worden, könnte ber auch schon ÖN anderen teıils.
hereıts vollzogenen, teıls ın Vorbereitung befindlichen Mafsregeln WIe dem.
Ultimatum Maı und em Breve „ Credere volumus ** gehört haben.
Luther möge al widerrufen der de Kurfürst möge ihn behandeln,
dafs er bereuen MUSSe, viele Irriehren verbreitet, haben ‚, das-
wäre mMır lieber als tausend Gulden! *: Der Brief YON November,
ebenfalls AUS Casale, ist, unbedeutender : ET hat hinterher och gehört,
dals in Rom ‚aplıcuerunt alıque htere Lutheri , QUC IMPTIML-
fecıt et de dırecto sunt Contra YOoNtıficem el OLum colleqgırum Roma-
OVYUM dom cardınalıum “. Das könne schlımme Yolgen haben ‚AUT
hre und Würde des Kurfürsten und des Sanzen Hauses Sachsen‘*‘.
Als 1Un selne Kürstin und ihr Sohn den Besuch des Markerafen Jo-
hann VOLN Gonzaga un des Grafen Wılhelm Malaspina im Auftrage:
Friedrichs , des Markgrafen Von Mantua, empfüngen, habe miıt dem
ersteren mehrfach über Luthers Sache gesprochen, und unzwellelhaft
werde dieser selbst eingehend an den Kurfürsten schreiben ; bitte-
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derart! T: die sfarre WForderung Unterwerfung oder Ver-
Nı  E  tung Hs War schon 1e] dafs hier der Umfang des
geforderten Wiıderrufs umschrieben wurde

So bleibt S enn dabei, dafs der CINZISC Cajetan un
dieser NUr auf CISCNEC and hın, geleitet durch das achtens-
wertie Bewulfstsein selbständigen, autf Sstudien be-
gründeten Überzeugung, den Versuch unternommen hat,
Luthern mit den W affen der theologischen Wiıssenschaft, WI®e
SIe ıhm eben (+ebote standen, ZU widerlegen , des Irr-
tums überführen undwährend auch die Universitäten,
auf die sich der aps gyuter Lietzt noch berufen konnte,
eben auch verworfen hatten, ohne den leisesten Versuch

verstehen oder überzeugen, hat Cajetan den Üa

14 techtbaren Kern Luthers Lehrmeinung achr ohl C
würdigt aber haft sich damiıt WCH12 Dank verdient!

An diesem schwachen Punkte der Stellung des Papstes
dem Wittenberger G(Gelehrten sefzie der Wiıderstand des

Kurfürsten eiN un! diıese Blöfßfse 1at UU auch KEcek sehr
ohl empfunden.

In dem V O ihm 1523 Rom ersiatiteten Gutachten
über die ZUT Bekämpfung der Ketzerei nötıgen Mafsregeln
wıird dıe Abschaffung der zahlreichen Mifsbräuche der
kırchlichen Verwaltung, dıe Beseltigung der VoNn ıhm scharf
gerügten Auswüchse des Ablafshandels, dıe Hebung der
Sittenzucht Schofse der Ar verwahrlosten Geistlichkeit
niıcht übersehen Vordergrunde stehen ihm aber Z W el
(Gedanken durch eEINEN umfassenden Ausbau der Inquisition
ınn nochmals dringend es wohl Zı überlegen, „ QUE DOSSUNT
DCCASLONE PTOLECLLONAS CaApPTAaE Lutheri CONTTAa. yonkıfıcem et sedem
anostolıcam ** (Krnest (3 KReg N b

1) Ziu em 115 Anm angeführten Ausspruche Cajetans vo]l
SC1I1le Augsburger Krklärung, dafls Luther WEl Hauptpunkten
VAH widerrufen habe „Tehqua DET distinctiones solvamus ** (Scheurl

Beckmann und z 21 Okt Norv 1518 Soden Knaake,
Briefbuch 11{ 51f 62 Vegl auch das Schlufsurteil Ztschr

hıst Theo] 1558 479) über SCINE Mäßfsigung und unbefangene
Auffassung Bekämpfung des Gegners, Gründlichkeit und die
VOoNn ıhm versuchte KErmälfsigung der scholastischen Theorien .5
1n dieser Beziehung hoch übeı Eck“
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un Belebung der Provinzial- und Diözesansynoden zugleich
<uHe Ketzerei unterdrücken und der auch ı katholischen
reisen volkstümlichen Horderung allgemeinen Konzils
dieSpltze_ abzubrechen beide zugleich für Auffassung
Von der ZULTEF Vollziehung der Bannbulle notwendigen Politik
VonNn einschneidender Bedeutung Kr beruft sich dabei auf
den sehon dem Papste Leo O1 ıhm vorgefragenen nd
durch Angabe der wichtigsten Mafsı egeln erläuterten Grund-
Satz, dafs die Ketzere] nicht WECNISCEIF gefährlich Se1 als der
"T’ürke und der aps ihr ohne jeden Verzug entgegenwiırken
11 USSE doch habe schon Buche beı den Primat
Petr1 erklärt dals, da Clıe Kınsetzung der Inquisition schwierig,
autf der anderen Seıte dıe Reform des geistlichen Standes
nöLS SCIH, 11A2 zuerst mı1t der Wiederbelebung der Synoden
VO)1 vehen u Das VO ıhm hileı entwickelte System der
VO  — den bischöflichen Beamten 1888 Verein mıt den berufensten
T’heologen der Universitäten und engsten Kiınvernehmen
miıt den Landesherren Dr entfaltenden synodalen Lätigkeit
diıe durch päpstliche Sendboten geleıtet werden solle, hätte
1Un abeı 1inNne SaNZ gewaltige Dezentralisation der
Kırche Stärkung des epı1skoupalen und natio-
nalen N Z1D auf Kosten des unı alen Papsttums
ZULEF Folge gehabt Izein Wunder, dafs inNnaßn 1111 Kreise
Klemens Vil sSich tür diese Vorschläge nıicht Cr WAarmen

konnte, obwohl Kek darauf bedacht War, die Oberaufsicht
der Zentralgewalt dadurch wahren, dafs z W 1 Oom Papst

uch die „ Beschwerden “ des zuverlässigsten Vorkämpfers der
alten Kirche N Hürstenrate, des Herzogs Georz, o1jpfelten der
Horderung CINeEeTr allgemeinen Keformation, die nıiıcht passender a{S durch
EIN allgemeines Konzil geschehen könne KReichstagsakten 11 666
dieser Satz, obwohl 881 die ‚, Hundert Gravamina ** N1IC aufgenommen
scheıint dem Dr Kck bel EINETr Bewelsiührung D  Sß  D die Berufung
Konzıls als 1e1 Zı Ll umständlich und unbequem vorgeschweht ZU haben;
auch O beı bezeugt die Lebhaftigkeit der konziliaren Bewegung CUM
Germanıa et LOTUS christianus OrTbis clamet nOosi Liıberum concıluum

‚generale Deltı bayer 11
1479 sententham, QUAM 0Otulz Leonı UNCEIS

prıncıpalıbdus CN  Sn
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und Kardinalskolleg1ium gewählte Kardıinäle als DTOLECLOTES
C4 schwierigen Fällen die Berichte der Synodalrichter
entgegennehmen, darüber referjieren und die Entscheidung
der höchsten Instanzen den n]ıederen übermitteln sollten
(S 251)

ber auch bezug auf die päpstliche Autorität alg Grund-
Jage des Lehrgebäudes der Kıirche ist Kek bereit unter L1U.
eben formellem Festhalten dem starren kurlalistischen
Grundsatz den Forderungen des deutschen Volkes entigegen-
zukommen.

Schon ı SCc1Nem ZUr Kechtfertigung der Bulle „Kixsurge “
veröffentlichten Schreiben den Kaiser VO 18 Februar
1521 (oben 116 Anm.) spricht es AUS, dafs der Papst

An alleiniger Richter Glaubenssachen urtejle gleich-
zeill& aber Se1 die Aufgabe der Gelehrten, dieses Urteil
Zı begründen Jetz erläutert diese Forderung dahın, dafls
zunächst ec1inNne 1NECUeE Verdammungsbulle der inzwıschen C1K-

getretenen Kintwickelung der ketzerischen Lehren Kechnung
tragen aber dabei mülsten dreı oder 1er der gelehr-
testen Männer eingehenden Schriften Von Artikel
Artikel Rechenschaft geben, dieselben verdammt
worden SCICH , und müflsten das auch miıt aller Mälsigung
tun ( modeste ), dıe scechon durch Luthers Lehre Verführten

eschämen und Nun macht CIn bedeutsames Zugeständ-
NIS, das doch auch darauf hinzudeuten scheint dafs nıcht
alle 41 Artikel Von iıhm selbst geliefert worden
(S „denn WenNnn auch der ersten ulle reichlich.
viele Sätze verworfen worden sind schienen doch EIN1SE

dunkel (obscura), CIN1SC gleichgültig ( mndıffe-

1) Eıne derartige Kardinalskommission fü1 die Betreibung deı luthe-
rıschen Angelegenheit mul[fs uch nach dem Erlafs der Verdammungs-
bulle bestanden haben enn n  ck läfst den Nürnbergern anheimstellen,
sıch eım Papste ‚, oder auch den Kardinälen denen dıe
Sach bevolchen ISt f rechtfertigen indem er diese gleichzeitig
als „COMM1LIS8SSATLL“ bezeichnet Rıederer Beytr z 16e1-
leicht hatte Pucei die Instruktion für die Hranziıskaner Verbrei-
fung der Bannbulle (S oben 112 Anm.) als Mitglied dieser Kommis-

abzufassen
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SENTLA ) SCIN, dafs dıesen Fällen auch die gelehrtesten
Männer sıch dahın erklärten, dafls das Gegenteil
treffender (VErLOYEM) SC1, qls W die Verdammung
besagte“ ber er betont weıfer gegenüber
Jäus, der dıe Bibelstudien 1Ur betrieben 155en wollte, 1985881

gründlıch ZEISCNH , WI1®e die Schrift gelte ohne die
Autorität der |sıe auslegenden| Kirche, dafs 1nnn Z War auch

der Bulle keine Begründung beifügen dürfe dafs
aber die (xelehrten dıe Irrlehren aufGrund der heilıgen
Schrift der Väter und der Konziılien widerlegen
mülsten un ZAWAaLr untfier Beiseıtelassung der scho-
ia il . Me un der LEUETEN I’heologen, zumal der
Nominikaner , also verade der Rom hochgeschätzten
V orkämpfer des päpstlichen Absolutismus WI1e Prierjas Cajetan,
Catharinus, Bembus, die 9808  I den Spott der (Gregner erregfen
Der Verfasser der Bulle aber 11 US56 darauf bedacht
SCIN, 3 HALLCL eiwas Kvangelisches oder Paulinisches oder
SONST derartıges. AUus der hl Schrift anzuführen: denn alle
Welt verlangt die vollständige hl Schrift hören “ ; und
überhaupt allen Kundgebungen des Papstes (1ın
allen „ Breven“) eiwas ott und die Schrift CYTINNETN,
den ((Üe1st Gottes atmen‘ SOWwelt es sich tun lasse

1) A  va 243{ Die „ Kette der Lutheraner“ (ein Verzeich-
11S g1ibt 236) SCl aber STAr dafs Nan gut fun werde N -

V der besten deutschen Gelehrten durch Pfründen Zı3 damit
sıch diese nıcht, mifsachtet fühlten 245), 112 erstier Linıe natürlich
Kek selbst,

Vgl ben 126 jetzt beruft er sıch auf die Jurıstische Praxis
der Kıchter dürfe War nıcht hne (GGründe urteılen , aber S16 nıcht
den Wortlanuft des Urteils einschalten nıcht Gelegenheit ZUT Krıtik

236geben
243 auch VOxn den m1% gröfster Sorgfalt auszuwählenden

Predigern fordert. mMan dafs S1e sıch uf die Kvangelien berufen
müfßsten, WI1e alle Laıen Jetzterlangen, n1% den von _der Kirche
gebilligten Auslegungen , ohne jJedoch einzelnen derartige Autoren
anzuführen (S..252;wahrsch von Aleander).

245 sıt alıquıd di quod SACTamMmM Dei scervpturam,
1MMO spırıtum De: redoleat. Der nach Nürnberg entsendende Legat
soll die Anerkennung der NeueN d durch die KReichsstände
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Man sieht, dafs er sich manchen der schärfsten
Inhalt un 'Ton der Bulle und den Charakter der apst-
kirche überhaupt geschleuderten Vorwürfe ohl gemerkt
hatte, aber die Art, wı]ıe hıer Abhilfe schaffen gedenkt,

autf dieist freilich oberflächlich un trügerisch }

römiıischen Herren aber nıcht übel berechnet.
Die weıteren Vorschläge betreffen Kınzelfragen VO  z unter-

geordneter Bedeutung, sind aber doch geejgnet, auf sSeEINE
Tätigkeit bel dem Zustandekommen der Verdammungsbulle
hıer un da e1in Licht wertfen. Eınmal hebht 4,1sS0 die
wichtigsten der inzwischen erschienenen Bücher Luthers und
die durch S1e verbreiteten Irrlehren (de / abroganda f
MSSOA / prwata f, de sSacramentıs ın der Babylonica|, de
v»otıs /monastıcts f, de LrANSIrESSLOMOUS humanorum ÜC-—
CeHTOrUM et eCCcleStaASTcorum ) hervor, wobel INa  5 eben 1Ur

die h t1 berücksichtigen dürfe jene Kleinigkeıten
(minubula), die NUr Anlafs ZU Streit gyäben, MUSsSe
1a beiseite lassen 1. annn aber gibt ET den bedenklichsten
KRat, den 1in  ( 1n jenem Augenblick geben zonnte und der
denn doch beweıst, W1e wenig 6S ihm eine ehrliche Aus-
einandersetzung mıt den VON Luther angeregten n  9 un
doch alten Aufgaben der Kırche tun WarL, der auch
mıft dem evangelischen Geist, den selbst iın der alten
Bulle vermilste, aum vereinbar ist weiıl Luther bei jeder
Gelegenheit Priester , Bischöfe un Papst er-

schämt dreinfahre nd G1E miıt abscheulichen Namen belege,
MUSSe 1U1ALl das wirksam hervorheben, damıt christliche
Herzen dıeser Ungebühr erkennen möchten, Was S1E VO

seiner Lehre halten hätten!
Die in den Konsistorien VO E Nın Mai ebhaft

umsfirıttfene Hrage S IDA 14A077 2 ob die Irr-

M, mansuete CU scrıptiurae ryatıonıbus Zi erwirken
suchen (S. 244 f.

243 ; 181 sSagt ahnlıch: ETTOTES manıfestarıios ur So
INa  (} aufnehmen. etr. der unverfänglichen Schriften L.s Nachtrag.

Diesen Punkt hebt. übrigens schon Reusch 1m Index erb.
Bücher I 67 treffend hervor, dafs „Nnamentlıch behufs

11 fik atı der Artiıkel 6 die Theologen gehört wurden.
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lehren „ AUL IN GENEVE aut un SHECLE ““ verdammen sejen,
wird als völlig ygleichgültig dem Belieben des Papstes
anheimgestellt Dagegen legte groisen Wert darauf, dals
in  F in der Kennzeichnung der Anhänger Luthers das VO  am}

ihm be1 Veröffentlichung der Bulle eingeschlagene Verfahren
(vgl oben 533 durch Anwendung In der Bulle
nachträglich gutheilse ; WEeNnNn ihm also auch Aleander natür-
lich nıchts von den Kölner Vorgängen mitgeteilt hat, War

J2 SoNst gerade dieses Umstandes heftig an
griffien worden, dalfls 1U  u daraut bedacht WAar, sich miıt der
Autorität des apostolischen Stuhles decken, un CI'-

Jangte in denn, dafs einmal „ 0M ınatım alıqur udder anı
exXPrıM Er ENTUT Z und die VOLN ıhm den Päpsten Hadrıan
und Klemens VIil vorgeschlagene Liste ist gewils recht zweck-
mälsıg aufgestellt: dıe bedeutendsten Männer sind gebührend
hervorgehoben: neben den Wittenbergern Melanchthon nd

1) 243 ‚ Der Papst muUusse einıge ecue Artikel entweder oder
verdammen *, doch mülfsten , damıiıt } commode recte geschehe,.

die Gelehrten des heiligen Stuhles ein1ge der über die
Weilt verbreıteten Bücher Luthers (es folgen die Hauptwerke VOI 1520
bis 1522) lesen! Die VOL mir 114 Anm. Sschon angeZ0OYECNE:
Verteidigung der Bulle und bes der Verdammung ın globo durch alla-
VICINO wird wiedergegeben VON Brischar; Beurteillung der
Kontroversen Sarpıs U, P.s 1in Trient. Konzils, Tübingen 1844,

51 ü W e er ber hinzufügt , diese Unbestimmtheıt sel ZzUuU

bıllıgen JEWECSCH, weıl ‚, Leo Luthern N1C plötzlich un für 1immer:
VOxLl sich welsen, ihm einen Ausweg ZUL Rückkehr lassen wollte  66 („daher
wollte nicht sogleich auf die Aresie Luthers 1m einzelnen aufmerk-
Sanl machen *; Janssen Rohrbacher-Schulte verweisen auf
dieses Buch), SO wurde Ja doch die Verständigung miıt Luther gerade-
durch die ohne Unterschiıed und Bewels erfolgte Verdammung
er Artiıkel, die Kcek selbst gebührend kennzeichnet, erschwert; den
herrschenden Medieceern War die rücksichtslose Verdammung aber A Ya
rade recht; den We  F einer wissenschaftlich würdiıgen Behandlung
der Frage wollte 98088 Cajetan einschlagen !

Der2) 151; vgl die Verzeichnisse 236 und In Anm.
Jakob Spitzgeist, nach 185 Prediger all In Tirol, kann kein
anderer SEIN, a IS der vor Urban Rheglus (s Wrede 1in Zitschr. d. Hist.

Niedersachs. 1904, 100 f.) in den Jahren 1521 und 1522 hler unter
grofsem Zulauf lehrende, ann durch den Bischof von Brixen verdrängte-
Dr. Jakob Straufs orn, Urb Khegius, Elberfeld 1861, S Aı
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Amsdorf den Stralsburgern Brunfels, Buecer und Zell em
Konstanzer W anner, den Augsburgern Urbanus Khegius un
JVekolampadius, dem süddeutschen Volksprediger Kettenbach
werden Luthers hervorragendste Urdensgenossen Joh Lonicer

Wittenberg, ‚Joh Lang (SO lesen STa „ Lara “)
Kırfurt und der Nürnberger enzeslaus ınk nıcht VEFSESSCH
un ausdrücklicher Billigung SsSe1iNer Proskriptionsliste VOnNn

1520 verlangt Cr, dals nunmehr die ÖOrte, die halsstarrıgz
gebliebenen sechs VON ıhm Gebannten, also Luther selbst
anNıt Karlstadt Johann Dölsch von Feldkirch und Johann
Koranus sich aufhalten würden, dem Interdikt verfallen
mülsten Hutten dessen Namen Aleander die Bulle
„Decet“ hineingebracht hatte, nennt ZWarTr Lıste,
übergeht ih aber wohlweislich beı dieser schärferen afls-
rege. UÜberhaupt aber sollten alle welche die verdammten
Sätze Schriften oder Predigten verteidigten, Von dem Vor-
gehen der Inquisition betroffen und die Bischöfe EeZW ihre
(GGeneralvikarien sollten bevollmächtigt werden, S1Ee C1IN-

zuschreiten ; die Macht der _  EBischöfe sollte auch durch Auf-
hebung der Priviılegien der Mönchsorden verstärkt werden, die
sich den Ordinarien gegenüber auf ihre unmittelbare Unter-

ein heifsumstrittenerstellung unter den Papst beriefen B e

Punkt der soeben erst auf dem Laterankonzil heftigen
Kämpfen Anlafs gegeben hatte un auf den sich die Kurie
(vgl oben 276 Anm 2 nıcht eingelassen hat ährend
ferner Papst Leo die Befugnis der Lossprechung Källen
dieser Ketzerei sich und SC1INEN Nachfolgern e hal
habe®, INa  - auf die Menge des Volkes schonende

— Iso der Zwickauer Prediger sıch doch nıcht unterworfen
w1e ich oben 146 anzunehmen genelgt War 037 Anm Zu
demselben Krgebnis gelangt auch a S ch ck Joh Dölsch
Vgl auch Enders 11 512 11

237 Anm R 244
250 150 Dıe Bulle „ Kxsurge *‘ Opp 285

I  CI schreıibt Vor, dafls bel jedeı Art von Ungehorsam geEgEN die Bulle
1Ur der Papst der e1iIN VvVOn ıhm speziell Bevollmächtigter voxn den
Strafen der Ketzerei lossprechen könne, dalfs ferner Luther und
Anhänger ıhre Unterwerfung , DET legıtuma documenta “* dem Papste
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Rücksicht nehmen und (bei der och 1520 iın Rom nıcht
geahnten Ausbreitung der lutherischen Lehre) mehreren die

anzuzeıgen haben, wenn SIe bel ıhm Absolution nachsuchen, ferner dals
gıe durch die Behörden gefangen nach Rom geschickt werden sollten
(p. 297) In der gleichzeitigen Kommission für Aleander und Kıck wurde
diesen Vollmacht gegeben, die ZUT Abschwörung der Ketzerei
freiwillig sich bereit Krklärenden einmal absolvieren (Balan

IM Druffel . . ’ In der Bulle VYom Januar
1521 abDer wurde diese Befugnis gegenüber den hıer namentlich aufge-
ührten hartnäckıgen Ketzern dem hl. Stuhle vorbehalten ; die anderen
gegenüber erneuerte Vollmacht (Balan Sq.) galt Ja ber LUr für
die damaligen päpstlıchen Spezlalinquisitoren. (Vgl auch
meine ‚„ Anfänge der Gegenreformation ** 1, 18£.) Kck WaTrT NUunN
ber alsbald auf die sıch daraus ergebenden Unzuträglichkeiten auf-
merksam gemacht worden und WAäar von keinem anderen als vomn Bischof
VOR Freising, Pfalzgrafen Philipp und War auf die scharfe Beschwerde
des Herzogs Wılhelm YVYO Bayern (vom 11l März hın, dafs
durch Verweigerung der Absolution die Besıtzer lutherischer
Bücher durch dıe Beıichtiger schon viel Ärgernis und Unzufriedenheit
entstanden SEl ; der Herzog gefordert, dals Man vor ergangener
Eintscheidung des Keichstags überhaupt nichts mehr DESCH Liuthers
Schriften vornehme ; der Bıschof aber ersuchte den Nuntius, der Ja doch
selbst schon etliche Gegner der Bulle absolviert. habe, falls Z Sub-
stitution ermächtigt sel, den Beichtvätern SeINES Sprengels die ent-
sprechende Befugnis übertragen: würden des Papstes ‚„ Zensuren
ın diesen schweren Läuften nıcht 1so ın Verachtung kommen “* Druffel

590 594 ff. Eck hatte diese Vollmacht jJedoch nicht, und Aleander
erhıelt S1e TST später uf dringendes Ersuchen. In seinem Schreiben

dıe Universität Wiıttenberg g1ıbt Kck seine Absolutionsbefugnis (auto-
Tilas mıht specralıter Ü hoc SUMMO DONT, tradita) gewils
ach em Wortlaut selner Instruktion wieder : verlangte uch hler
Abschwörung aller Ketzerel; im Weigerungsfalle sollten die (+bannten
nach Ablauf der Frist VON der Uniıversität ausgeschlossen werden Opp.
. I  9 303 Sq.) und ihre Pfründen verlieren. Vgl den ben 536

aNnNgeEZOYENEN Briefwechsel cks mıiıt Herzog Georg. In der Instruktion
Aleanders werden die den hartnäckigen kKetzern angedrohten Strafen
ausdrücklich aIs Kerkerhaft und Lodesstrafe definiert. DIıe Vorbe-
haltung der Absolution für den Papst übrigens bel dem hochent-
wickelten 'Taxwesen der Kurie uch ıne finanzielle Seite; aq18
der Bischof Adolf voxn Merseburg ]1ne ATYE „Beschwerung der (7e-
wissen “* beklagen a  L WENN die Beıichträter 3 AUS Furcht VOL den
Zensuren “ sich weıigerten, die Lieser lutherischer Bücher loszusprechen,
bat ach Lieos ode die Kardinäle ıhm solche Befugnis Ver-
leihen und schıckte selnem Sachwalter auch gleich das nötige eld eIN;

e1tsCchr. A XÄXY,
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entsprechende Vollmacht erteilen: Eck dachte dabei wieder
dıe Vertreter der Bischöfe und die Synodalrichter.

Die wıderwärtigste aber Von allen Mafsregeln , die
die hervorragendsten utheraner angewendet Wissen

will , S1IEe ZU.  — Abschwörung zwıingen oder bei art-
näckıigkeit bestrafen , ist eiIn „geheimes Verfahren , Je
nachdem esS in Ansehung der persönlıchen Verhältnisse zweck-
mälsıger erscheine“ (vel nublıce el occulte), wobei er sıich
auf „ das VOoOn Karl dem Groflsen verliehene westfälische
Recht‘“‘, q lso auf die Gebräuche der Feme beruft Auflser

Wittenberg Zl auch schon KErfurt und Basel
mıiıt Aufhebung der Privilegien dieser Hochschulen eiNnge-
schritten werden.

Im übrigen ist eıfrıg darauf bedacht, für die Versen-
dung un Veröffentlichung der Bulle, tür wirksame Durch-
führung der VOoNn den kleinmütigen Bischöfen ArSs vernach-
lässigten Büchereinziehung un -verbrennung D geeignete
Zu selner Überraschung erhielt die Vollmacht diesmal umsonst.
Seidemann, Erläut. A R.- 49 f.

Man denke die geheime, hne Urteil vollzogene Hıinrichtung
des oben 450 Anm erwähnten Staatsmanns Dr. vanmn der Wick!

Diıe Vox mır S 129 nach Enders I, 6 und Kenazzl,
stor12 dell’univ. di Roma I ın das Jahr 1520 verlegte Bücher-
verbrennung in Rom berichtet der letztere nach ernha V,

burgs Catalogus haeretic., der ber schon In der ersten Aufl (Kxempl.
erl. Kgl 1bJ1.) L17° den Junı 1521 (a MDXXj duodecima

Juni11) angıbt; bestätigt durch den Berıicht bel ül (2  ® rck, Planitz?
Berichte, Leıipzig 1899, 602 Jenes SseilnNner eigenen Angabe ach
och 1m Jahre des Wormser Edikts verfalste alphabetische Ver-
ZeIChHNIS aller Ketzereien dürfte vöÖxnxh jenem Kölner omıinıkaner (s
aul i S q Die deutschen Dominikaner 1m Kampfe Luther, Freiburg,
1903, 109) gelıefert worden se1ın auf nregung Aleanders bel seinem
(von mir In den „Anfängen der Gegenreformation‘‘ IL, nachgewlesenen)
mehrwöchentlichen Aufenthalt In öln 1m die 'Len-
enz des oft gedruckten Schriftchens ist, Übereinstimmung mıt der
Bulle nachzuwelsen , dafs Luther eben ur die reichlich angeführten
Ketzereien e1nNes Wıclefi und Hus erneuer habe; Aleander ber hels
Luther April durch Dr. Y der Ecken eınen förmlichen Ketzer-
katalog („Waldenser , Begharden, Adamiten, Armen VON Lyon, Wiclef
und Hus *, Brıeger 153, Übersetzung 175) vorhalten, den
ermüdlıch wlederholt und vielfach ergänzt. Römische Nachrichten
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Malsregeln vorzuschlagen : empfhehlt gründliche Haus-
suchung be]1 milıtärischer Absperrung der Städte und Strafßsen
un neben den Verfassern nıcht blofs der ketzerischen Werke,
sondern auch der kirchenpolitischen Satiren werden auch
deren Drucker nıcht VETZESSECN.

Besonders bezeichnend ıst 10838  w aber der Umstand, dafs Eeck
empfehlt, be] derartigen auffälligen Schritten sich ausdrücklich
und überwiegend da k 21 1ı Edikt berufen, da-
miıt die Gehässigkeit derselben wenıger der Geistlichkeit Zı
ast gelegt werden könne, un dafls auch das Verdienst
für sich In Anspruch nımmt, das N } Aleander qls seine werti-
vollste Leistung preisen nıcht müde wird, die Notwendig-keit eines solchen Reichsgesetzes dem Papste Leo dar-
gelegt haben

In Sachsen un Rhein Se1 die Verblendung der Men-
schen, die Z  uft und der als den <lerus &TOIS,dafs auch die NeHU Bulle bei der Verachtung der kirchlichenStrafmittel ohne Zuhilfenahme des weltlichen Armes und ein
NEeCUEeS für das Reich gültiges Verbot dıe Juthe-
rische Lehre nıichts ausrıchten werde. Er fürchte UUr den
Wıiderspruch des Kurfürsten V O Sachsen. So
habe 61 den verstorbenen Papst ermahnt, dafs sıch ”.pro
executıone bullae“ Erlafs eines kaiserlichen Mandats, Je-doch CUM WSSECNSUÜU PrTINCLHUM, emühen solle Und
dieser Rat War vortrefflich; beruhte auf zutreffender W ür-
digung der ständıschen Verfassung des Reiches und der
augenblicklichen Stimmung der Keichsstände , un Aleander
hätte sich viele Enttäuschungen und Weiterungen
können, WEeNN nıcht INn hochmütiger Versteifung auf das
Machtwort des Papstes sich anfangs heftig jedeVerhandlung mıiıt dem Reichstag den Von ihm betrie-
benen kaiserlichen Krlafls gesträubt hätte dıe kaiserlichen
äte mulsten ih och nde Februar mıt der V orspiege-lung beschwichtigen, das Mandat solle NUur eben „ Mıt Vor-

über die Verbrennung von Luthers ild und Schriften vermer. Melanch-
thon im August 1521 (corp. Ref. 449)

Anm 244, 254 175, 193, 252
38 *
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18S€N, nıcht miıt Rat und Zustimmung der Fürsten
erlassen werden 1 kam dann aber doch S WI1ie Kecek
Von vornherein geraten hatte, und schliefslich mulste Aleander
ach dem Gelingen der UÜberrumpelung des KRumpf-
parlaments durchgeführten Intrige selbst anerkennen, dafls
„auf dem VOmMm Kaiser eingeschlagenen Wege e1N für den
Papst ungleich günstıgeres Ergebnis erzjelt worden SCHI, alg
wenn gleich bei Kröfnung des Reichstags das Mandat
erlassen hätte ci

Auf die Erlangung kaıserlichen Mandats
NUu)  [e] die Bestrebungen der Kurie schon Jahre 1518 g-
richtet YCWESCNH ; immerhiın ergibt sich das Urteil dalfls Eck
während der 147 Wochen die damals Rom weilte,

rıeger Übersetzung
Briıeger 229 UÜbersetzung 56 un 047 Anm
Seine eIYCNE Ängabe beı Friedensburg 2926 „

SCHWMANAS Urbe“; WENN mmMa  — DU, ach den 130 Anm
cks Abfertigung und den 131 über die FWertigstellung der Schrift-
stücke (Druffel Sitz.-Ber Münch 579 {t Breve für Kek
als Nuntıus die Bischöfe von Meilsen, Brandenburg, Merseburg,
die Herzöge Friedrich und Johann VYVON Sachsen, Rom den ulı
1520) gemachten Angaben VO Mitte J u11 zurückrechnet, kann
Kck nıcht VO Mitte März Rom eingetroffen SeIiInN (zu Schulte

44 {£. und 375 .); hat also auch den VOL Se1Nem Standpunkte
der ne0-erheblich abweichendenı Rattschlägen. der zweıten,

logischen Kommission (S oben. AAAf. 113) .noch-kein
teıil gehabt, wWas der Annahme, dafs Se1INn Eınfluls erst 1111 Laufe der
nächsten Wochen sich der Kurıe geltend gemacht hat Vvort!ı efflich
stimmt Da Schulte UT die Auszüge AUSs Sanutos Jlarıen heran-

lassen siıch einıge Angaben über die beiden erstengeEZOgEN
Kongregationen noch bestimmter fassen eZWwW sichern ach den Jarıen
selbst und dem VvVoOxh Rawdon Brown (Cal of State Papers and Mser
Vol 111 London benutzten Koplerbuch Original Letter o0k des
Gesandten das 1837 selbst erworben 367 n.) und AUuUSs
dem 1Ina.  — die uns interessierenden Depeschen vollständie wiledergeben
sollte ach dem Bericht VO:  S Februar (Brown 12) wurde die
mönchische Kommission Vor TeE1I agen Iso Februar be-
rufen zugleich berichtete (Nr 10) „de dL8CESSEU ard Medicis“
nach dem Bericht Biblenas YvYOImm Februar die Königın Mutter von
Frankreich 1us Molini Doc di StOT12 ital 75) War Medic1 YO
zwölf Tagen nach Klorenz >> die dortige Regierung
ordnen; also die Kongregation etzter Stunde berufen ohne
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ZWar den leiıtenden Staatsmännern dem Entschlufs
bedingter, eıner Begründung nicht weıter bedürfender Ver-
werfung der Iutherischen Lehren eın Mahner oder SAr

S] e unmittelbar leiten können. Und SeINeET Unzufriedenheit miıt ıhrem
Vorgehen hat schon den Nachsten Tagen, also auf den ersten
Bericht hın Ausdruck gegeben, indem s]e sofort durch die theo-
10 g1S m ı s  s erseizte, enn der betr. Brief Minios ist nıcht,
wI1e Sch ulte S 44) versehentlich bemerkt, YOM 11 März, sondern vo
11 Februar Sanuto XXVIIL, col. 2060 auch Thomas hat dieses
Datum ; ebenso Brown S Nr. ach dem Letter o0k und
Nr. ach Sanuto). Da ber der ma{isgebende Staatsmann schon In
Klorenz weilte, erklärt sıch daraus 77 Genüge, dafs WIT TST
März Von der Tätıigkeit dieses zweıten Äusschusses hören. Endlıch
noch einNe Vermutung: TaSsmus MAacC dem 549 AÄAnm erwähnten
Schreiben, iın dem se1lne Kölner Beobachtungen niederlegte, die Mıt-
teilung., dafs den Franzıskaner - Observanten voxn ihren ÖOberen Still-
schweigen auferlegt worden sEel, da SIE sıch In Luthers Sache Witz Ge-
kauft hätten (Leydensıis IIL, col 1890 F), während die Dominikaner
eifrig &. Werke se]len In der Tat wollten die Leipziger Hranzıs-
kaner ıhren (jenossen Alveld verhindern , pCcHCNH Luther schreiben

en Maı 1520 1tItZ, Cypr. II  9 9 und 111 bel der
Lichtenburger Zusammenkunft mit mit den STAUCH Mönchen zufrieden
se1n (14 Okt. 1520, . I7 451) Wenn man dazu das anfangs spröde
Verhalten des kaiserlichen Beichtvaters Glaplıon, (GGuardians der Hranzıskaner-
Observanten Vn Brügge gegenüber den AÄAnliegen Aleanders nımmt, bıs ıhn
dieser der besonderen Beachtung des Papstes empfahl, mıiıt dem Rat Ü

das beyvyorstehende Generalkapitel 1n Carpı VYVONn Rom AUS e1IN paar hun-
dert Kxemplare der Verdammungsbulle ZUT Verbreitung durch den
Orden schicken (Brieger, 39 f. Übersetzung 56
scheint CS, dafs der Orden die jähe Auflösung der Januar-Kongregation,
in der die ersie Rolle splelte Sch ulte 44), den päpstlichen Staats-
annern übel und durch eine, wWEeNN uch vorübergehende
Neutralitätserklärung beantwortet E, Die dem mächtfigen Ordens-
mitglied erwlesenen Aufmerksamkeiten Uun! dessen Winke ın Verbindung
mıt den das Generalkapitel Pfingsten 1521 gerichteten päpstlichen
Breven (Cyprıan 1L, 235) bewirkten NUunNn, dafs das Provinzlalkapitel
der Observanten W eimar August jene Krklärung Luther

den Kurfürsten richtete. Bedeutsam ist dabei auch, dafs jenes
Generalkapitel gerade in Carpl abgehalten wurde, dessen Fürst, der be-
kannte erst kaiserliche, ann französische Diplomat AIn ofe eos
und nachmalige heftige literarische Gegner der Reformation und Deson-
ers des Erasmus, vielleicht uch YvONl Papste beauftragt Wäar, die ZC-
Tanktien Väter durch seEINE Gastfreundschaft beschwichtigen. Der-
artıgzes findet sıich natürlich nicht In den Akten.
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Dränger SeIN brauchte; auch hat der , Von Cajetans
achtenswerten Bemühungen abgesehen, doch recht auffälligen
dogmatischen Starrheit und theologischen Armseligkeit der
VON Juristen und Diplomaten beherrschten Kurie 1Ur
eben die notdürftigsten Handhaben geliefert, ohne jeden
Versuch einer sachlichen Vertiefung des Urteils Luthers
Sätze INn die bekanntesten Rubriken des Ketzerkatalogs eIN-
Zzuordnen und S1e nach den Normen des kanonischen Pro-
Z6S5S6ES abzutun, Ja hat sich einer mehr wıssenschaftlichen
Behandlung der Frage damals enigegengestemmt. Die
Unfähigkeit der verweltlichten hohen Geistlichkeit, sıch der
ernsten geistigen Krrungenschaften des Humanismus be-
mächtigen , die ihr ın Luthers Werken entgegentfretenden
Mächte der deutschen Mystık und der biblischen Kritik, den
Gedanken der sıttlich relhg1ösen Wiedergeburt auch NUur ent-
fernt verstehen, ist durch ihn vorerst niıcht beeinträchtigt
worden ; aber er hat doch manchen auf guter Kenntnis der
deutschen Verhältnisse beruhenden Hat erteilt, und bei selinem
späteren Auftreten der Kurie hatte manches gelernt
und sıch wahrhaft organısatorischen Gedanken aufgerafft,
die immerhin Bausteine der späteren katholischen Refor-
matıon lieferten , wWenn auch das Von iıhm geträumte Bild,
das auf eine VO Papste NUur mehr der Form nach abhängige,
territorja] zerklüftete Nationalkirche hinauslief, nıemals den
Beifall Roms finden konnte. So trat er den wıeder ZUT
Macht gelangten mediceischen Staatsmännern, die 1mM Christen-
Lum nicht SaNZ W1e Leo eINe „nNützlıche Fabel “, aber
doch nıcht viel mehr alg eine politische Zauberformel Gr-

blickten, immerhıin als eın Vertreter deutschen Geistes N-
über; weniger aber durfte auf eın Verständnis für
seine Vorschläge rechnen be1 einem Klemens IL, dessen
kleinliche und verschlagene, machtgierige, rascher Gewalt
neigende Staatskunst, be1 völliger Gleichgültigkeit SC die
sittlichen und relig1ösen Ideen dem Sa
Prozefs Luthers VO Jahre 1518 ıhren Stempel auf-
gedrückt hat
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Nachträge
Zu 549f{. ıne vortrefiliche Bestätigung dieser Mitteilung des

TasSsmus über d1e dem Kurfürsten VO X alser mündlıch ertejlte Zusage
bieten die Nachrichten, dıe damals der Magıstrat VOxh ugsburg VOLl

Kaiserhofe erhijelt und die In den Berichten der Vertreter des Bischo{fs
VON ugsburg über ihre mit dem Domkanpitel und dem Magıstrat w1e
mı1t Kck selbst geführten Verhandlungen Der die Voliziehung der Ver-
dammungsbulle überliefert S1nd. Dıe Verkündung der
DBulle Kxsurge durch Bischof Christoph V, 1550, 1m Jahrbuch des
hist Ver. Dıllıngen, Jahrg., 111 1697, 159 1651.) Die Reichs-
stadt hatte schon im Sommer sich mıt der 1C6UEN kaıserlichen Kegierung
in Verbindung yEeSELZT, indem Sie arl In Brügge durch eine (+esandt-
schaft begrülsen liefs, wobel Dr il tı L', der Stadtschreiber,
1ne Jateinısche ede gehalten (FT Koth, Augsburgs ef.-G

Aufl KReichstagsakten IL, Anm. D L Änm. d} Ss1e
muls ber uch ach der Rückkehr dieser Vertreter och für pünktlıche
Berichterstattung gESOTET aben, da J2 otaiık die ede davon Wäar, en
Reichstag nach Augsburg Zu berufen, wohin ıhn besonders der Kalser
verlegt Z sehen wünschte € 136, AÄAnm August meldet
der englische Gesandte, der 1n Brügge eine bedeutsame Unterredung
miıt Peutinger a  E, uS Gent, der Kaiser SE1 entschlossen, VOTL allen
anderen den Rat des Kurfürsten VO Sachsen hören,
de ıhm empfehle ach der Krönung ach Augsburg Z gehen
(Brewer, Letters and PaDers HE: 339 Keichstagsakten IL,

s<  x AÄAnm 2); noch NOY.,., als die Entscheidung schon gefallen
War, berichtet, der Nürnberger Stadtschreiber Spengler (Riıederer.
Nachrichten B 447), 112  — W1ISSEe noch nıchts bher den Ort des Reichs-
LagS, „ wWiewohl sich Augsburg hören Jäfst, E1 ıhnen zugesagt, den
Keichstag bel ihnen halten‘‘. (Peut War Sept. zurück. Stadt-Arch.

Dıe ach Augsburg gelangten Nachrichten stellen 180 1Nne on dem
Rotterdamer unabhängıge Quelle dar, ennn dessen berühmter Brief
Peutinger ber die 1n Luthers Sache einzuschlagende Taktik, die der
gelehrte taatsmann 9x  auf dem Keichstage A} Worms“" ZU vertrefifen
aufgefordert wird vgl meine „ Vermittelungspolitik“ 12, Anm en  C 1 9
AÄAnm 1: ist erst Al November geschrieben worden.

Die Mitteilungen Peutingers den gegenüber dem Drängen E Cks
auf Veröffentlichung der Verdammungsbulle vorsichtig und angstlich ZUL-

rückhaltenden Generalyikar des Bischofs Christoph, Dr Jakob Heinrich-
9 erfolgten beide Male 1m Anschlufs die amtliche Übermittelung
der Beschlüsse des Kates, der zunächst die Beschlagnahme der Iuthe-
rischen Bücher ablehnte nd den Bischof VOT der Vollziehung der Bulle
warnte, denn, S! fügte Oktober hinzu, habe gEWISSE Kund-
schaft, dals die päpstlichen Nuntien 1n dieser Sache e1m Kaiser auf
ihr ernstlıches Anhalten |für das Reich] ch nıch ch LZ
hätten. Am November wurde diese Warnung durch den Hinwels
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verschärft, dafs der Bischof, weNhn hne Rücksicht auf die Haltung
se1nes Metropoliten und des alsers vorgehe, leicht 1n einen für ihn
ärgerlichen und nachteiligen Gegensatz den VYON Kaiser, Kurfürsten
un Fürsten beschlossenen Mafsregeln geraten könne; und wieder fügte

hinzu, habe Nachricht, dafs, obwohl der Kalser der Universitäft,
Löwen auf iıhr Ansuchen die Verbrennung der lutherischen Bücher VeLr-
tattet habe, wobel auch der Dominikanerprior voxn Augsburg Dr. Faber
JECWECSCH sel, „doch hernach der Kalser auf des Kurfürsten vVoO
Sachsen Bericht gesagt habe Man solledem Mönch den Weg
Rechtens, WwWI1e sıch erbilete, gestatten“. Diese wichtige Mit-
teılung kann UU  - auch deswegen Nnıcht 2AUS einem eiwa verlorenen
Briefe des TaSMUuUs herrühren, weıl dieser ]Ja gleichzeitig den wahren
Hergang In Löwen durch Wort und Schrift dahin erläuterte, dafs die
Bücherverbrennung L1ur auf Betreiben Aleanders uUun! eınıger mönchischer
Heifssporne unter Teilnahme DUr der theologischen WYakultät und Über-
rumpelung der Universität zustande gekommen 8e1 (vgl meline Anfänge“‘ 1,

01 „ Vermittelungspolitik “ 291.) Keıinestfalls ber konnte
den Dominıkaner, mıt dem gerade jenen Tagen CHS verbündet

War UunNn!' den besonders 1m Schreiben Peutinger als den DUr In
einıgen Punkten Voxn ıihm abweichenden Vorkämpfer gelner auf schieds-
Trichterlichen Ausgleich gerichteten Bestrebungen hinstellt (a A, Kap

6  j als Helfershelfer sei1ner Öwener Todfeinde erscheinen lassen,
Die Augsburger Berichterstattung bıldet, 1so e1INe Bestätigung der Mit-
teilung des Trasmus über die bedeutsame Unterredung des Kurfürsten
yoN Sachsen mıt arl V, die vermutlich erfolgte bel Gelegenheıit der
Beschlufsfassung über ÖOrt und eıit des Reichstags, WOZU 2A1l 31 Ok-
tober der Kaıser, der 1n öln eingeritten Waäar, sıch nach der
Messe nıt den Kurfürsten In die Sakristei zurückzog (Reichstagsakten 1,

102 136) ber diese KEintschliefsung hatte der Augsburger Vertreter
alsbald nach Hause Z berichten.

u > Nur ZU Sschein und In recht bedenklicher W eise izt
KEck auf eine bekanntlich uch voOxn Luther in ‘ seiner ede vor em
Reichstage April erhobene Beschwerde eingegangen, wobel sıch
überdies die merkwürdige Tatsache erg1bt, dafs Luther allein on dem Wort-
laut der Bulle SECNAUE Rechenschaft g1bt, während die anderen Beteilgten
sıch diesen Punkt herumzudrücken suchen. Luther spricht da VON
der ersten Gattung selner Bücher, 1n denen „ über die Frömmigkeit
ın Glauben und Sıtte schlicht und evangelisch handele, dafs selbst
seıne Gegner gEZWUNgEN selen, Ss1e als nützlıch, unverfänglich ($%-
nO0XL0S) und christlicher Lektüre durchaus geeignet anzuerkennen.
Selbst die SoNsS So und rücksichtslose erk1ä einige
meiner Bücher für unverfänglich (INNOTLOS facıt), 14 &— et et Ö $ ( e
uUdieio DTOTSWUS monstrifıco‘, (Reichstagsakten I1 552,
ö78, In der Bulle werden NUu.  D zunächst „ alle Schriften und Pre-
digten Luthers, 1 quiOus dichk ETTOTES, SCu“% alqurs contıinentur ,
yerdammt, hre Verbreitung verboten und ihre sofortige öffentliche
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Verbrennung nach Veröffentlichung der Bulle den Bischöfen bei strenger
Strafe anbefohlen. In einem &  T Abschnitt werden dann unter
gleich Strafandrohung 37 scrıpia etsam nraefatos € S

tınentira“, die von Luther unfter irgendeinem 'Tıtel erschıenen se1eN
der noch herausgegeben würden, a1s von einem Feinde des wahren
Glaubens herrührend 1deo vehementer SUSPECLA, schon
damıt Luthers Gedächtnis ın der (Gemeılnschaft der TI]1SfeN gänzlich
vertilgt werde, verboten und WAar In umfassender Form, auch ihre eben-
mäfsige Verbrennung angeordnet Opp Y. a. 28 296)

Dıies unterdrückt u  — bezeichnenderweise der rlierer OffGzıal Dr.
YVYON der KEcken 1n seinem SONStE ziemlıch wörtlich die authentische
Wiedergabe der Iutherischen ede sich anschliefsenden Bericht: er

wiederholt DUr ILuthers Aufserung, dafs uch die Bulle einige der soeben
gekennzeichneten Bücher „CKXITA za Donab“, wobel der Ur-

sprüngliche Ausdruck verbogen wird, dafs die Meinung erwecken
kann, dıe Bulle erkläre dıese Schriften aufser Verfolgung (Reichstags-
en 092, 4 f3.); der Hinwels auf die Par nicht übersehende
Willensmeinung des Papstes ın betreiff dieser Schriften des Ketzer-
meısters wird ın dieser offiziellen Verlautbarung einfach weggelassen,
da er denn doch einen Sar übeln Eindruck machen mufste. Und
geelenruhıg berichten uch die beiden Nuntıen Aleander und Carace1oloe

Aprıl ach Rom, Luther habe 1n betreff der „ Bücher ber die
Lehre des Evangeliums *” geäufsert, dals einıge darunter selen, dıe weder
geıne Gegner och die Bulle verdammten (damnava; Brıeger 152
15  E Übersetzung 175) Dıie ın diesem Punkte doch wahrlich wohl-
begründete Beschwerde Liuthers ber das päpstliche Urteil lassen uch
s1e nıcht den Ohren des Statthalters OChristı gelangen.

Und wie verhieit G1 un der deutsche Mıtarbeiter der Kurie dieser
Frage gegenüber ?

Als Anfang November in Augsburg erschien, die Unter-
werfung des yOL ıhm eingestandenerma{sen Aus persönlicher Rachsucht
gebannten Schröder &. &. 170, Kcek Bischof Christoph

OV.) Domherrn Adelmann entgegenzunehmen, ıhm der be-
SONNENE un! wohlmeinende Generalvikar aufser anderen Bedenken uch
vorgehalten, werde Anstofs ErTregenN (ein WTUNG brangen), dafs die Y

verbrennenden Bücher Luthers, die damnzerten ETTOTES 2% sıch
Mmelten , ın der Bulle nıcht näher bezeıchnet (angeze1gt) würden.
Darauf ihm Kck eröffnet, Rom ser €LN anden solche art3ge
biechlerin begreifend getruckt; glaube dem Bischof e1N
Kxemplar des Verzeichnisses Imit der Kople der Bulle Uun! selner Kom-
miss1on] zugeschickt aben; sollte nicht geschehen se1lNn, wolle

dem Bischof oder seinem Vertreter noch e1INESs überantworten ; uch
gel ZUur Zeit noch nicht nötıg die anderen lutherischen Bücher,
qur tales eTYTOFES nO contıineant, verbrennen, bıs eın zwelıter
Befehl komme (Bericht Heinrichmanns yOoMmMm NOovy., Nnach cks Ab-
relse vn Augsburg, Schröder 1717 Am Nor. SChOR konnte
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der Bischof seinem Vıkar das m1t einem Schreiben cks Vvo  S Nor
us Ingolstadt ıhn gelangte Verzeichnis der verbrennenden Bücher
übersenden, dessen Kek In se1Inem Briefe jedoch nicht gedenkt 169f
und befahl Stadıon dieses „Verzeichnus“‘ neben der Bulle und
dem bischöflichen Mandat drucken ZU lassen. Dieser Versuch muls DU  -

der Weigerung der durch ein Verbot des Stadtrates beeinflufsten
Buchdrucker gescheitert SeIN; auch findet sich weder 1MmM städtiıschen
noch 1m bischöflichen Archıyr eıne Spur on einem olchen Druck, W1€e
Herr Professor Dr. Er oth die üte hatte m1r mitzutellen ; das Man-
dat Se1 auch nıcht angeschlagen worden, da 1e8 1n Rems Chronik
(Augsb. Chroniken y 139) bel Krzählung der Verkündigung VO der
Kanzel AaAUuSs sicher vermerkt worden wÄäre. Auch Keks Verzeichnis
ist also hılıer N1C gedruckt worden, hat sıch uch hbei der bischöf-
lichen Korrespondenz NIC. erhalten. Das Mandat Christophs VONn

Stadion aber verbot HAT d1ie) enıgen Schriften Luthers, „die seine
ırrıge Lehre enthielten ch Schröder, Untersuchung Mag.
Kasp. Haslach, Prediger ın Dıllıngen, Verdachtes der äres1e |1522];
Jahresbericht des hIst., ll VE 2), wI1Ie auch der bischöf-
liche Staatsanwalt ım Kinklang miıt dem Wortlanut des Krlasses (Jahr-
buch L 168 (lbellos EYTYTYON doctrinam Tutherz ıN CON-

tinentes) feststellte. Der yanze dıe Bücherverfolgung betreffende Ab-
chnıtt 1m Augsburger Mandat ist UU  — nıchts anderes als 1ne WOTt-
getreue Wiedergabe der 1Im Absatz Insuper quıa der Bulle Opp o

I  s 288) enthaltenen Anweisung, LU dafs bel Anordnung der Ver-
brennung der eingeforderten Bücher die Vorschrift, solches nublıce et SO-
Zenniter N praesen LAa cler, et noPUl vorzunehmen, wohlweiıslic. WCO-
gelassen wurde; den anstöfsigen Absatz Inhıbemus nraeterea (D 296
beachtete 1Na  S 1so nicht Das VonmNn Schröder als kırchlich e
wissenhafter bezeichnete Eichstätter Mandat Trwähnt die Bücherverfolgung
überhaupt nicht Uun: SCHhrel VOT, dafs die ach Vorschriit der Bulle
(p 299 Sq.) ausreichend beglaubigten Kopıen derselben überdlies och VvoOom
bischöflichen Generalvikar vidimiert se1IN mülsten.

Man S1e. 1080881 deutlich, wıe unbequem die r1gorose 7zweıte Bestim-
MUung der Bulle selbst ihren amtlıchen Vollstreckern WarL, wIıie selbst
Eck, der sich sonst auf die gewIissenhafte Vollziehung des päpstlichen
Spruches 1el zugute tut, ıhn 1n diesem Punkt umgehen geneigt
ist, sobald sıch eiNn Wiederspruch gerade diese bedenkliche Seite
der Bulle richteite. Er hat 180 dem Generalvikar diese Eigenmächtigkeit
hıingehen lassen. Kr selbst ber WwI1e Aleander en SONStT JaDnZ 1im Siıinne
der Bulle bel Veröffentlichung und Vollziehung derselben durch Bücher-
konfiskation un -verbrennung keinerleli Unterschied gemacht oder Nur
mi1ıt einer Sılbe dieses Bedenken berücksichtigt. Offenbar kam Kcek
In jenem Augenblicke, als persönlıch auf den Generalvikar, der ıhm
selhst die gefährliche Kınzıehung und Verbrennung der Bücher In der
aufgeregten Reichsstadt zuschleben wollte 162{. 172), einzuwirken
versuchte, 1U  — da1*auf 4 A den Berater des Bischofs, dessen übrıge



LUTHERBS ROMISCHEM OZESZ 587

Weiterungen i1hm schon schaffen gemacht hatten, A beschwich-
tıgen, oder uch 1hm se1iNe Stellung gegenüber dem ate von ugsburg,
dessen Miteglieder WIE Ihm Heinrichmann nicht verhehlt haben wird
fuchswild des Eicken Anmalflsen “ S 159), Z erleichtern

An sıch könnte NUQN eIN Rom gedruckter „Index” der vernich-
tenden Bücher Luthers (an das Verzeichnis der Aprıil dem Reıichs-
iag vorgelegten Bücher Balan 183 S Reichstagsakten 548
Anm IST ler natürhlich nıcht ZU denken) sehr ohl spurlos unter-
d SCIN, dafls SE1IN Fehlen nichts cks Vorgeben bewılese
aber einmal hat Eck selbst SONST nirgends sıch auf 10€ derartıge ück-
siıchtnahme eingelassen un dıe der Bulle klar ausgedrückte Absıcht
der Kurle, der umständliche W ortlaut beider Abschnitte schliefst die
Möcglichkeit dafs INa  > Rom eiINn VerzeichnıIıs der unzulässıgen Bücher
M1t der WEeNNN auch unausgesprochenen Neigzung Ur Schonung der übrıyzen
aufgestellt hätte, us überhob die Verfasser VON vornhereıin der
Mühe Aufzählung der uch DUr näheren Bezeichnung lutherischer
Schriften Kck dürfte 180 diesen „Tömischen Index un des
/Zweckes willen schleunıgst Ingolstadt für das Augsburger Ordinarıat
zusammenvestellt schwerlich ber weıter verbreıtet haben da er sich
utfen mulste diesen Verstols en YüOx< iıhm vertretenden Krlals
des Papstes allzı offenkundie machen

Beilagen
AUS dem KErnestinischen Gesamtarch1ıvy W eımar.

2Td1ıIn3 Rafael R1ı2ar10 Friedrich, Kurfürsten
VvVOoO Sachsen.

KRom, 1520 prı
Illustrissıme e 6X1Im1€ domine tanquam frater Cum hıs dıiebus

COg1taverım, qu0 AMOT®e, QuUO affectu ı mam Do-
mınatıonem Vestram et; amplam magnificam Saxon12@ domum
SOMDET Sum pProseCcutus, CUMQqU®O frequentl em: repetlverım,
quUa6 1E probitas , qUua® magnıtudo Kxreellentijae Vestrae,
quantus eiusdem tum publicıs tum prıvatıs rebus spiendor
nıteat, quae ıtem sedulıtas, QquUa® studıl amplıtudo, QU2O denıque

observantıa tum progenıtorum Vestrorum, tum Ea.e Vae SCMDEC
extiterıt TU anctam Komanam ecclesiam et SUHMM OS pontifices
e1ıdem PrO tempore praesidentes, 108041 aD eSSC putavı, 1NMMO

Nearuhnm partıum eESSC CENSUl, 1dque tum ad prıyatam amıcıt1am
meam tum ad publıca: CUTaml et bonı cardınalis offie1um pertinere
eX1StMAYl, de 115 rebus ad eandem serıbere, qUa® non d
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Christianorum utilıtatem, qQUam Eae Vae gloriam ef sSemHm-

pıternam Jaudem 2ccedere intelligantur. eque verıtus SUM,
fortasse ıterae me2€6 vel importunlores vel minnus yratae futurae

judicentur, Cu ad eu  S princıpem dirıgantur, qul e per 1pse
81% laudis glor12@ appetentissimus et Christjianae relig10nis ıfa
stud1o0sus, ut dubitarı DON possıt, quin 0mn]a Sua3 sponte 17 faCc-
Urus, qua® relıg10n18 cultum, mM atque unionem CONCETrNEeTE
intellexerit.

Credo lnmam NOn 1gNnorare, UUa 2nımı acerbitate, qQUO
contemptu, uua verborum lıcentia C r<“ s O 1n Romanum
ponti_icem e1 unıyersam Curl1am exarser1t, quı ametsı alıquo bono
zel0o ab ınıt1o0 MOtUS eSsSoe yvıiderı possıt, otudıio amen uiteriıus DTrO0-
grediendi ıta paulatım seductus eceptus est, ut verza2 12
y12 relig10n1s veritatıs, 1n qQua bonorum theologorum studıa

debent, longe deflexeriıt potlus aberraverit atqne
2deo, ut NOn obscure appareat, 1Ppsum NO relıgıoni1s zZei10
aut cecharıtatıs offi1c10, sed 2u% contentlıonis studio
23l cıentlae ostendendae ambıtıone aut 1Nanıs CU1US-
dam ylor1ae appetıtu e% avyrıdıtate seductum e{
eıtatum eS5e6 Quod profecto cadere In tam ASNunh anımum,
NOn Lam admirarı, quam dolere et ei debemus. Etenim
S1ve a1% humanae fragılıtatis condit10, QU2O DOer 1psam ad lap-
Su.  D et interıtum est parata, S1Ye 318 COMMUNIS anımarım hostis
callıdıtas ei perversiıtas, quı CIrca 1OS rug1ens SOMDOI quaerıt,
qUueHl raplat, quem devoret, perfacile accldıt, ut h1ı sub specie
justitiae, lı sub Specie pletatıs, nonnullı Sub praetextu rel1g10nN1s,
innumerabiles autem sub SP© etayvıditate falsae agfınaniıs
gyloriae decıplantur e COrruant; 11 sıquidem humıiliori et COM -
MUunı 12 spreta atque CONtemDtLa Der alta niımıum e sublimıa
gradientes 1n fiammiferam postea decıdunt reg10onem. Neque 1d
mirum: Norum enNım v1a8, ut scr1ptum est, Dominus SCIre NON
vult, qul un1c2 ef recia semita relicta per amphractus incedunt,.
Nam 2d UNUuUIQ domınum un In Christo enenda est Yy1la. Aıt
enım Salamon?® sunt viae, QuUa® yıdentur hominıbus rectae, et 1n
fine Narum tristitia et Ol0r. Quod profecto hulc Martıno
accıdat, vVa. pertimescendum est. Quid enım de membro, quod
a rel1quo COrDOro separatur, expectarı potest, am [ut] 3ut 1N=-
felieiter arescat aut turpıter putrefat? Qul1d de homine, qu] \&

capite dıscedit, qul trıtam emıtam relinquıt et DOTr amphractus
ıncedit, eredı aut sperarl eti1am potest, nN1s]ı ut eti1am 1pse et 1, qul
Cu  S MINUS cante ambulaverınt, In foyeam incıdant?

Dieser ofüziellen Psychologie des ketzertums vgl oben 503 KAnm liegt eine Definition des hl. ugust1in zugrunde, auf die
'Ch. Rhadino SIC. ausdrücklich bezjieht Dieser ‚, AMALOF anqulı “ sagt

miıt boshafter Anspielung auf e1nen Lieblingsausdruck Luthers
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EgO n O NOrı homınem, tamen ajlunt prae-
dıtum eSsS3:e 1ngeN10, singuları doctrına ornatum et
multo z2cumıne multiplıcıiıum sScr1ıpturarum scıentı.a
ollere sed qu3e infelicıtas , qua6 miseri3, qQuUa0 est ista
calamıtas, ut OT anımı otes, tot praeclaras virtutes, quıbus X-
cellıt quibusve et ad Suam 1DS1US utilıtatem et qd al10rum erudi-
tıonem atque salutem Mag Aus et omnıpotens deus 088 insignivit,
Nnon solum oedare DON erubescat, ed In pernitiem
cConNvertere enıtatur. Quasıi sit undıque GXiternOs hostes
habere, quiıbus Sancta Romana ecclesı12 obsıdetur et; oppugnatur,
niısı etiam 1pse in med10 eccles1a2@8 XTeM10 Natus ei egducatus 1N-
testina incend1i2 eXcıtet et, enutrıat.

Quam ob e  z hortor Eim vnm) quae et; saplıentia e 0N1tate
et auctorıtate inter cCeteros Germanıae Princ1pes xcellit, ut
hunce i1psum hominem ıD an errore e
Wl salutiıs vy]ıam reducere eniıtatur, patıetur EK
Y quantum 1psa Der possit , poterıt autem, uantum
voluerıt ei lıbuerit, ut uUunNuUus In natıonea ista inclyta et relı-
10218 cultu praecıpua reperlatur, qul domınıcum domi1ın!-
Camque yıineam Sspin1s sentibus repleat; ei uUualnquanı v1inea2@
Dominus 1d. DEr 1pse HNODN 11 SSUTUS , NOn tamen ceter1 eul-
OTE@eSs et iideles dılıgentes agrıcolae e1us neglıgere aut
deserere debent Agıtur, fatemur, de COommun1, sed qu13 11a
valıdıor est, YUuam Iu t} unNn1uSs hominıs factıonem s e

potıus defectıonem timere debeat, NON tam, quod Ne
huıc vinea@e OCere possıt, Quam quod sıbı e anımae SUude etr1-
mentı ınferat, PTO mMutuo charıtatıs ofc10 anımadrvertere NS portet
elıg10 1Dsa INAashunm defensorem , INAaS Hu üultorem yındieem
abet, undata sıquldem est un firmam petram ab scilicet,
q u a2UucCLore solus AA} parvulus atque lnermis
un1ca petra, uNnN160 apıdıs 1ctu (GA0olıam Ma umı A&

un!' auf se1n Mönchtum, fliehe den uhm nıcht. In seinem Winkel, SON-
ern erbettele ihn elmehr miıt heilser Beglerde, damit Ja die 99 De-
finitıon des Ketzers * uf ihn 9 dıe Augustin lehre Haereticus est,
qur alzeurus tempnoralıs commoadı et maxıme anı glorıae prıneIHALuUsSqUE
84r gratia falsas 0DIMONES yvel gıgnril yel sequrtur. So Wr der
Schüler Augustins durch den Meister selbst verurteılt! Corp. Ref. 256

Vermutlich ist ın diıesem Satze ıne Zurückweisung der den DC-
ehrten Kurialen verdächtigen übertriebenen Bescheidenheit ZUuU erblicken,
miıt der Luther In seinem Schreiben Al Leo vVYoO  S Maı 1518 VOL
sich gesagt 2NVLEWS DENLO N yubkicum Udierum DTAESET-
tım CgO ındoctus , stumnıdus INGENIO , VACUUS erudıtione, deinde NOSTTO
florentissımo SaeCculo , quod 2N 2Eerz8 et INGENELS felicıtate
eham (rceronem COgETE DOSSU ad angulium. Knders 1, 202
91 . Vgl se]ınen oft ausgesprochenen Wunsch, 39% anqulo iatere, von
späteren Stellen abgesehen, 1M Briefe Albrecht Maiınz Ve. ebr
1520 &, HI, 309, und den ohn des Rhadıno darüber.
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u terrıbilibus munıtum aTMI1S el formıdabilibus COPUS

eirceumryallatum prostravıt LOtaque allophylorum castira turbarıt
et fugavıt S 452, Anm 18 ,D © inquam , relig10 defenditur,
QqUO Q.1NCLOTrE 0ySes tumentis pontı et fNexuosis sınıbus undas vol-
ventis Uun1us vırgae traıncıendo populum SUuuhl arıdos
interım AC S1CC0OS vertit in Cam DOs. Non igıtur tam defensoribus
Yres nostra indiget, Quaml eurandum est, ne prodigus 1USs aD patrıs
eontubern10 1utıus aberret, OTVIS deperdita in deserto deseratur,
sed ut pastorıs humerıs a ecaulem reportetur. Iterum ltaque
hortor Eam vn.m, ut errantem hominem ONETEO velıt et, ut aD his
SU1S persuaslıoNibus desıstat, exhortetur; qula eti1am ut e% ıtıdem
ceterı princ1ıpes facıant, curent studere NOn negligant.
KxX UUa un2 et ingentem gratiam AGC benevolentiam apud
SUMMUL pontificem et unırersam Komanam ecurl1am s1ıb]ı yvendicabit
et ea  5 gylor1am famae perpetultatem comparabıt, qua malo0r
inter mortales e1 aCcQquUIrı e desiderarı NOn potest QUaO enım
Cura, quod studıum, QUa“ cog1ıtatio gy10r108S10T SUSCIPI potest aD
ıl ma QUam de relıgı10ne? Cuius 210T0S progen1itores
VestrI1, qQuUOoFrum nomina, praeclare r’es xYestas longum eSIsE
eNuUumeT4äre reCcENsSECIE, HON solum studiosissımı dıligentissımı
cultores SCHL NI extiterunt, sed PIO ılLlıus amplificatıone innumera-
bılıa 1n Europa atque 812 SUSCEeDOTE gyl0or10s1ssımeque Yyesserunt.

Sed qul1a zelus rel1g10N1S ei anımı singularıs affect10, UUa 'Vfl.m
Eam PrOsSequUOT, ONg1U8 traxerunt, QUanhl aı in1ıt1o mıhı Pro-
posuerım aut etL1am ODUS SS6 intellıgam, apud eu  S praesertim, Qqul
Der 1pse et necessıtatem relı cognoscıt at; a laudıs
gylor1am est anımatus et. excıtatus, 1am iinem serıbendı facıam.
IDr de rel1quıs referam a.d procuratorem illm! re vmi dominı
Maguntin1, virum probum et, diligentem, quı de hac 0mn1ı dili-
gyenter et 26CUrAteE Se serı1pturum recepnit: est nım VIr bono 12 -
XeN10 et dexteritate praeditus, et cum 8  Z e0 multoties
1n ince1derım de yvirtutibus ıllustrissımı dominı progenl1-
torıs Vestrı, beatae memorlae, deque SX e1 veter1ı amicıtıa
atque benevolentla, QUuU26 mıhl1 CU:  S intercedebat rogarvıl, ut
de h1s omnıbus 1pse diffusius Pro me scrıberet, quod CuUum probe
facturum essSe NOn dubıtem, rogxgo I ut plenam fidem
a1bı adhıbeat ıbıque persuadeat, anımo et corde iıta Suuh

GSSC, ut mag1s GSSe HON possım, UUaO felıx sıt.
KRKomae TE A prılıs MCXX®%

gez Friater| Riafael] ePISCOPUS Ostiensis
Cardıinalis Georgil MNan.

Kurfürst Ernst Wäar l. 1480 mit grofsem Gefolge ın Rom DC-
9 Sonntag Lätare voxnxn Sixtus mıt der Goldenen Rose
beschenkt worden WÄAar. Spalatin bel Mencken, Script. er: erm ML,

1093
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(Adresse): et eX1m10 domino tanquam fratrı, domino
Federico ducı Agxoni1a2@ etc dign1ssımo.

hegy Orıg. auf Papıer, XrOIS 0110 Das wohlerhaltene
Verschlufs-Papijersiegel zeigt das VOonh dem Kardinalshute über-
höhte Wappen des Absenders, einen quergeteilten chıld, 1n dessen
oberer Hälfte sich eine fünfblättrıge 0Se efindet, während die
untere leer ist.

Dem lat. Örıg 1st eine eutsche Übersetzung AUS gyleıcher
Zeıt beigeheftet.

IL alentın VO en den Kurfürsten

Kom, 1520, Maı
et oxcelim® PrInNGEPS e1 domine, domiıine gratiosıssıme, umıllı-

INäa.  S commendatıonem. u inmae et excmae lıtteras et
instructionem neg0C1 praeceptor1ae Lichtenbergensis olım etiam DOr
nNe tractatı trapesıta Komanus miıch1 re quod ut facılıus
rectlusque illmß.ß sententlJa conÄcerem, consilıum perıtorum
SECULUS, 1080341 ut plane et HUDDG ordiıendum, sed quası
bona 14 parte confectum TAaCctare cepl, quandoquidem SUuD-
plicatıonem sub ıomıne 1 e1 Dnis moderno pontificı alıas
porrectam et pOr Sanctitatem SUNaml tum XTatl0sSE admıssam, tametsı
apud datarıum e1usdem Stxs Su4ae6 retentiam , multo labore Qu.  -
sıtam et; inyentam anımo 1. et Dnis V gratiam
desıderare yvideretur, praesertim C1rca spolium bbatıs Vıennensıs
impediendum et; evıtandum reformandam CUraYl; 12 omn12 dıg-
N1SSIMO VIrO Iheronimo Venson1, Hıspano, abbrevıatorı1, ordınanda
tradıderam , quı nudiustereclus In Capıtolıo Romanıs interfectus
tardıorem expedıitionem effecı1t. Repperı 1n GCGameI2 apostolica
0mn132 ordınıs Nth0N11L et domus Viennensı1s privılegıa Der /
dernum pontificem conürmata, qQqUOLFUuIM SUumMmMan brevıssıme exXtrac-
am reverendo patrı domıno praeceptorı Lichtenbergensı imprae-
sentia transmiıtto; sperabam uüberliorem ınstructionem C1TCAa
abbatıs Viennensıs polıum eisdem privileg1orum litterıs habı-
urum, lıcet nullam pen1ıtus ın lıtterıis iıllıs de 80 1in ven10 factam
ment.ionem. Non satıs e0 exploratum, tatuto vel CON-

suetudıne alıqua dietı ordinıs facultas preceptorlas spollandı dietis
abbatıbus Viennensibus fuerıt. Curabo amen, ut AC6CULa=-

1ssıme et 0, Duis 1n hoc negoti0 conkecJ]:endo votoO et _

pectation1 mınuta a E et O, Dnem transmıttam.
S1 difücultas alıqua 1n hoc, e% alııs  D 1 e% O, Dnis neg0C1S,

quUa® apud sedem apostolicam forte est habıtura, suborjetur,
dominı ratrıs Martını Lutter1ı, qul n esS6C10 Q UAas NOYVY1-
tates contra Beatitudinem pontific1s In sanctam iidem apostoliıcam
et Romanam ecclesiam exXcıtasse dıcıtur, licencıa eiusdem
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Sacrosanctum apostolıcum enatum lrreverenüa, quem 1, et. 6,

fovere, amplectı et favore peculıarı. passım fama-
tur, profeiscetur. Non facıle SCT1DSCeT0, quäntum Romano pontıLcı
1dem frater Martiınus negotium eeerıt propterea, quod COP-
t1ssıma ug6QquUeE et DOr orthodoxam eccles]i1am OMN1UM usSu a CON-

approbata, Komanı pontiÄicıs dignıtatem et. pietatem,
indulgentiarum elargıtionem, eXcommMuUnNıcCAatLonNeEemM demum
confess10n1s et eucharıstijae Sacramenta HON 82618 reverenter e%
DTO e1usmodı maljlestate et, gTaVitate mu licenter disserue-
r1t eilam in dubium NO praeter haeresıs Ssuspitionem
‚USUÜ: fuerıt

De quıbus rebus Cum apud revmum domınum OAT-
ınalem (780Tg11 ment10 Heret Ter Pıetas SU2 plurıbus verbis
de Y} quod I et Dms honorıs et amplıtudinıs sfud1il0-

et rapidissımus S11 quodque clarıssımae e inclitae domu1
ducum Saxon12@e ob olım CUuMMm clarae Ernesto, Sax0onl1ae
duce, urbe contractam aM1C1LAaM aflectus eandemque PrODON-
S1ISS1MMUS exıstat HON S1iNe@e displicentia agebat CUuP10-
batque, ut Pay ıO Su26 lıtteras, quUas neg0t10 ad Dnem

esSSsE daturus et quas CUu  D praesent1bus ; A et e, Dl]l m1L0,
ad egandem perferrIi uUurarem

Tractatum est plerisque CONsIsStOr11s de dıeta Tatrıs Martını
pPOS1IHON1DUS, Opinl1onıbus e novıtatıbus utrumque excıtatıs e1U5-
dem 10r1s, quıbus miscet q UOyUO sent:entıum
rıbus damnandıs et consistorlalıter reprobandıs, quandoquıdem
excıtato Der u  D incendı1i0 S1Ne scandalo et AN1LINaruRnl periculo
alıter OCCUIT1 tumultus e1usmodı OPPOTTUNIUS NOn OPPCIML
Hutarentur.

Ego S et Dnem pTrO me2 02  3 observantıa admonıtam
velım, ut hae 11180 et. elarıssımae et christlanıssımae domus
Su4€ Su ratiıonem habere dıgnetur, Yuam NON patıatur DOr
Martınum S! alıter qQuam christlane, ut dicıtur, entıre 1nc1p1a
dehonestarı au% eidem ımpletatıs, uua urbe nonnullıs iNS1IMU-
latur, notam invıder1: Martınum eiusdemque OP1H10N©S,
Y uQas ntellıgere NO Ya fnı sollıcıtus, NeCc probo
186 damno: et Dms partes erun alem hoc neg0t10

PTINGC1IDEM praestare, chrıistlanae reipublicae au b diıiss1-
mulatıone quadam err orı15 a Nn S2amM alıquando praesitl-
t1S88e videatur, ua a Ter domini cardınalis 1Lteras
CODIOS1US et altıus negotium tractantes refero.

Veterum ODerTam MeamM, QUaNl et xr et SUÜUO=
Tü tractandıs desideraft e1idem D111 et1am ultro
offerrem, HIS rev et domıno cardinalı Maguntino, pPOr qQUem
SUDOIOTI urbem 1SSUS ful 1PSIUSQUE sSt1pendio et A0T7Te6
V1VO, SEerV1IC118 Obnoxius: uantum tamen miıch! 1cebhit et
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ıll Duum Vestrarum negotla compatıentur, 0omnı stf1ud10 ıta ASall,ut et, e, ODeram mMeam non Irustra desiderasse NeC CcDOelusdem , efi; Dms NnegoC1Ss defulsse videar, CUul ıterum
atque ıterum humıllıme CUpP10 commendatum, QUae etiam felıcıssime
valeat.

atum KRomae, dıe mensıs Maırn AaNNO0 1520
et. .Dnis humilıs serrvıtor Valentinus de Teteleben.

Rey Orıg auf e1ner Papıer- Folioseite.
PE Kurfü Friedrich &A Kardınal R1ıari1o.

Lochau 1520, Julı
Safutem ei felıcitatem. Lıteras Pietatis Vestrae, reyv:9 in

Chrıisto pater, domine et amıce Ccharıssıme, dıe tert1ıo0 Aprılis 2Üas
kKhomae, SexXta, hulus mensıs huc revertens adceptas s1icut leg]1,ita Pte benigniter at benevolenter intellex1, Quum ob al12
Lum VOTLO multo maxıme, qnod il]m} Princ1ipis electorıs domiını
Krnestl, beate recordationis, mel parentis, adhue tam sınceriter
memi1n1t. Equıdem SCHMDOF de Pte nıhıl NON benevolentiae
mıhı persuası, quemadmodum haud dubie ıteris me1s
ad 1psam datiıs hactenus cCompertum Quae PtlB erga
ile6 benevolentia 085 hodie quıdem mıh] desirıt 8SSe 6i voluntati
et solatıo nNeque detrecto Pt1 Pro tam vetferı Lamdque exıimı12
benıgnıtate oratiam reierre.

Porro quon1am diıetum est m1ıhl, Pt1 NesCcCIO Qqu1d 7TaVamınıs
atque adversı aCcc1disse, molestum hoc fuıt audıtu ; ıtaque S] istud
quicquid malı In faustiora mutatum est, anımao laetor.

Jam VeTO e hoc, quod de Doc Martino Luthero MM e-
morat, COZNOVI. Igıtur Deo adıuvrante NUumMquam ıntelliget
miıh1l alıum fulsse animum, aliam mentem agend, y Ua
obedientem e morıgerum sSacrosanctae ecclesiae catholıcae deceat.
eque unqguam conatus SUMmM, Doc Martıin! Lutherı S1IV@e scerıpta S1vr0
C0ONCIONES tuer1, sicut hodıe quidem 1d 1psum mol10r, 1d quod antea
et pontikelae stxs legato, cardınalı Sixt1, e eiusdem nunt1io domıno
(arolo de Miıltitz Lam VOCe af; Quam ıterıs notificayı.
Veterum Doc Martinus, ut aud10, NON mMIinus oese HUDDG offert
qUam SCMDET obtulıt, aeQquls, erudıtis ei NON SUSDECKIS iludiecibus
1060 tEuto et au b iide ublıca erudıtionem SUasque Iuecu-
brationes ıta, defensurum, ut melijora Sanloraque doctus obedienter
0% due1 et docerı velıt In quod eti1am aMICUS MEeuUs Charıssımus
dommus archiep1scopus Trevirensis, princeps elector, homini datus
est COMMISSAarl1us, d CU1LUS evocatıonem ei ıdoneam atque sufü-
cı1entem fidem publıcam, 1In60 10.d1610 obsequentem Sese pragestabıt.
Ut NOn dubıtem dıyıma UDE futurum, ut ho06 ıta a lıs £SLA-
tum notumqgue Gat, mıhı nemmine mortalıum Qquicqu1 veTrTe a1

Zeitschr. Kı- XXY, A,
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merıto ıimputarı vertique L1M1N1 Nam mıhlr esSse
mea 2etate YrIOres Sacratıssımae ide1 et rel1210N1s Chrıstianae,
sed longe STAaVlUS, mea 1d UDEeTAa e1 UG Her] Q UO PropnOosSILO er

eum optımum HaXlınum ut conservet et Custodiaft,
supplıciter obsecro

Haec eN1mM ]:_)tem a ıteras Su24Ss celare nolebam , vehe-
menter rOSans, ut AIN162 ei candıde intellegat Quod autem
relıquum e8t Ptem Deo Oomnıpotentı longıturna vüuluntate Ser-
yandam cCommendo

Datum Lochau, dıe MNMeNSIS ul ANNO Domiıinı DXX
(Adresse) Rev mo Christo patrı domıno aphaelı, Rh

Georg1 cardınalı, CPISCODO Östiens]1, CaMmMeTarıl0 A domıno et
SUO charıssımo

hKeg Konzept auf Papiıer, ZW E1 Fohoseiten. Das
beiliegende, VON Spnalatins Hand herrührende Originalkonzept
für den bequemeren (xebrauch des Kurfürsten hergestellten deut-
SCHEU UÜbersetzung (bezeichne als „ die eutsch MEINUNS der aNi—-
wort “ USW.) ıst datıert 93  l Lochaw bag Julhı &, XV®S
then 66 und enthält Eingang dıe versehentliche Angabe, das
Schreiben des Kardınals Se1 dem Kurfürsten 9 Juhn über-
antwordt“ Von dem Wortlaut der dem lateinıschen Entwurf

entspricht, wurde oben 456 Anm eDrauc yemacht;
bedeutsam ist; DUr die der achlage besser entsprechende Fassung
folgenden Satzes: „sıch gehorsamlıch WEISSEN lassen ; des 1mM
auch meın freund, der ertzhıschof 4N10T, Churfurst, yunsten
verordnet sSe1nN sol, uf des furbeschid und> versicherung

siıch versehens gehorsamlie. halten wıird.“‘

Kurfü Frıedrie alentiın VO en
Lochau, Julı

Del yratıa FT1der1cus, dux Saxonlae, Rhomanı 1
archimarscaleus PTINCEDPS elector eic Salıutem DIie SEXTO hulus
MONS1IS, honorabilis ei eXImMIe ılecte devote, e AGCGEPIMUS ıteras
vestras RKhomae dıe XXma. Maı datas ei o0tum eAarum umen-
tum et, sententiam COPYLOVIMUS Tantum 1g&1tur UDOrae et laboris

vobis Insumpium CSSC, ut praeceptorı1ae OMUS Liıchten-
bergensis optıme conKiceretur, &NTAabl0sSE intelleximus; et ut eodem
S1t1S N  9 celementer desideramus, ut tandem ad
bonum finem perven1at quemadmodum NöQ UE hoc, u 4, 1118
NOostrıs DrO vestra erggg 100 oblatıone, Nl dubıtamus
istam benignitatem oratie aequaturı

Verum quod nobis sıgnıficatis, Sı quid SIIMUS vel ]la vel
allıs nostrıs GAausSıs apud Stem pontiliclam STavVamMınıs habıtur1,.

vestro 1udieio doG. M rtı negot10 suborıturum,
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qul nesc1latis U Uas novıtates contira Beatıtudinem pontıÄcıs 1n SanNCc-
tam sedem apostolicam et, eccles1am Romanam excıtasse dicatur,lıcentia (a Te v 90S dominos cardınales irreverentia, YyuemMartiınum 1ama, circumferat nobıs fover] et In favore DECU-lıarı, sieunt vestirae ıterae latius haec sıgnificant. Quamobremvobls clementi aN1IMO notiÄcamus, NOS num C0ONaLtOS, immo

hodie quidem CONarı, ut Doc Martıinı vel lucubrationes vel
CONCIONES defenderemus. Neque enım ıntellig1mus, quıid In T'
vel DTFO offieci0 vel cContra Ihec1um et decorum faclat, aut quıdchrıstıianum vel NOonN chrıstianum sıt, audimus eiusdem
Doc. Martini doctrinam multis erudıtis, probıs e1 perıtıs DTOchristiana et haberı et approbarı, quod HOS tamen e1iIus eXensatıonı
ei responslonı TelINqUIMUS , CuUum e1us Causa Sub cognıtlone DEN-deat, a Quam SeNoc COMMISSAT10, Qul e]1 1ta datus est, Lobtulit], ut
paratus aıt, Sub sunfäcienti securıtate e Hde ublıca COmMpParere a
doctrinam sSuam et YUae hactenus edıdıt tuer], GCGesSS SUuüoO 1Ud1610
et ingeni9, ubı melıora doetus fuerit.

Preterea CUray„yımus antiea CU.  S doc. Martino agendum, ut COON=-
senserıt relinquere üt unıversitatem 162 principatus et
g100€S n0ostras. Sed St15 pontikicie NUNGIUS, Carolus de Mıltiz,Magn1s hoc precıbus apud HOS eg1t, 1d permitteremus , 1deo
quod Herı posset, ut 1n venıret 10Ca, ubı multo liıberius et
serıberet ei ageret, Uuahm hactenus 1N gratiam ca ei nostrae
unıversitatis fecisset, UUO nomıine ucC solo 11116 mansıt.

Quapropter ut OX a l1ıs 1ta hac Deo adıutfore d nullo
mortalınım In ullo noDbıs quıpplam poterıt merı1to e VerO0O ei proba-ılıter imputarı. Quo mMäag1s ei certius nobıs persuademus, nostras
CAausas propter 1d negotil nı q 9TaVamMıNıS Neque ımpedi-mentı apud stem pontılcıam habıturas: nobis enNnım aNımo
doleret, vel nostrıs LeMPOrT1LUS vel nostra 0ODe erTOoTeEeSs OTIr, quodet. rer domıno cardınalı Georgil, ePISCODO Ostiensı etc., do-
1N0 et aMmM1C0 80 charıssımo, SCr1PSIMUS.

Verum VOS, ut conterraneum et In fterris nNOostrıs natum, latere
nolumus, Doc. Martinum Doc. 10 et alıls, ut multiı propalameircumferunt et 1pse Doc. Martinus 0qui dicltur, sSese inyıtum
et nıhıl tale agentem 1ın dıisputationem de pontıkcatu LraCctum,atque adeo scriptis ei urbe et. alıis 106C1s pertinentibus cOg,de hoe et allis rebus scrıbere, UU2€E alıoqui possent intactae
praeterire.

Kıs olg der 508[ abgedruckte Abschnitt.
Hoc Nnım vobıs anımo Xratioso, ut CUPlamus et velımus ptma,Sign1ficamus, HNa VoS oyratja prosequimur.
Datum Lochau, die Juhi , DXX:
Venerabıiılı et eX1Im19 nobıs 1lecto devoto, domino Valentino

de Teteleben, doectorı et Can0N1CO eifc
39 *
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knegy Originalkonzept VONn Spalatıns and auf 7We1

Folio-Papıerblättern. Ebenda dıe „teutsch meınung“ dieser Ant-
or% VoNn Spalatıns Hand, voxn der DUr dıe für dıe Kntwickelung
der endgültigen Fassung wıichtigen Abschnitte wiledergegeben
werden brauchen:

Lochau, 1520 Juli
®© WIT en eueTr schreıiben ul empfangen

das WIT uXns Doecetor Martinus schrıften oder predigen
verteidigen oder verfechten nıe ANSCHNOMMEN noch understanden,
auch noch n1%. ann WIT versteen nıt, Was des fug oder —_

ug oder Was In dem eristlich oder uneristlich sel, wıewol WITr horen,
das desselbıg Martinus lare beı vıl gelerten ıund verstendıgen
fur eristlıch yeacht und gehalten wird, die WIT noch In ırem
erd und bel seiner verantwortung lassen , nachdem seın hand-
ung uf erkenntnus stet, darzu sıch auch erboten hat,
Tur bebstlicher Heıiligkeit cCommM1ssarıen 9 1 m A}

ordnet, uf SHugsahl versicherung furzukomen , Se1N lare und
scehrıften verteidigen und, der sachen m ıt der he1ı-
ıgen chrıft anders und besser underwısen wird, sıch 913
dann der bıllie.  el weısen lassen, W18 dann 1n ex;bieten
vermas,.

4 So Sse1n diser zeıt In Teutzschen landen vıl hochge-
larte und verstendige leut, dıe ın allen kunstreichischen
sp[rachen| gelart und underweist SeIN ; darzu fahen die leıen
zauch W£18@0 und ch {t gelert werden. Derhalben
ırd aIur gehalten, das besorgen, sıch understanden
wird, obır Martinus erbıeten ine mıt geistliıcher be=-
SWETUNS anzugreifen, das die sachen adurch vıl weitleuftiger,

und ferlicher werden mochten. annn eın lare a ls0 ın
das folk ın Leutzschen and und weıter gepildet, Wanhn er nıcht
miıt vernunftigen ursachen und der eıligen schrift überwunden
und alleın miıt geistlicher beswerung und yewalt angrıffen wird,
das Teutzsche and adurch ın ZYTrOSSCH unwiıllen und e1n
liıche erregt und Sar keın besserung daroft erfolgen
wurdt

Datum ZUe Lochau C Lag uln AD NO XVS

Dıe esetzung der Präzeptorıe VO ıchtenbureg,
der Pfründe des Kanzlers der Uniıversıität Wıttenbereg

Krnest. (Aes.-Arch Weimar Keg. ( (Konzepte):
a) 1515, Sept Kurfürst Friedrich Dr. Val V. O

en und Joh echwiıtz in Rom über dıe Ausfertigung
der päpstlichen ZUr Anstellung des Dr. e1s S
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bus als Präzeptor dıe Kanzleigebühren dafür (500 Gulden)
und deren Beschaffung, SOWI1@ über dıe Belohnung der besonderen
Dienstleistungen Dr. {}  O ü

b) 1515 Sepnt. Dankschreıiben des Kurfürsten den
Propst Dr Joh Ingenwinkel für Unterstützung se1ner vorgenannten
Vertreter; bıttet baldıge Ausfertigung der ulle; auf dıe VOL-
äufige Zusage des Papstes hın hat BTr Dr. In Besıtz des MmMties
Yesetzt.

11515] Der Kurfürst ersucht Fugger In Augsburg
Beförderung der beigelegten Briefe Tetleben und Techwitz

und Auslegung der Kanzleigebühren Urc. seinen Haktor In
Rom

Sr Ebenda 779
I5E%, Julı Der Präzeptor ag dem Kurfürsten,

dafs aufser den 200 G, dıe &. Januar nach Rom geschickt
habe, noch Jährlıch Duk Pensıion entrichten solle, die schon
für das Jaufende Jahr abiuhren mulste. Dr. Pusch®?* habe ıh

1) Als Vorgänger des 1M Besitz dieser Pfründe nd erster
Kanzler der Universität wıird VOon ın jJungen Baccalaureus Spalatin ın
einer akademischen ede VOL 1503 genannt der , VEU., yater (T708wWIN
d e Orsa, coenobır Rutilimontis 0r d. Antonirz PTAaAecENLOT , CAN-
cellarıus noster ** (K. kKkrafift und Crecelius, Beitr.
Humanismus in Kheinl. USW;., 1n der Ztschr. des Berg (x.-Ver X BBonn 1576, 53) Herr rofl. Dr. Bauch teılte M1r us dem
ihm ZUTL Herausgabe bearbeiteten „ Kechnungsbuche der Unrv. WH
gütigst mıit, dals ON Orsoy im Sommersemester 1515 gestorben se1n
mMÜSsSEe, da In elner summarıschen Verrechnung e]ne Ausgabe „_p1“0 MEMOTLA.
Praeceptorıs IN Luchtenberg, cancellarız unıErSItatis ‘‘ erwähnt wird.2) Dr G COT S Bu sch, alg Propst Z Horchheim und Zı s Agıdienin Breslau. Kanonikus VONNn Wurzen und Bautzen und Prokurator des
Deutschen Ordens In Kom oft rwähnt bel Joachım, Die Polıtik des
etzten Hochmeisters In Pren sSen (Publ Pr. Staatsarch. Nr 358)Le1ipz. 189 PE k: I5 A : Okt Q  T wurde er VO Hochmeister
als Vertreter 1n Rom angestelit. ID hatte in Bologna studiert und
arbeltete schon seit vielen Jahren als Notar al} der Kurle &r

Knod, Deutsche Studenten in Pusch. Mehrmals auch
be Schulte, Fugger. Sehr häufig aber ın den Kegesten Lieonis N ed.
H N Ö L', als Kleriker (dles {s Sprengels mit Pfründen In
Naumburg, Zwickan, Bamberg und Brixen (Nr. 126  > 1398 1979 410
5901 f.) Als Vertreter Herzog GGeorgs Sachsen In dieser
Ztschr. ALl  9 550 Schon 1504 In Rom nach N ag]l, Miıtt. AUS

rch Marıa dell’Anima, Röm Qu.-Schr. X Suppl., Rom 1899,72 EL Nr. 107 6 Postel Missenensis *‘). Busch Wartr un aber Vor
allem eın Verwandter des mächtigen Nıkolaus VON Schönberg, em INAal
an Sept. us em Kabinett des Vizekanzlers meldete, dafls eıne für
seinen „Vetter“ (CONSOÖOTINO TEOTGLO Puschi) bestimmte Urkunde UuS-
gefertigt Se1 (Arch StO ıtal er. LIL XAÄLV, F, nd sSomit auch
Miltitzens, em die Schuld gyab, dafs ihn die Kurjalen 600
gebracht hatten. Der Kurfürst 180 Ursache s diese meıils-
nische Clique VON Pfründenjägern mifstrauisch ZU se1IN; uch sıeht. Nan

diesem Beispiel TeC deutlich, 1n wıie zweifelhafter Vorteil die Be-
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gyeraten, dıieses unerhörte Ansinnen mıit 180 + niederzuschlagen.
Der Kurfürst WO sıch für iıhn des Dr. beıde Ollızı=
tatoren verbürgen, L1 ht E MONTLagSs nach Alexn dAe AI

1517, Juh7 Der Kurfürst wiıll dıe Sollizıtatoren
schreıiben, weıls aDer iıhre Namen N1C. e5 sS@1 auch bedenkliıch,
enn dıe 4C selbst In dıe and nehme; dagegen chlägt

VOor, dıe aCc Del den Kardınälen m1% seiner Fürsprache
durch Ingenwinkel, eilehben oder Techwitz verhandeln lassen.
„Ireitag nach Marıe Magd XVIL“

195170; Julı 29 entschuldıgt sich beım Kurfürsten,
denn dıie Verbürgung Ssel bereits vorausgesetz worden, damıt
Aur dıe Duk selne Gegner 1m Streit üÜüDer dıe Präzeptoreiloswerde. etleben und Techwitz selen, WIi@e ar höre, Von Rom
abgereıst. Auf se1n Ersuchen haft Dr. USC dıe auf des Kur-
ürsten Verschreibung bezügliıchen Briefe seine Sollizıtatoren
VOorT seiner Abreise ausgeste und habe 4UCh dem kurf.
Kanzler fe ffı dıe Namen der Sollizıtatoren vermerkt und
ihn gebeten, dıe Sache beım Kurfürsten miıt „mehr KHormalıtät
und Unterricht“ fördern. Die Soll tünden alle ın Rom in
yutem Ansehen. (Auf beilieg. Zettel dıe Namen der Soll. des
Dr. Rom Kr CAhaTr18St0#f* von Schirnding “, doctor, des

Münsters ırzburg probst, dOorzu An ZWEeNeN kırchen
umherr und Nnotarıus Kote, 1linmassen W108 auch 1st: Kr Lu Ca  Tn
mı  3 der ırchen Kremisırn, Olmenitz ınd Brunnen
Moravıa probst und thumherr.) Fragt A ob die Pension
VOr sıch gyehen und T11C. pllegen oder ablegen und extingulerenlassen solle „Lichtenberg, mıtwochs nach Jacobı XN

1517, August Der Kurfürst sendet die „Kürschrıft “
jene Sollizitatoren ; miıt se1iner früheren Weigerung wollte

vermeıden, dafls Dr und se1ıne Beauftragten hıerın In betrüge-rischer Weise mıiıft; verhandelten. Kreut sıch, dafs der 2ardına.
SS Coronatorum Puccı) und Ingenwinke. Trofsen KFleıls
gezeigt haben Dr. haft noch nıcht wıeder A ıhn gyeschrıeben.
„ Sonnabent Petri vincula e

gründung der Lekturen uf kirchliche Pfründen für den Landesherrn
und dıe Gelehrten War. Im unı 1518 War als nNOtar. YOLae 1m Alter
von Jahren für die Bestätigung des Bischofs Johann VONn Meilsen
Ätıg Frıed s h ur E Informationsprozesse in Qu us ital. rch.
L, 1  8, STa „ Dosch “ ZU lesen ist, „ POSCHJOR Techwitz, Schwestersohn des Bischofs VON Meıifsen,
AUSs der 1Özese Naumburg, hatte 1508 in Bologna studiert; Bauch
In „ Neue Miıtt. thür.-sächs. Ver.“ XIX, Halle 18985, 406, Anm

2) Als Gegner Dr Kcks 1m Streit dessen Ingolstädter Pfarre
Nn 1n se]lner Bittschrift 4A1l Hadrian VI., Beıtr ayer. K.- I226 Als NOTAaArT., TOLae nd Propst voOn St. Joh In schon 1509
und 52 bel I Nagl, O, d und Nr. 159 Keg Leonis RNr 1398
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1520 YFebruar 23 Der Kurfürst Dr 'Teitte-
eben, Domherrn Magdeburg, Hıldesheim und Halberstadt

‚„ WIr seiınd Zı mermalen durch olfgang Rel1ssen-
HUSC doector preceptor des hoves Anthonii Lichtenberg
verstendigt WI1e ir euch yO und aiWOg undertenıglich erboten,
Uns Rom und ander WES nach eUCImM miıt vleis

diınen WIO dan berait etlichen sachen euer furgewanter
Soliıch erbietenYleıis sonder weıfel gyespure worden WerTrTe

haben Wır euerthalben sondern ynedıgen Tallen vermerkt
Nachdem sıch dan eglıch sachen , weiche ZU taıl aUCcH Unser
undertanen und verwanten betreffen egeben und furfallen und
dy nottur wol erfordern wolte, das Wır ymants furderung
und ausrıchtung olcher und dergleichen zuliallenden hendel
Rom hetten und Wır ericht als solt euch kurzen wıderum
hıneln yeiIn Rom egeben en HNUun uer gemü und wil
noch dahın ericht Uns dınen un be1 ench bedacht were 2A1n
7211 lang Rom verharren r Unser gynedigs9 wollet;
Uns erkennen yeben, Was vergleiıchung un Jerlichen
besoldung VOoNn Uns haben gement S81 wollen Wır Uns alsdan
darauf C euch m17 gynediger aNtWwWUurt lafsen.“

chıckt G1Ne Instruktion, nach der beim Papste d1e An-
gyelegenheit dıe Präzeptorel belangend mıt en Kräften
vertreten möchte Sollte etiwas Notwendiges darın fehlen,
möchte eS hinzufügen „Uund nach erhaltener sıgnatur
der suplıcatıon und mınute ** den Kurfürsten senden Bel
ungünstiger Gelegenhei die Sache vorzubringen, solle In-
struktion und Supplikatio zurückbehalten und den rıchtigen Zeit-
punkt abwarten Y auch über den an der ınge berichten
„Lochaw, tag Yebruarll, e XX 6

In heg. ders. Brief Kopie) mı1t der „ Nota do dem
doctor 81n sold aANZUZEISEN N, das anfang der sachen

überschigket werden“
November4. Reg. N. 9 instruction

der sachen, dıe preceptorey ZU Lichtenberg belangend habe
ich aufs vleissigst gehalten und dıe reformation der h1evor
sıgnırten supplicatıon durch dıe bebstliche Heiligkeit

SS tm lassen zeichen Dıe mınuten, iıch bıs
disen Lag AUS des abbrevJaators henden n1% hab erlangen,
(ist bısher ver2Z09geN worden, dıe m1% gTrolsem vleıs egrifen und
folgend durch mıch befehligt und benotget 1st und alSs iıch
hoff Sanz rechtfertig handen komen ırd derhalben

schick iıch ıneben benante mınufen ZUusampt den
der vOrT1genN supplıcatıon und reformation, jüngst ist

SIENIN worden) welcher ts 111e r darumb dals S10
der datarıus , das dıe COomMPos1i0N noch nı entricht bısher nıt
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en ubergeschickt ist worden. wollen die
mınuten vleıssıg übersehen und daran etfwas entwer entzogen,
ZU&eSELZt oder verandert ist, worden, das wıll ich mıt untertenıgemvleis bestellen , ult das VOT der entrichtung der COmDosıtLones ordenlich yEesetzt werde Aber fur dıe Composıtıon werden

e 4} rt ducaten In der mern gefordert; ırt der
bebstlıch T1e oder bull mıtsampt den cleynaten und anderm
narrenwerk aumerh aum mehr| under + ducaten
TKESCEN. So kan auch alles eigentlıch nıt schreıben. Derhalben
wollen mıt den Fockern [Fugger verschaffen 1n

ausent ducaten gold VoOxn der Cammern mIır handen
stellen und MIr solch anvertrauen. Darum so]

aIur halden, das ich nıchts übrıgs und überHülsigs wıll AUS=-
geben; und SO dıe sach Mag el]lchter erhoben werde, q0|
das hınderstellig geld wıder bekommen; und ennn dies verfertigt
worden, ll ich 10 den Fockern verpetschaft uüberschicken, die H©
berurte bullen zusampt MOYyNer rechnung sollen zustellen.
werden e1N sehr 0ODlıchs werck thun und das dem haus
Lichtenberg ZU einer ewjgen bestendickeit und (  C  C f  C tätr

ittenberg eıner ble1ı  ıchen zırheit reichen
wırt. Und hat ıch warlich Ser betrubt, das dise sach In VOI-
SaNZCNH Jaren nıt ausgericht 1s% worden, alleın darumb, das

dem haus Lichtenberg und der unıvrersıitätzu Wıtten-
berg yrolsem gyuten edeyen mMocC und, dise sach
yverblibe, daran verhindert ırd. In der etzten instrucetion ist,
aussengelassen, weıfls nicht ob Sern und {ursetzlich, dise elausel:
„und der nomıinırt und presentirt gyedachter preceptoreyinwendig sechs monaten Vo  S bebstlichen stul nıcht e1nN DNEU®
provısıon erhebt und dıe brıef daruber gyenzlich aufsbringt,
sollen dıeselben nominatıon und presentation nıchlie und ceraftlos
seın Nun mu{fs INan dıeselben clansel VONn not In den
T1e setzen, dann Man phlegt ecs a 180 halden und ist, der 50->
brauch, domit der bebstlıchen AMMeErN und iıren amptleuten keyn
TUC. gescheeh, ın en ndulten und privıleglen , welchs

Sovıl dester wenıger bekommen soll , das die brıef auf
solche nomination und presentatıon aufs best inwendie sechs
monaten MO;  fl  e erlangt werden.

en Rom vag‘ des November A XV“®©
demutiger diner Valentinus VON etleben doctor.

(Eınlage:) Gnedigster herr. eıl anch solch privıleg1um
erlangen VonNn nuten ist, das der precepftor Lichtenberg und
se1ın Sanz samlung dareın verwilligen, chick ıch hıemift E1n
der vollmacht, W1e sS1e anwalden setzen ollen, berurt privilegium
und die T1e aruber Trheben und aufszurichten, darauf e1N
Romischer Notar, def(s handzeichen Rom bekant SCY, aoll rsucht
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werden und der Namen, die solchs erkennen, sollen aufgezeichent.
Doector Valentin.

Übersetzung VON Spalatıns and miıt Tolg. Begleiıtschreiben:
Gnedigster herr. Die Romische T1e komen alle VONn doector
alentın ettleben und elangen nıchts anders dann dıe
preceptorey Lichtenberg, WwWIe aus der verteutschten
Ccopıen vermerken werden. Derhalben We_r es vılleicht X7ut, das
S1@ dem precepitor zugeschilckt wird, doch anf Ver-
besserung.

Kr Schreı nıt Cyn eyN1ICS wortlein VONn cCt0 rtın
sachen.

Hıeneben chick E ıch anch dıe verteutschte MeyYNUunS
er T1e des Urbanus Serra Longa; ist WI@ VOr bofs
Martinısch.

C schıck ich anch e1n Jateiınisch, das der
gelert VOL Hutten zuschickt, mıiıt selner hand verzeichent, und
hat ein untertenigs vertrauen und e1n ZTOSSCI hoff-
NUung denn reinen fursten. Hab gestern drey brıef VON 1mM
entfangen.

SO SChre1L ci M rtı mır auch &ute rıef,
WwIıe G 111 Gott, weıter rfaren qoll Das hab
ich lenger nıt verhalten wollen

untertenıger diener palatınus Dr
In Keg k 180
I52E Januar hat gestern VoOn Dr Tetteleben einen

TI16 AUS kKom erhalten, ın dem dieser 1m yleichen Sınne W1@e
den Kurfürsten über den Stand der Lichtenberger aCc und

dıe weıteren Mafsnahmen berichtet, er Kurfürst würde . S
den für „Iromm und edlıch“ a  O; inzwischen ohl schreıben.
Bittet, die Vn Kurfürsten überschickten „Minuten ader begriff
der Bullen “ vorher gründlıch erwagen Z Jassen, damıt erforder-
liche Abänderungen noch vor Ausfertigung der Bulle gemacht
würden. Er selhbhst habe VON der „ Befreiung “ für seine Person
‚„„keinen Teller Hreit“* utzen und DUr die Eıhre des Hauses
Sachsen dabeı 1m Auge gehabt „ In eil, d des heiligen uen
Jars Lag

1521, Januar Der Kurfürst erhielt den T1e R.'s
vo  S Jan yleicher Zeit miıt Tetelebens Brief; überschickt auf
R.’s Vorstellung den Entwurf der Minute miıt dem Ersuchen, etwaıge
edenken und Abänderungen vorzuschlagen, ehe S18 ausgefertigt
würde, „Weil eın merklich geld darauf a0] gelegt werden  .  9
ferner sıch darüber auszulassen „WIe 1r edenk das dıe dar-
Jleyun des gelds bescheen S0122 Kr WO dann es
schreıben. „Datum AUS dem kays Reichstage ormbs
XVL tage Jannarı Ao XV“
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C) 1521 wohl auch Januar ] Spalatın den Kurfürsten:
‚Dafur hıelt ichs mMeEINs nerrischen bedenckens, das Man dem

preceptor doector Tettlabens brıef zusampt der mıinuten und
anderm, AUS Rom gyeschickt hat, übersendet, sıch daraus
erlernen und erkunden, ob eS al9 dem stift
yu% und 1m dank gyestelt WeTrTe und olgend einem hern
dem Churfursten Sachsen seıin bedenken, W as weıter darın
thun Sel, anzeigen.

Nachdem ichs aDer IUr halt, das freilich dıe mınuten aufs
hest gyestelt und a 180 mocht erhoben werden, irt alleın
darauf steen, VONn wenm und WwW1e das geld In Rom soll yemacht
werden und WEr solche Su1MmM darlegen solt

Ks wer wol erlıch und nutzlıch, das dıe nomıination und PTrOSeN-
tatıon auf benante preceptoreıi dermalsen aufgericht urd. 18%
aber meıns bedenkens n ıt fast gu und Fümlich, das WITr

teur DTeutschen vorfordern S  1  ung
Rom erkaufen sollen Weıl aber noch zeıt nıt Ma
verbessert werden, must ILan sıch villeicht dareın egeben

Man MO0C auch VON dem preceptor begern anzuzeigen, Was
die unıversıtät und VON Sch Se1INeEeT preceptoreı arzuı gyeben
wolten, dann Mas hievor also dervon geredt SeIN worden, das
neben benante teıl auch darzu geld gyeben solten ete

Spalatınus.
VL Z Veröffentlıchung der Verdammungsbulle 1n

Kursachsen Keg 1530.)
1520, Oktober Der kurf. Hat Fabıan E Feiıliıtzsch

Dr. Reiftsenbuse (vgl Cyprian, Uutz Urk 5 444f
Gestern dornstags ist mır alhıe VOon euch e1n Drıf —-

racht, darınnen vermeldt, WUue der ban, wider doector Martinus
VOTSCHOMMEN , e1inen furgang gewınnen und dıe zeıt vermüissen
wurde und uüber asselhe gemelter doector ım land lıebe, das
nıtG allaın dıe 0Oblıche uniırersität und landschaft, besonder auch
uUDSer herr mochten 1Ins spil gebrac werden. Dieweıil
dan achtens dise sorgfeldigkeit ut 1m tragen solt, das ıch
doch bel M1r nıt edenken kan, So mocht ich wol leiden, das 1r
euch ZU. furderlichsten doctor Martinus uge und mıt 1me
Voxn dısen sachen redet und oret, W as darzu saget, ob er
WO5C anzuzeigen wus%t, domıiıt diser sorgfeldigkeit nıt edorft
oder Ww1e die sach anzustellen seın So1%, auf das meın her und S,
churf. unterthanen dıss fals unbeschwert lıeben und VOrLr
nNachteı und schaden mechten verhut werden. Und Was Ir euch
In dem beı ime erkundet oder aqusrichten wurde, das Ir ıch des
ufs erst verstendigt, domıt IH4ADN sıch ferner darnach riıchten hett,
sunder zweifel, es wurde m. 211 herrn gyutem gefallen Se1n
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atum Eılenburg', ireitag nach Lucas des Evangelisten
bag &.

1520, Oktober Reilsenbusc. Feıiliıtzsch.
1tzt diese stund under mıttag ist mMır schreıben

hıebei Vorworet zukommen ; e11 iıch dan alweg darfür gebeten,
das INanl mıch miıt doector Martinus ader seınen sachen welde Z
frıeden lassen ıch das auch entlıch ZU Schwaeinitz meınen
Nn herrn tragen Doltzk bevolhen, wıl ich nachmals, das ir
mıch m1 diesen antragen verschonen wollet, mehr dann vleıssıg
ebeten en Sold aber YON noten Se1In, werdet 1r wol
durch andere WDE und mittel mıt ime reden bestellen, und
Was ich In diesen gyethan, ist Lreuer wolmeinung bescheen, dieser
trostliıchen ZUVOorsicht, werden mich ıIn diesen gonstiglich
entschuldigt haben Ich Sa c en auf Jauben und Lreuen, das
meıne brüder dıese ze11 ant iren cejerfsen ‚cursus] und reisen ®
schwerlichen die ZETrUNS bekommen und erlangen MO  © WwW18e
mıiıt mır und andern bettlern e1n end WI1lL, ist gyott ekant,
und sold wol nıt undınstlich se1ın, das E derwegen obgemelten
doctorem Martiınum sıch erforderten und mit ime selber VON
dieser sachen nach nodturft underredung hetten Dinstlichs vleifs
bıtend, wollen dıs meın schreiben alleın der hohen nod-
turft nach vermergken und mich m1% nıchten in diese sachen
iechten , dan daruf stehet, das ichs An das vorterben mu[s,
welchs iıch x0% ergebe

Datum ın e1l Lıiıchtenberg, dinstags nach XI Mılıum virgınum e
3 Hs olg e1n Schreiben des Präzeptors Von den Kr

fürsten VO 12 März 1521_ ber dıe Verkündigung der ann-
bulle in Lichtenburg.

Die schon In em 4453 Anm angeführten Briefe x sich
aussprechende Angstlichkeit des übrigens später In recht behäbıgen
Verhältnissen lebenden Professors (vgl. Lauterbachs Tagebuch hrsg. V.

Seidemann, 56) erhellt auch AaAUS der hübschen Erzählung Luthers
VYOoONn selner eigenen mutigen Stimmung, als ET den aps aufgetreten
sel; 19  da schrıeh ich nıt, Freuden, dafs der Präzeptor VOoO beı
ische einmal Z n1r Sag ‚Mich wundert, dafs Ihr kunnt Trolich

C 6iseIN ; der Handel meın wäare, ich mü[lste darüber terben.
Loesche, Analecta uth et Melanth. Gotha 15992 Nr 1:

ans V. Dolzig Hat Uun! Marschall des Kurfürsten Sept.,
hels Miltıtz sich ihm ‚empfehlen Cypr. 1L, 54); oft beı W ülcker-
Virck: Planitz)? Berichte.

3 Diıie Antonier gerade durch ihr ausglebiges TLerminijeren
berüc htigt


